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12 Millionen werden bekreut
Haupkamksleiter Hilgenfeld über die Leiſtungen des Winkerhilfswerkes

Berlin, 4. Januar. Der Reichsbeauf-
tragte für das Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes, Hauptamtsleiter Hilgenfeld, machte am
geſtrigen Abend im Zeitfunk des Reichsſenders
Berlin aufſchlußreiche Ausführungen über
Organiſation und Leiſtungen dieſes in der
Welt einzig daſtehenden Werkes.

Hilgenfeld teilte u. a. mit, daß 1933 zur
Vorbereitung der ganzen Aktion nur vier-
zehn Tage zur Verfügung ſtanden. Am
16. September begann er die Arbeit mit 36
Mitarbeitern, und am 1. Oktober ſtand bereits
das WHW. Die beſten Fachleute wurden für
die wichtigſten Verſorgungsgebiete heraänge
zogen.

Acht Zentner Kohle pro Heushalf
Aus den von Hilgenfeld angeführten Zahlen

ergibt ſich, daß 16 v. H. der geſamten deutſchen
Hausbrandverſorgung auf die Kohlen ver
e durch das WHW entfallen. JmKeichsdurchſchnitt macht die Spende in einem
Haushalt bis zu zwei Kindern acht Zent-

ner aus. Bei Familien mit höherer Kinder
zahl werden ſo viel Kohlen geliefert, daß zwei
Feuerſtellen unterhalten werden können. Fami
lien mit feuchten oder ſchlechten Wohnungen
oder Schwerkranke werden entſprechend höher
beliefert. Statt ſieben Serien Kohlen wie im
Vorjahr werden diesmal acht Serien
verteilt.

Sieben km Stoffe

Die Stoffe, die zur Herſtellung von Be
kleidungsſtücken gebraucht werden, könnten eine
Strecke von 7000 Kilometer, alſo die Länge
der geplanten Reichsautobahnen bedecken. Die
Schuhe, die das WHW im letzten Winter
lieferte, hätten ausgereicht, um die geſamte
Bevölkerung Badens vom Säugling bis zum
Greis und darüber hinaus noch die Bevölke
rung dreier Kreiſe Württembergs zu verſorgen.
15 Millionen Zentner Kartoffeln d. ſ.
60 000 Waggons zu je 250 Zentner, wurden im
Laufe des vorigen Winterhilfswerks ausge
gebe. Jn dieſem Winter ſind bereits 12 Mill.
Zentner aufgebracht worden. Jm Reichs
durchſchnitt wird auf den Kopf der Bevölke
rung ein Zentner Kartoffeln gerechnet, im
Gau GroßBerlin erhält eine Familie von

vier erwachſenen Perſonen acht Zentner.
Bayern wird dagegen mit mehr Mehl verſorgt.

Der Wert der Abzeichenaufträge
betrug im letzten WHW faſt vier Millionen
RM, in dieſem Winker werden es faſt fünf
Millionen ſein.

Jm erſten Winterhilfswerk wurden rund
17 Millionen Volksgenoſſen betreut, 1934/35
nicht ganz 14 Millionen und in dieſem
Halbjahr ſind es 1238 Millionen Menſchen.

Mill. freiwillige Helfer
Hilgenfeld teilte weiter mit, daß im letzten

Jahre 69336 Ausländer, die alſo nichtdie deutſche Stagtsangehörigkeit beſaßen, vom
WHW des deutſchen Volkes betreut wurden,
ferner 29 108 Juden. Aus grundſätzlichen
Erwägungen heraus ſei eine organiſatoriſche
Aenderung der Judenbetreuung vorgenommen
und ſei den jüdiſchen Wohlfahrtsvereinen zu
gewieſen worden; ſie ſtehe jedoch unter ſeiner
Ueberwachung. Der Säule der Betreuten ſtehe
die Säule der 14 Millionen f.reiwilligenHelfern gegenüber. Sie ſeien die Löſung

des Rätſels der geringen Verwaltungskoſten, die noch nicht einmal 1 v. H.
des Wertes der Geſamtleiſtung ausmachen.

üchwere Bombenangriffe auf Abeſſinier
ltalienische Truppen laufen öber Rom könclef erneut verschärtte Kriegsföhrong on

Kabelberichte unserer an den abessinischen Kriegsschauplätzen weilenden Sonderkorrespondenten

Addis Abeba, 4. Januar. Der abef
ſiniſche General Naſſibu meldet, daß italieniſche
Bombengeſchwader erneut verſchiedene Stämme
bei den Brunnen Bulale und Saſſabaneh an
gegriffen und eine große Anzahl von Bomben
abwarfen. Die Flüchtenden ſeien in Tief-
flügen mit Maſchinengewehren beſchoſſen wor
den. Fünf Abeſſinier ſeien getötet und zwei
verwundet worden. Ferner fanden 19 Kamele,
die Lebensmittel transportierten, den Tod.

An der Nordfront ſind im Laufe des
Donnerstag ſechs eritreiſche Offiziere, zwölf
Unteroffiziere und 125 Mann zu den Abeſſiniern
übergelaufen. Die Ueberläufer berichten,
daß der Straßenbau von Adigrat nach Makalle
eine Siſyphusarbeit ſei. Ganze Strecken der
neugebauten Straßen verſchwänden immer
wieder im bodenloſen Sand.

Rom profestiert in Genf
Die italieniſche Regierung hat dem Völker

bundsſekretariat wieder eine Anzahl Photo
raphien übermittelt, aus denen hervorgehenon daß die abeſſiniſchen Truppen Explo-

ſivgeſchoſſe engliſcher Herkunft
verwenden ſollen. Die erſte Photographie gibt
das Etikett der Packung wieder, in der die er
wähnten Patronen gefunden ſein ſollen. Da
nach ſollen die Patronen von der Firma Elli
Brother, London geliefert worden ſein. Ferner
ſind abgebildet eine Exploſivpatrone und
das Firmenzeichen eines Vickers-Armſtrong
Maſchinengewehrs, das gleichfalls in der
abeſſiniſchen Garniſon Tafari Schetema gefun-
den wurde und in deſſen Patronenſtreifen ſich

neben gewöhnlichen auch Exploſivkugeln be
funden haben ſollen.

ltalienische Richtigstellungen

Jn zuſtändigen italieniſchen Kreiſen wird
mit Bedauern von den zahlreichen tendenziös
übertriebenen oder völlig falſchen Meldungen
Kenntnis genommen, die in den letzten Tagen
über den italieniſchen Feldzug in Abeſſinien
in ausländiſchen Blättern erſchienen ſind. Mit
aller Beſtimmtheit wird die Nachricht demen-
tiert, daß Ras Gugſa von den Jtalienern
ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſei.
Ebenſo beſtimmt werden die Nachrichten als
falſch bezeichnet, wonach die italieniſchen
Truppen im Schire-Gebiet koptiſche Kir
chen niedergebrannt hätten.
Vier Flugzeuge verloren

Die italieniſchen Verluſte an
Flugzeugen belaufen ſich entgegen allen
anderslautenden Meldungen bis heute und
einſchließlich eines bei Makalle von den Abeſ
ſiniern abgeſchoſſenen Flugzeuges auf insge
ſamt vier Apparate, von denen die
übrigen drei wegen Maſchinendefektes, und
zwar einer in der Nähe von Dagabur und
zwei in der Nähe von Makalle hinter den
feindlichen Linien landen mußten.

Von der gleichen Seite wird in dieſem Zu
ſammenhang auf die ſich häufenden bar
bariſchen Grauſamkeiten hinge-
wieſen, die an den italieniſchen Gefangenen
in Abeſſinien begangen werden. Man erinnert
zugleich an die tiefe Empörung des ganzen
italieniſchen Volkes und weiſt wieder auf die
für Jtalien zwangsläufig eintretende Not

wendigkeit hin, ſchärfſte Vergeltung s-
maßnahmen zu ergreifen, bei denen viel
leicht auch die modernſten Waffen des Krieges
Verwendung finden könnten.

„Um Abeſſinien zu rekken“
Kabelbericht unseres Sonderkorrespondenten

Edward Beattie
UPD Addis Abeba, 4. Januar. Ein mit einer

Jnſchrift verſehenes Kreuz wird das Grab des
abeſſiniſchen Führers Beyene kennzeichnen,
der am vergangenen Mittwoch ſchweren, an
der Nordfront erlittenen Verwundungen er
legen iſt und ſein ganzes Vermögen dem Staat
vermacht hat. Das Kreuz, das von der abeſſi
niſchen Regierung geſtiftet wurde, wird die
Jnſchrift tragen „Sein Körper iſt von uns
gegangen, aber die Erinnerung wird ſtets
lebendig bleiben“. Darunter ſteht als einziges
Wort „Abeſſinien“.

Beyene führte als Unterhäuptling eine
kleine Abteilung des linken Flügels der abeſſi
niſchen Nordarmee. Am Mittwochabend ſtieß
er bei einem Patrouillengang, den er an der
Spitze einer handvoll Krieger durchführte, mit
einer weit zahlreicheren Abteilung Jtaliener
im Abſchnitt von Axum zuſammen. Die Jta
liener griffen ſofort an. und Beyene wurde
tödlich verwundet.

Seine Krieger trugen ihn aus der Feuer-
linie. Bevor er ſtarb, ſchrieb er mit letzter
Kraft auf einen Zettel ſeinen letzten Willen,
in welchem er ſein großes Vermögen dem
Staat zur Verfügung ſtellte, um den Ein
Tripling beſiegen zu helfen und Abeſſinien zu
retten“.

Will Frankreich
die Verſtändigung?
Von unserem Pariser Korrespondenten

Dr. P. Paris, Anfang Januar.
Die von dem ehemaligen Frontkämpfer

geleitete Pariſer Wochenſchrift „Choc“ hat
über die Frage der Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich die größte Um
frage veranſtaltet, die bis jetzt ſtattgefunden
hat. Das Blatt ging von der Vorausſetzung
aus, daß nur ehemalige Kriegsteil-
nehmer befugt ſeien, in dieſer Angelegen
heit ein Urteil zu geben. Das Ergebnis kann
alſo ſehr wohl als eine Abſtimmung unter den
beſten Volkskräften Frankreichs angeſehen wer
den. Die Doppelfrage lautete: „Jſt eine ehr
liche und entſcheidende Ausſprache zwiſchen
Deutſchland und Frankreich möglich? Jſt ſi
wünſchenswert

Nicht weniger als 53 bekannte Perſönlich-
keiten aus allen Lagern äußerten ſich dazu;
ihre Antworten im einzelnen wiederzugeben,
iſt natürlich nicht möglich. Rein ziffernmäßig
lauteten 38 unbedingt bejahend, neun
ebenſo unbedingt verneinend und ſechs ſind
zweifelhaft. Greifen wir aus den Ja-Sagern
folgende Namen heraus: Pierre Régnier,
Kommandeur der Ehrenlegion, Vorſitzender des
Verbandes der Größten Kriegsinvaliden;
Pierre Cot, ehemaliger radikal-ſozialiſtiſcher
Luftminiſter; Jacques Richepin, berühmter
Luftheld; Gabriel Boiſſy, Hauptſchriftleiter
der „Comoedia“, Schöpfer der Ewigen Flamme
unter dem Triumphbogen; Fonteny, Vor
ſitzender des nationalen Verbandes republika
niſcher Frontkämpfer; Profeſſor Caſſin,
Ehrenvorſitzender des Landesverbandes der
Kriegsteilnehmer; die Generäle Duval,
Cauſin, D'Amade, Henrys, Boi
ch ut; der Vorſitzende der „Patriotiſchen Ju
gend“ Taittinger, Abgeordneter von
Paris; Jean Renaud, Vorſitzender der „So
lidarite Françaiſe“; Frot, Radikalſozialiſt,
ehemaliger Miniſter; Abbé Bergey, Vor
ſitzender des Nationalverbandes der Prieſter
und Kriegsteilnehmer; Pichot, Vorſitzender
der CJAMA, des größten franzöſiſchen Front
kämpferverbandes; Claude Farrère, Mit-
glied der Akademie; de Caſtellane, ehe-
maliger Bürgermeiſter von Paris; Jean
Goy Vorſitzender des Nationalverbandes ehe
maliger Kriegsteilnehmer. Von den ent-
ſchiedenen Gegnern der Verſtändigung ſeien
angeführt: Marcel Mikorſki, General
Mordacq, ehemaliger Kabinettschef Cle-
mencegaus, General Brécard, ehemaliges
Mitglied des Oberſten Kriegsrates, General
de Cugnac, ehemaliger Armeekorpskomman-
dant. Ein paar Anentſchiedene: Hauptmann
der Reſerve Keller, General Nieſſel, Ehrenvor
ſitzender des nationalen Verbandes der Front
offiziere; General Blondlat, ehemaliger
Armeekorpsführer; Oberſt Larpent von der
royaliſtiſchen „Action Françaiſe“.

Die einfache Aufzählung iſt beredter als
lange Erklärungen. Unter den Gegnern der
Verſtändigung findet ſich kein einziger
Vertreter des jungen Frontkämpferge-
ſchlechts, die ſamt und ſonders zu den über
zeugten Anhängern einer „ehrlichen und end
gültigen“ Ausſprache zwiſchen Deutſchland und
Frankreich gehören. Wenn wir nun auf die
Gründe eingehen, die von den Verſtändi-
gungsfreunden angeführt werden, ſo kehren
folgende Erwägungen immer wieder „Jm
Verlaufe von vier blutigen Jahren haben wir
uns hüben und drüben ſchätzen gelernt.
Tapfere Völker, die zudem ein unermeßliches
Kulturgut zu hüten haben, ſind von Natur aus
dazu beſtimmt, Hand in Hand zu gehen. Zwi
ſchen Deutſchland und Frankreich beſteht

frontsoldaten der so sammeln am o. Januar für das Winterhtswern



keinerlei Jnkereſſengegenſaß mehr, weder kerri
torialer noch ideologiſcher Natur. Der beſon
dere Genius der beiden Völker ergänzt ſich
aufs glücklichſte. Es gibt in Europa weder
Frieden noch Sicherheit, es ſei denn, Deutſch
land und Frankreich reichen ſich die Hand.

Führen wir als charakteriſtiſches Beiſpiel
die Antwort des Pariſer Abgeordneten Pierre
Taittinger an, der politiſch ungefähr da
ſteht, wo ſich vor dem Weltkrieg der Deutſchen
feind Maurice Barréès befand: Wir können
daran den Geſinnungsumſchwung ermeſſen, der
ſich bei gewiſſen franzöſiſchen Patrioten voll
zogen hat. Der Vorſitzende der „Nationalen
Volksbewegung“ (Nachfolgerin der „Patrioti
tſchen Jugend“) ſchreibt wörtlich:

„UAnter den gegenwärtigen Umſtänden iſt
eine ehrliche und entſcheidende Ausſprache mit
Deutſchland unendlich wünſchenswert; ich füge
hinzu, daß ſie ſogar möglich iſt. Eine ſolche
Ausſprache würde einen Vergleich der deut
ſchen und der franzöſiſchen Geſichtspunkte ge
ſtatten, woraus ſich mit Sicherheit ergäbe, daß
ſie keinesfalls gegenſätzlicher Natur ſind. Eine
Verſtändigung (Entente) zwiſchen Deutſchland
und Frankreich wäre das ſicherſte Pfand unſerer
nationalen Zukunft. Wir fürchten weder einen
Krieg mit England, noch mit Jtalien, noch mit
Rußland wir fürchten einzig und allein einen
Krieg mit unſerem mächtigen deutſchen Nach
barn. Was getan werden kann, um ihn zu
verhindern, iſt ſchlechthin wünſchenswert. Eine
Ausſprache mit Deutſchland iſt möglich, und
dies iſt ohne Zweifel auch die Anſicht des
gegenwärtigen Miniſterpräſidenten Laval.
Die nationalſozialiſtiſche Regierung die in der
Lage iſt, ihren Verpflichtungen Geltung zu
verſchaffen, ſcheint mir die geeignetſte zu
ſein, um ein dauerndes Einvernehmen mit
Frankreich herzuſtellen.

Der berühmte Schriftſteller und tapfere
Soldat Conſtantin Weye r. betont: Um ſich
mit Deutſchland verſtändigen zu können, müſſe
Frankreich eine ſtarke, entſchiedene Politik
haben, und es müſſe endlich aufhören, ſich in
die inneren Zuſtände Deutſchlands einzu
miſchen. Das deutſche Volk habe ein Recht
darauf, nationalſozialiſtiſch zu ſein, das gehe
Frankreich nichts an. Wenn einer behauptet,
Deutſchland halte nicht, was es verſpreche, ſo
weiſe er daxauf hin, daß es keinen treue
ren Bundesgenoſſen gibt als das
deutſche Volk: das habe der Weltkrieg
bewieſen. Glückliches Frankreich, wenn es
ſolche Waffenbrüder gehabt hätte!
Denn dies iſt das Hauptargument der Ver

ſtändigungsgegner: Man könne kein Vertrauen
zu Deutſchland haben. Die Nichtigkeit dieſes
„Beweiſes“ wird von Weyer und vielen ande
ren Franzoſen klar dargelegt. Es verſteckt ſich
darunter etwas ganz anderes Hören wir etwa
den General Mordacq: „Es gibt in Europa
nur eine Nation, die wirklich den
Krieg will: die deutſche. Alle anderen wün
ſchen ſehnlichſt den Frieden. Sie müſſen alſo
den tollen Hund (1) unſchädlich machen. Ein
einziger Weg die offenſine Und defenſive
Allianz zwiſchen Frankreich, England und
Jtalien. Nichts Neues unter der Sonne

Man ſpürt den Vernichtungsgeiſt des toten
Tigers. Für Menſchen dieſes Schlages iſt das
deutſche Volk eben zu viel auf der Welt: nicht
15 oder 25, gleich 65 Millionen Deutſche gilt
es auszurotten. Dann herrſchte die erträumte
„Paix Frangaiſe“. Wir haben heute
die Gewißheit, daß das Frankreich von mor
gen nicht mehr ſo denkt. Die auf breiteſter
Grundlage dürchgeführte Amfrage der Zeitſchrift
„Choc“ läßt keinen Zweifel darüber: alle ein
ſichtigen Franzoſen haben erkannt, daß das
neue Deutſchland nicht vernichtet werden
kann, und daß es ſchon aus Gründen der
Selbſterhaltung nur eine Löſung gibt: die
reſt loſe Verſtändigung

„Räuberbanden in Genf
„liberte“ zur Moskauer Beschwercde beim Völkerbunc)

Paris, 4. Januar. Zum Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Uruguay
und der Sowjetunion macht die franzöſiſche
Zeitung „Liberté“ bemerkenswerte Ausfüh
rungen, die erkennen laſſen, daß ſich auch in
Frankreich trotz des engen Bündniſſes mit
Moskau die Stimmen mehren, die auf die Ge
fahren einer Gemeinſchaft mit dem roten Welt
feind hinweiſen

So ſchreibt die „Liberté“ u. a. es ſei nun
wohl ſchon das zehnte oder zwölfte Mal, daß
dies einem Sowjetvertreter paſſiere. Bis zum
Augenblick jedoch habe die Moskauer Regie
rung dieſe Tatſache ſtets, ohne etwas zu tun
oder einen Verteidigungsverſuch zu unter
nehmen, hingenommen. Jm Falle Wrugugy
werde aber nun bekannt daß ſich an dieſer ge
wohnheitsmäßigen Haltung der Sowjets etwas
geändert habe.

Sowjetrußland ſei inzwiſchen Mitglied des
Völkerbundes geworden. Aruguay hätte vor
Abbruch ſeiner diplomatiſchen Beziehungen mit
Moskau erſt eine Entſcheidung des

Völkerbundsrates einholen müſſen!
Falls Genf der Moskauer Beſchwerde ſtatt
geben ſollte, entſpringe daraus die Tatſache,

daß ein Staat, deſſen innere Ordnung durch
die Jntrigen der Sowjets bedroht ſei, nicht
mehr das Recht habe, die Hauptzentrale
dieſer der die Botſchaft oder die Ge
ſandtſchaft der UdSSR, einfach zu ſchließen

Die roten Propagandadiplomaten ſeien alſo
durch eine zweifache Jmmunität geſchützt! Wie
leicht werde ihnen ihre Arbeit gemacht! And
was für eine Beruhigung müſſe das für
ſie ſein.

Jm übrigen ſei es ſehr gut möglich, daß
es ſo weit komme, daß Herr Litwin o w
heute eine der am meiſten gehörten Genfer
Perſönlichkeiten geworden ſei. Man könne die
Folgen des Wahnſinns überhaupt nicht
ermeſſen, den man begangen habe, als man
die Räuberbande in den Tempel deſſen
einführte, was man ſo hochtrabend „Jnker
nationales Recht“ nenne.

Polen klagt an
Die Schuld Kownos nd Prags an der Ermordung Piercckis

Warſchau, 14. Januar. Jn dem Prozeß
gegen die ukrainiſchen Terroriſten, die wegen
der Ermordung des polniſchen Jnnenmintſters
Pieracki angeklagt ſind, hat der Staatsanwalt,
der, wie wir geſtern berichteten, gegen drei
Angeklagte die Todesſtrafe und gegen zwei
weitere lebenslängliches Zuchthaus beanktragt
hatte, in ſeiner Anklagerede u. a. auch auf die
unheilvolle Rolle hingewieſen, die gewiſſe aus
ländiſche Staaten, vor allem Litauen, in dieſem
Zuſammenhang geſpielt haben.

Nach einem Bericht der Polniſchen Tele
graphenagentur hat Staatsanwalt Zelenski in
ſeiner Rede an die Unterredung des Ange
klagten Konowalec mit dem litauiſchen Außen
miniſter Zaunius in Genf erinnert, die ſich

um die Anterſtützungen drehte, die die
litauiſche Regierung den ukrainiſchen Terro
riſten gewährt hat, im gleichen Augenblick, wo
ſie im Lande ſtrenge Sparmaßnahinen durch
führte. Litauen habe auch den Mitgliedern
der ukrainiſchen Terroriſtenvereinigung falſche
Päſſe beſorgt. „Wir warnen alle Län-
der vor Litauen“, rief der Staatsanwalt
aus, „das ſich zu derartigen Machenſchaften
hergibt.“

Der Staatsanwalt ſprach ferner von der
Rolle der Tſchechoſlowakei, die den
Terroriſten Aufenthaltsrecht und Hilfe gewährt
habe und wo die Zeitung der Terroriſten
vereinigung erſchienen ſei. Dies habe unmög
lich ohne die Zuſtimmung gewiſſer tſchecho
ſlowakiſcher Behörden geſchehen können.

Flaſchenpoſt aus dem
Jahre 1784 aufgefunden

Eigener Bericht
S. Tokio, 4. Januar. Längſt wax in den
l einer der vielen nord japaniſchen

nſeln nicht mehr von jenem geheimnisvollen
Segelſchiff geſprochen, das vor 151 Jahren mit
einer Beſatzung von mutigen Männern in den
Stillen Ozean hinausſegelke und von dem man
niemals wieder etwas gehört hatte. An der
Hand von Urkunden wollten dieſe Männer
damals eine Schatzinſel entdecken, die Tau
ſende von Meilen weit irgendwo im nördlichen
Stillen Ozean liegen ſollte. Die Ueberliefe
rung berichtet nür von einem furchtbaren
Orkan, der dieſe Gewäſſer zu jener Zeit heim
geſucht hat, und da kein Lebenszeichen von den
Seefahrern kam, wurde angenommen, daß der
Segler mit Mann und Maus unter
gegangen war.

Jetzt erſt hat ſich dieſe Annahme beſtätigt.
An der Küſte einer noch weiter nördlich ge
legenen Jnſel Japans wurde eine Flaſche
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angeſpült, die verſtegelt war. Muſcheln
und Schlamm bedeckten das Glas, und erſt, als
man es zerſchlug, fand man darin ein Stück
flache Baumrinde, auf der von grober Hand
ein Bericht eingeſchnitzt war, der darüber Aus
kunft gab, daß bald nach der Abfahrt die Segel
zerriſſen und die Maſte gebrochen waren, und
daß das Schiff zwei Monate lang herrenlos
der Wut des Sturmes preisgegeben war. Einer
nach dem anderen ſtarb vor Erſchöpfung dahin,
und als das Fahrzeug dem völligen Unter
gang nahe war, lebten nur noch zwei Mann
der Beſatzung. Sie ſchnitzten beide den trau
rigen Ausgang der Fahrt auf ein Stück Baum
rinde und verſiegelten dieſe in der Flaſche,
die im Jahre 1784 dem Meere übergeben wor
den war und jetzt erſt aufgefunden wurde.

Jn dem Organ der nationalen engliſchen
Arbeiterpartei nimmt H. P. S. Matthews
das Rücktrittsſchreiben des Genfer Flüchtlings
kommiſſars MacDonald zum Anlaß. um die
Aufmerkſamkeit der Welt auf die Frage der
Flüchtlinge aus Sowjetrußland zu lenken.
Dieſe Frage ſei viel weitreichender und ernſter
als das Problem der deutſchen Emigranten.

Der Vatikan vermittelt
Drahtbericht unseres Korrespondenten

K Paris, 4. Januar. Der römiſche
Sonderberichterſtatter des „Jour“ teilt ſeinem
Blatt die Behauptung mit, daß man in zu
ſtändigen Kreiſen des Vatikans ſehr ſtark mit
der Möglichkeit einer Regelung des abeſſi
niſchen Streitfalles rechne.

Bereits während der Weihnachtsfeiertage
habe man in der Vermittlungsaktion
des belgiſchen Königs in London
einen Schritt geſehen, der auch die Schwierig
keiten, in denen ſich zur Zeit der Vatikan be
findet, überwinden könne. Wie das „Oeuvre“
ſchreibt, ſoll nämlich der Vatikan von den
Sühnemaßnahmen ſtark betroffen wer
den. Die Zahl der Pilger und Beſucher ſei
ſehr zurückgegangen und vor allem
aber hätten die Finanzen des Vatikans einen
ſchweren Schlag erlitten.

Obwohl der Vatikan ein ſouveräner Staat
ſei, verfüge er über keine eigene Banken,
vielmehr würden ſeine Gelder von italie
niſchen Staatsbanken verwaltet, die aber
kein Geld mehr vom Auslande er
hielten. Man verſichert in Rom, daß Laval
verſprochen habe, dem Vatikan eine Sonder
ſtellung bezüglich dem Abzug ſeiner Gelder
aus den Sanktionsländern zu ſichern.

Trotz eines Dementis des „Oſſervatore
Romano“ behauptet man in Rom, daß Jtalien
und der Vatikan eine Art Clearing-- Abkommen
getroffen hätten. Jtalien werde darin ein
geräumt, den im Auslande feſtgefrorenen
Peterpfennig zu verwenden.

UsABundeskongreß eröffnek
Kabelbericht unseres Korrespondenten

Up Waſhington, 4. Januar. Der
amerikaniſche Bundeskongreß iſt geſtern Mittag
zuſammengetreten.

Der neue Neutralitätsgeſetzent
wurf wurde von dem amerikaniſchen Mit
glied Mc. Reynolds vorgetragen. Der
Entwurf ſieht das Mandat für den Präſiden
ten zum Embargo auf die Ausfuhr von Waffen,
Munition und Kriegsmaterial an krieg
führende Staaten vor. Der Entwurf er
mächtigt den Präſidenten außerdem ein Em
bargo zu erlaſſen auf ſolche Stoffe, die zu
Kriegszwecken Verwendung finden können.
Außer Nahrungsmitteln und Medikamenten,
ſofern deren Ausfuhr nicht über das normale
Maß hinausgeht.

Moskaus Erzieher hungern
Analphabeten bei Behörden

Moskau, 4. Januar. Die Komſomolskaja
Prawda führt in ihrer Nummer vom Freitag
Beſchwerde über die Gehälter der Profeſſoren
e agegiſchen Inſtitut des Moskauer Ge

ietes e eNach den Angaben des genannten Blattes
betragen die Monatsgehälter an dieſer Er
ziehungsanſtalt von 48 bis 175 Papierrubel.
Nur ein einziger Profeſſor erhält ein Monats
gehalt von 247 Papierrubel (ein Papierrubel
S 0,48 RM. Die Schriftl.). Die Zeitung be
merkt dazu, daß die Lehrkräfte unter ſolchen
Umſtänden gezwungen ſeien, gleichzeitig an
verſchiedenen Stellen zu arbeiten, ſoweit ſich
eine Gelegenheit hierfür bietet. Die Kauf
kraft der erwähnten Gehälter läßt ſich n
beurteilen, daß z. B. ein Pfund Fleiſch fün
Rubel koſtet.

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es ſelt
ſam, wenn die Jsweſtija am gleichen Tage
einen Leitartikel dem Kampf gegen das Anal-
phabetentum widmet und feſtſtellt. daß bei den
Sowjetbehörden die einfachſten Schul
kenntniſſe fehlten und daß z. B. dienſt
liche Schriftſätze mit völlig falſcher
Rechtſchreibung geſchrieben würden.

Germaniſche Kultur

Guſtaf Koſſinnas Kämpferleben

„Die Wahrheit iſt noch ſtets ans Kreuz ge
ſchlagen worden, ſie iſt aber immer wieder von
neuem auferſtanden.“ And ſelbſt das objek
tive Deutſchland macht darin keine Ausnahme.
So wurde der Turnvater Jahn vor der
r e zu Mainz desochverrats angeklägt; er ſei es geweſen, der
die höchſt gefährliche Jdee von der Einheit
Deutſchlands aufgebracht habe.

Ans Kreuz geſchlagen, mit Haß und Hohn
überhäuft wurde bis 1933 auch eine auf
ſtrebende Wiſſenſchaft in Deutſchlaänd, und ihr
Begründer, Meiſter und Märtyrer hat das
Morgenrot der neuen Zeit leider nicht mehr
erlebt. Jch, meine Guſtav Koſſinna und
die deutſche Vorgeſchichte.

Worin hatte jener abgrundtiefe Haß gegen
die neue Wiſſenſchaft ſeine Wurzeln? Wir
waren belaſtet mit dem Fluch der Fremden
anbetuüng und Selbſterniedrigung, ſeitdem die
Römlinge der Kloſterſchulen uns Heimat und
Ahnen mißachten hießen zugunſten
Fremdgutes.“ Als uünumſtößliche ahrheit
galt auch nach den Lehren des Humanismus,
der Renaiſſance und des Romanismus die
Anſicht, daß alle Errungenſchaften unſerer
Kultur und Ziviliſation dem Orient und den
Mittelmeerländern entſprungen ſeien.

Aber auf Grund der Gräber- und Boden
funde bewies Koſſinna, daß gerade das Um
gekehrte hiſtoriſche Wahrheit ſei, daß die Süd
völker ihre Kultur und Ziviliſation erſt von
der nordiſchen Raſſe erhalten hätten.

Dazu kam der Neid auf den Weitblick der
neuen Wiſſenſchaft. Einſt galten die 5 BücherMoſes als älteſtes hiſtoriſhes Denkmal, bis
Prof. Wellhauſen in Göttingen den un
widerleglichen Nachweis erbrachte, daß die
5. Bücher Moſes nicht der älteſte, ſondern der
jüngſte Beſtandteil des Alten Teſtamentes und

erſt nach dem Exil, alſo nach 536 vor Chr., zu
ſammengeſchrieben ſeien.

Als die Hieroglyphen und die Keilinſchrif
ten entziffert wurden, ſah die Wiſſenſchaft bis
3500 vor Chr. zurück. Aber Koſſinna konnte
durch ſeine vorgeſchichtliche Archäologie das
Dunkel der Vorzeit aufhalten bis 80000 vor
Chr. unter ſouveräner Beherrſchung des un
geheuren Fundmaterials.

Es war noch gelinde, wenn ſeine Gegner
Koſſinng nationale Eitelkeit vorwarfen; als
ob dieſe eine Eigentümlichkeit der heutigen
Deutſchen iſt. Aber unverſöhnlichen Haß kenn
zeichnet folgender Satz in einer ſtreng wiſſen
ſchaftlichen Zeirſchrift. als Koſſinna ſein Buch:
„Die Jndogermanen“ herausgegeben hatte:
„Er mag Talent zum Dichter haben, er darf
aber nicht erwarten, in der wiſſenſchaftlichen
Welt ernſt genommen zu werden,“ ebenſo die
Verfügung der Fakultät, die Vorgeſchichte darf
nur als Nebenfach zugelaſſen werden; die
Arbeitsſtätte in der Aniverſität hieß nicht wie
ſonſt Seminar, ſondern „Prähiſtoriſcher
Apparat“. Ja, der Vertreter der klaſſiſchen
Archäologie hatte ſogar einmal geäußert:
„Jch werde dem vorgeſchichtlichen Studium
ſchon den Garaus machen!“

Es wird daher in allen nationalgeſinnten
Kreiſen mit Dankbarkeit begrüßt werden, daß
Rudolf Stampfuß, ein ehemaliger Schüler
des Altmeiſters, deſſen dornenvollen Lebens
weg und beiſpielloſen Kampf, jetzt zur
feſſelnden Darſtellung in ſeiner Schrift:
„Guſtaf Koſſinna, ein Leben für diedeutſche Vorgeſchichte“, herausgebracht
hat, erſchienen im Verlage von Curt Kabf
(Leipzig), 40 Seiten, mit 4 Tafeln, 1935,
0.90 Mark, deſſen Jnhaber Hofrat Dr. Arthur
Meiner kützlich die Goethemedaille ver
liehen wurde, z. T. deswegen, weil er auch in
den ſchwerſten Zeiten treu zu Koſſinna ge
halten hat.

Eingeleitet iſt das Buch durch die Koſſinna
kennzeichnenden Worte: „Nichts wären wir

heute von dem, was wir ſind, hätten wir nicht
die große Erbſchaft von unſeren Vorvätern zu
eigen.“ Gerade in Halle wird dieſes Lebens
bild Koſſinnas beſonderes Jntereſſe finden. war
doch auch Hans Hahne, der Begründer
unſerer mitteldeutſchen Vorgeſchichtsforſcher,
ein Schüler Koſſinnas geweſen.

Koſſinna, ein Sohn des Deutſch-Ordens
landes, wurde 1858 in Tilſit geboren als Sohn
eines Gymnaſialprofeſſors, ſeine Mutter war
eine geb. Genzmer, deren Neffe Profeſſor
Genzmer, die Edda überſetzt hat. Schon
mit 18 Jahren bezog Koſſinna die Univerſität
in Göttingen. dann die in Leipzig, Berlin und
Straßburg. Der berühmte Germaniſt Müllen
boff übte den größten Einfluß auf ſeine
Studien aus. 1881 zum Doktor promoviert,
wurde Koſſinna 1881 Aſſiſtent an der
Univerſitätsbibliothek zu Halle,dann in Berlin, dann Kuſtos in Bonn dann
1892 Bibliothekar an der Königl. Bibliothek
zu Berlin.

Schon frühzeitig hatte er erkannt, daß mit
der philologiſchen Wiſſenſchaft allein die Vor
zeit nicht zu ergründen ſei und wandte ſich
deshalb mit größtem Eifer der „vaterländiſchen
Archäologie“ zu. 1902 gelingt es nach lang
wierigen Verhandlungen mit dem Miniſterium,
dem Bibliotheksbeam en Koſſinna eine Pro
feſſur für deutſche Acchäologie an der Univerſi
tät zu Berlin zu ſche en. Er mußte ſich aber
begnügen mit dem Gehalt ſeiner Bibliothekars
penſton. Erſt nach 16jähriger Amtszeit erfolgte
ſeine volle Beſoldung als o. Profeſſor Zum
o. Profeſſor wurde er nie erhoben, trotz ſeiner
gewaltigen Arbeitsleiſtung und trotz ſeiner
überragenden wiſſenſchaftlichen Bedeutung: da
gegen haben ihn die nordiſchen Länder Däne
mark, Finnland, Schweden hoch geehrt.

Erſt als ſeine wiſſenſchaftlichen Feinde ge
ſtorben waren. erfolgt auch ſeine Ehrung durch
die Berliner Univerſität. kurz vor ſeinem Tode
unter Führung des Rektors am 2 Auguſt 1931
zur Feier ſeines goldenen Doktorjubiläums.
Aber nicht nur als Forſcher iſt Koſſinna be

rühmt geworden, ſondern auch durch ſeine
organiſatoriſche Veranlagung. 1909 ſchuf er
unter ſchwierigſten Verhältniſſen die Geſell
ſchaft für Deutſche Vorgeſchichte, die 1934 durch
Alfred Roſenberg erweitert wurde zum
Reichsbund für Deutſche Vorgeſchichte.

Koſſinnas Wiſſenſchaft war ein Grund
pfeiler nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauun
geworden. und ſeine Werke, 25 an der Zahl,
werden allmählich Eigentum des ganzen deut
ſchen Volkes werden. Die bedeutendſten ſind
„Die Deutſche Vorgeſchichte, eine hervorragend
nationale Wiſſenſchaft. die Herkunft der Ger
manen, der germaniſche Goldreichtum in der
Bronzezeit, Altgermaniſche Kulturhöhe, Ar
ſprung und Verbreitung der Germanen in vor
und frühgeſchichtlicher Zeit, Wikinger und
Wäringer und ſein letztes und reifſtes Werk,
das erſt nach ſeinem Tode erſchien Germaniſche
Kultur im 1. Jahrtauſend nach Chr.“ Von den
Werken der Mannusbibliothek, die auch von
ihm begründet wurde, hat er ſelbſt noch
51 Bände herausgegeben.

Am 20. Dezember 1931 ſchloß Koſſinna für
immer die Augen. Und ich weiß für diefen
ſtarken Blutſtrom ſchöpferiſchen Lebens im
völkiſchen Geiſte keine würdigere Kennzeichnung
als die Worte Goethe's: Doch ich vin ein
Menſch geweſen, und das heißt ein Kämpfe
ſein. Prof. Dr. Paape, Berlin.

Willi Forſts neuer Film
Die Linie „Mazurka“ will Willi Forſt nicht

weiterverfolgen, dafür nimmt er aber jetzt
ein Filmluſtſpiel in Angriff, deſſen vorläufiger
Titel „Allotria“ lautet und worin angeblich
vier Leute paarweiſe durcheinanderwirbeln“.
Die vier Leute ſind größtenteils ſchon beſetzt
und zwar mit Jenny Jugo, Renate Müller
und Adolf Wahlbrück. Das Drehbuch ſchreibt
Jochen Huth.
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Die Visfon des Charles G. Philp:In 60 minuten: Berlin New Hort

Ueber den Atſantik geschossen Wie die Passogiere den Himmelsraketenfſug erleben

Durch eine Veröffentlichung und einen Bau
entwurf ſind die Möglichkeiten des Schnellfluges
nach Amerika näher denn je in den Kreis der
Erörterungen in wiſſenſchaftlichen und tech
niſchen Kreiſen gerückt worden. Folgen wir den
Technikern, die man heute kaum mehr Phan
taſten nennen kann, bei ihren Darſtellungen
dieſes intereſſanteſten aller augenblicklichen
Probleme.

Raketfen- Pläne öberoll!

Als Profeſſor Robert H. Goddard im
Jahre 1929 ſeine 3 Meter lange Verſuchs
rakete 100 Meter hoch ſchoß und dort explo
dieren ſah, glaubte man, daß an jenem 18. Juli
das Raketenproblem vorläufig zu Grabe ge
tragen ſei.

Aber in den letzten Wochen erfuhren wir
nicht nur von einer regen Betriebſamkeit auf
ruſſiſchen Flugplätzen, wo man große Raketen
auch für Menſchentransport vorbereitet, ſon
dern lernten ferner die Arbeiten der „American
Rocket Society“ in Neuyork und jene der „Cleve
land Rocket Society“ in Ohio kennen. Man
iſt über Nacht weitergekommen, als bisher
vorauszuaghnen war. Allerdings iſt noch ein
weiter Weg bis zum Raketenflugzeug für den
Ozeanverkehr, doch die als Etappen erzielten
Fortſchritte laſſen ſich nicht leugnen.

Das 6-Stoncdlen-Flugzeug

Jn aller Stille haben die Engländer eine
Maſchine vorbereitet, die in vermutlich unwahr
ſcheinlich kurzer Zeit ihren Bau erleben wird.
Man erfährt darüber zuerſt durch Captain
Norman Macmillan, den Präſidenten der
Nationalen Liga der britiſchen Luftfahrer.

Das Flugzeug, das eine rieſige Größe haben
ſoll, wird die bisherige Höchſtgeſchwindigkeit von
270 Stundenmeilen auf 500 Stundenmeilen
empordrücken. Alle Sicherungen ſind getroffen,
um bei Erreichung der entſprechenden Höhe
Rumpf und Flügel vor einer Vereiſung zu
ſchützen. Ausſtülpbare Flügel und Tragflächen
werden die Landung vereinfachen, nachdem der
Atlantiſche Ozean von London nach Neuyork
in 6 Stunden überwunden wurde.

„Achtong alles in die Spannzellenl“

Von dieſem 6StundenTraum zum 60-Minu
ten Wunder iſt es in der Vorſtellung des
phantaſiebegabten Menſchen gar nicht ſo weit.
Der techniſche Schriftſteller Charles G. Philp
tritt ſoeben mit einer intereſſanten Veröffent
lichung hervor, in der er bis in alle Einzel
heiten das Erlebnis eines Strätoſphärenflüges
nach Amerika ſchildert: m e

Startplatz iſt der Raketenflugplatz Berlin.
Jene Rakete ſoll ihren Jungfernflug unter
nehmen. Jn ſilberleuchtendem Metall ſteht das
ſeltſame Gerät mit den kurzen Flügeln bereit.
Jetzt werden die Paſſagiere aufgefordert, ſich
in die hermetiſch abgeſchloſſenen Zellen zu be
eben, in denen ſie in ſtarken GümmibändernNugen Eine Glocke läutet alles iſt bereit:

Mit Preßluft wird die Rakete abgeſchoſſen und
ſchnellt in den Himmel empor!

Un abhängig von ircdischer Schwerkraft
Jetzt ſetzen die Raketenmotoren ein, die

durch ihren Rückſtoß das Geſchoß vorwärts-
ſchleudern. Schon iſt man längſt durch die
Tropoſphäre hindurch. Jetzt hat man die
Stratoſphäre erreicht und dringt nunmehr in
die Ueberſtratoſphäre ein.

Der Druck, den jeder Einzelne in jenem
Himmelsgeſchoß auszuhalten hat, während die
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Rückſtoßkraft ihn von der Schwerkraft der Erde
losreißt, iſt außerordentlich. Tief unter ſi
ſehen die Paſſagiere einen hellen Ball, der
offenbar von einer mächtigen Dunſthülle um
geben iſt das iſt die Erde

Heulend, knatternd und dröhnend hatte der
Raketen Motor bisher das Geſchoß immer
höher in den Himmel hinaufgeworfen. Plötz
lich ſetzt aller Lärm aus. Das Himmelsſchiff
fliegt in einer ungeheuren Höhe oberhalb der
Erde mit einer

14000-Meilen-Geschwincligkeit
Still und ohne weitere Motorengeräuſche

beginnt auch der Abſtieg. Die Paſſagiere ſtarren
auf die Uhren. 30 Minuten hat die ganze
Unannehmlichkeit gedauert. Nochmals 30 Minu
ten dauert jener Abſtieg, der, immer am
Richtſtrahl entlang, zur Erde herniedergeht
und genau auf dem Raketenlandeplatz von
Neuyork endet. Je näher man der Erde kommt,
um ſo ſtärker ſind die Schwingen aus dem

Rumpf herausgewachſen. Aus der Rakete iſt
ein Fluge geworden, das ſicher und ruhigiedergeßt enau 60 Minuten ſind vergangen,

und ſchon ſtehen jene Menſchen, die in Berlin
Tempelhof abflogen, auf dem Neuyorker
Flugplatz.

Vorversuche mit Meerschweinchen

Ein phantaſtiſcher Traum? Eine Unmög
lichkeit? Schon werden Vorverſuche ein
geleitet, um in Kürze lebende Tiere, vor allem
Meerſchweinchen, in den Himmel empor
zuſchießen und ihr Verhalten und ihre Lebens
fähigkeit unter ähnlichen Druckumſtänden zu
erproben.

Vom Meerſchweinchen in der Himmels
rakete bis zum Menſchen in der Rakete iſt
nicht allzu weit. Jene Techniker, die heute in
ſtillen Stunden die Entwürfe für den 6Stun
denAeroplan London Neuyork entwarfen und
von der Himmelsrakete Berlin Neuyork
ſchrieben, greifen nur der Entwicklung voraus.

Moskau organiſierk um
Mexiko, das neue Sprungbreft für Söclomeriko

Kabelbericht unseres TIPS-Korrespondenten

Mexiko, 4. Januar. Nach zuverläſſigen
Nachrichten kann nunmehr mit Beſtimmtheit
angenommen werden, daß nach der Schlappe
in Uruguay die Komintern ihre Agenten-
zentrale nach Mexiko verlegt.

Die führende Rolle der weiteren Wühl-
arbeit in Südamerika wird das Mitglied der
Komintern Laborde ſpielen. Durch die
ganze Haltung des augenblicklichen Regimes
in Mexiko wird ihm die Arbeit weſentlich er
leichtert. Laborde ſelbſt hat ſich erſt kürzlich
ſehr anerkennend über die günſtige Lage in
Mexiko ausgeſprochen, und es iſt auch kein Ge
heimnis; daß der Gouverneur der mexikaniſchen
Provinz Tabasco, Cannabal, ſeinen Sohn
nach Lenin benannt hat.

Der berüchtigte Drahtzieher des kürzlichen
bolſchewiſtiſchen Aufſtandsverſuches in Braſi
lien, Preſtes, der ebenfalls Mitglied der
Komintern iſt und gerade in der uruguayiſchen
Sowjetgeſandtſchaft ein vielgeſehener Beſucher
war, wird in Mexiko mit Laborde zuſammen
nach den Moskauer Richtlinien die Agitation
in Südamerika organiſieren. Ob die Stadt
Mexiko ſelbſt oder die Stadt Tampico die
eigentliche Zentrale der bolſchewiſtiſchen Ver
ſchwörer ſein wird, ſteht noch nicht feſt. Jeden
falls betrachtet man in Moskau nunmehr
Mexiko als das Sprungbrett bolſchewiſtiſcher
Umſturzverſuche für Südamerika, wie über-
haupt für den ganzen amerikaniſchen Kontinent.

Der Fall Braſilien und Uruguay ſcheint in
der Moskauer Kominternzentrale eine weſent
liche Umorganiſation des ausländiſchen Agenten
apparates angeregt zu haben, der wahrſcheinlich ſehr umfaſſend n wird und eine viel

deutſche Volksgruppen in Rot
Rumänische Vernichtfongspolitik gegen deufsche Minderheit

Eigener Bericht der MN7
Wypr. Bukareſt, 4. Januar. Unter dem Titel

„Volk in Not“ bringt das „Siebenbürgiſch
Deutſche Tageblatt“ einen erſchütternden Tat
achenbericht über die Lage des Deutſchtums
n Rumänien. Es heißt dort u. a.

„IJn den letzten zwei Jahren iſt der ordent
liche Beitrag des Staates für die konfeſſionellen
Schulen, der uns im Sinne der geltenden
Staatsgeſetze und des Vertrages vom 19. Dezem
ber 1919 rechtlich und der bis 1934
immer noch fünf illionen ausmachte, mit
Berufung auf die Wirtſchaftsnot des Staates
völlig geſtrichen worden

Jn dem Staatsbudget für 1935/36 iſt der
taatliche Beitrag für das deutſch-katholiſche
istum in Temeswar um 50 v. H. herab-

geſetzt worden, während der Verluſt der evan
eliſchen Landeskirche an ſtaatlichen Beiträgenfür die Pfarrergehälter ſogar über 70 v. H.

der bisherigen Beiträge ausmacht. Die Ver
luſte der rumäniſchen Pfarrer an Beitrag be
wegen ſich bloß zwiſchen 8 v. H. und 25 v. H.
der bisherigen Zuwendungen.

Beſonders verheerend wirkt ſich die rumä
niſche Politik auf dem Gebiete des ſtaatlichen
Schul weſens aus. Jm November 1934 iſt
der Unterricht auf der Oberſtufe der ſtaatlichen
Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache

völlig rumäniſiert worden. Mit

Beginn des laufenden Schuljahres iſt im
Buchenland und zum Teil auch in Beſſarabien
und in gewiſſen Gebieten ſelbſt im Banat der
Unterricht auf der Unterſtufe der ſtaatlichen
Volksſchulen ebenfalls rumäniſiert worden. Jn

einer Reihe von Gemeinden Beſſarabiens wird
infolge der ausſchließlichen Verwendung rumä
niſcher Lehrer und des Fehlens ortsanſäſſiger
Pfarrer auch kein deutſcher Religions-
unterricht mehr erteilt.

Jn 58 deutſchen Gemeinden Beſſarabiens
gibt es keinen eimeget deutſchen Lehrer

mehr!
Ueber 500 deutſche Beamte haben infolge der
rumäniſchen Sprachprüfungen ihre Poſten ver
loren. Die Verwaltung der von Deutſchen be
wohnten Städte unſeres Landes iſt im Laufe
der letzten zwei Jahre reſtlos rumäniſiert
worden.“

Damit dieſe runäniſche Minderheitenpolitik
mit ihrem rückſichtsloſen Vernich-
tungswillen gegen das Deutſchtumim rechten Lichte erſcheint, ſei noch erwähnt,
daß die Rumänen in der gleichen Zeit den
Bau von 1400 rumäniſchen Schulen zu Ende
geführt und mit dem Bau von 5000 neuen
Volksſchulen begonnen haben, wozu 700 Mill.
Lei benötigt würden. Damit iſt der Vorwand
der Wirtſchaftsnot als eine plumpe Zweck
lüge entlarvt.

fache Neubeſetzung wichtiger Agentenpoſten mit
ſich bringen wird.

Jedenfalls zeigt ſich, daß der jüdiſche Bol
ſchewismus weiterhin gewillt iſt, ſeine Zer
ſetzungs und Wühlarbeit fortzuſetzen und durch
planmäßige Unruheſtiftungen Situgationen zu
ſchaffen, die für die Ausbreitung verhetzender
Parolen günſtig ſind. Unterdeſſen reibt män
ſich in Moskau vergnügt die Hände, nachdem in
der franzöſiſchen Kammer die Ratifizierung des
Beiſtandspaktes Paris Moskau angekündigt
worden iſt, während man in Paris ahnungs
los einem Verhängnis entgegentaumelt. Frank
reich zieht ſich, um mit einem alten deutſchen
Sprichwort zu reden, die Zwiebel ſelbſt groß,
die ihm eines Tages in die Augen beißen wird.

e

Wie lange noch?
Neue Verhaftungen in EupenMalmedy

Lüttich, 4. Januar. Ein Gendarmerieauf
gebot erſchien am Donnerstag in der Ge
meinde Bütgenbach im Kreis Malmedy
und verhaftete ſieben heimattreue Männer un
ter der Anſchuldigung der Zuſammenrottung
und Tee Se gegen die Staatsgewalt. Die Verhafteten wurden ins Ge
richtsgefängnis nach Verviers übergeführt.
Der Vorgang iſt die Folge einer Silveſter
feier, die der Turnverein von Bütgenbach in
einem der Ortsgaſthöfe veranſtaltete.

Die Feier war um 24 Uhr polizeilich ge
ſchloſſen worden. Die Polizei war gegen die
Teilnehmer an der Feier, als ſie um 24 Uhr
den Saal in Ruhe verließen, mit Gummi
knüppeln vorgegangen, wobei große Unruhe
entſtand. Man will die ſieben Verhafteten da
für verantwortlich machen.

Blukiger Kampf um NRokſchacht Kohle

Kattowitz, 4. Januar. Auf dem Notſchacht
Gelände bei Dombrowa kam es zwiſchen
Arbeitsloſen und Bergarbeitern, die den Auf
trag hatten, die Notſchächte zu ſprengen, zu
einem blutigen Zuſammenſtoß. Als die
Grubenleute mit Werkzeugen und Spreng-
ſtoffen auf dem Gelände erſchienen, gingen die
Arbeitsloſen mit Keilhauen, Aexten und Schau
feln vor. Bei der Schlägerei wurden drei
Bergleute ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins
Krankenhaus geſchafft werden mußten. Poli-
zei machte den Zuſammenſtößen ein Ende.
Zahlreiche Perſonen wurden verhaftet.

Reuer Fall von Raſſenſchande
Drähtbericht unserer Berliner Schriftleitung

K. Berlin, 4. Januar. Vor der 20. Großen
Strafkammer des Berliner Landgerichts hatte
ſich geſtern der 29 Jahre alte und dreimal vor
beſtrafte Arier Alfred Roggenbuck aus
Berlin N. zu verantworten. Die Verhandlung
entrollte ein äußerſt übles Bild. Der Ange
klagte hatte mit einer Jüdin, über deren
ſittliche Qualitäten ihre Vorſtrafen wegen Un
zucht keinen Zweifel laſſen, ein Verhältnisunterhalten. Beide waren vor etwa zwei
Jahren in Gemeinſchaftswohnung in der
Chauſſeeſtraße gezogen, und der Angeklagte
Roggenbuck hat ſeine Beziehungen zu der Jüdin
auch noch nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes
zum Schutze des deutſchen Blutes fortgeſetzt.
Da in dieſem Geſetz der männliche Teil ſtraf-
bar iſt, wurde vom Gericht gegen Roggenbuck
wegen Raſſenſchande eine Gefängnisſtrafe von
einem Jahr und drei Monaten verhängt.

Ueberwindung
der kheologiſchen Gegenſätze
Erklärung der evangeliſch-theologiſchen

Fakultät in Bonn
Vonn, 4. Januar. Zur Ueberwindung der

das Leben der Kirche bedrohenden theologiſchen
Gegenſätze haben ſich ſämtliche ordentlichen
Profeſſoren der evangeliſch-theologiſchen Fakul
tat der Univerſität Bonn zu folgender Er
klärung zuſammengeſchloſſen, in der es u. a.
heißt:

Auf Grund des Evangeliums ſetzen wir uns
entſchieden ein für die nationalſozia
1iſtiſche Volkwerdung auf der Grund
lage von Blut und Boden, deutſcher Eigenart
und Geſchichte. Aus dem gleichen Grunde wei
ſen wir aber auch jede Vergötzung der natür-
lichen Lebensmächte ab. Die innere Erneue
rung unſeres Volkes im ganzen und im ein
zelnen kann nicht auf dem Wege der Myſtik
und der heroiſchen Hoffnungsloſigkeit, ſondern
allein durch eine tiefe Bindungan Gott
als dem Herrn des Lebens und der Geſchichte
gegeben worden.

Wir rufen demgemäß unſere deutſche
Jugend auf, unbeirrt durch die Verwirrung
der kirchlichen Verhältniſſe, um eine perſön
liche chriſtliche Glaubensüberzeugung zu ringen
Wir fordern die Erhaltung unſererſtaatlichen theologiſchen Fakul
täten, weil ſie allein die Gewähr einer in
die Tiefe und Weite gehenden Auseinander-
ſetzung zwiſchen Chriſtentum und Geiſtesleben
bieten. Wir verwerfen jeden Verſuch, durch
eine päpſtlich ſich gebärdende Theologie oder
durch kirchliches Kommando den perſönlichen
Kampf um den Glauben erleichtern oder er
ſetzen zu wollen. Wir treten ein für eine Zu
ſammenfaſſung aller kirchlichen Kräfte unter
einheitlicher Führung im evangeliſch-
brüderlichen Geiſte zur Erhaltung und zum
Wiederaufbau unſerer reformatoriſchen
Volkskirche.

Die drei Löhnungskage beim Heer
Berlin. 4. Januar. Der Oberbefehlshaber

des Heeres hat neue Auszahlungstage zur
Beſoldung und Löhnung beſtimmt.

Danach iſt künftig auszuzahlen erſtens am
letzten Werktag jeden Monats die Löhnung
für das erſte Monatsdrittel an die Wehrpflich
tigen, zweitens am 10. jedes Monats die Be
ſoldung für die zweite Monatshälſfte an die
un verheirateten Mannſchaften bis zum Gefrei
ten herauf und die Löhnung, für das zweite
Monatsdrittel an die Wehrpflichtigen, drit-
tens am 20. jeden Monats die Löhnung für
das dritte Monatsdrittel an die Wehrpflich
tigen. Wenn die Auszahlungstage auf einen
Sonn oder Feſttag fallen, ſind die Bezüge am
vorhergehenden Werktag auszuzahlen.

J wenigen Zeilen
Außer dem bereits gemeldeten Telegramm

Wechſel zwiſchen dem Führer und Reichs
kanzler und fremden Staatsoberhäuptern
hat auch ein Austauſch von Neufjahrglück
wünſchen mit dem König von Rumänien
ſtattgefunden.

Der Tiſchlermeiſter Ewald Jimmerlein
in Kronach (Oberfranken) wurde am Jahres
ſchluß Vater von vier geſunden Kin-
dern. Alle vier ſind Mädchen.

Jn der letzten Zeit kam es in Oſt- Ober
ſchleſien wiederholt zu Ausſchreitun-
gen gegen Juden. Ein neuer Fall wird
jetzt aus Königshütte gemeldet, woin fünf jüdiſchen Geſchäften die Schaufenſter
ſcheiben eingeſchlagen wurden.

Auf der franzöſiſchen Marinewerft in Breſt
iſt ein Kran auf das in Ausbeſſerung be
findliche Unterſeeboot „Achille* geſtürzt.
Ein Arbeiter kam bei dem Unfall ums Leben.

Die beiden franzöſiſchen Flieger de Saint
Exubery und Provoſt, die auf einem Fern
flug Paris Tunis Saigon (Jn-dochina) ſeit vier Tagen in Nordafrika ver
ſchol len waren, mußten in der Wüſte lan
den. Sie verließen ihr Flugzeug und trafen
zu Fuß in Kairo ein.

Der italieniſche Botſchafter inBerlin, Attolico, der ſeit einigen
Tagen in Rom weilt, iſt von Muſſolini
empfangen worden.

Der ſtellvertretende Geſchäftsträger Uru
guays, Charlos Maſanes, hat jetzt Moskau
verlaſſen.
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Inh. Emil KramerInſerenken Heute neues Programm

kaufen u. a. Lu und Walter Biebrich

iſt richtig en ne
l Frans Josef Pöschl spielt zum Tanne

den 6. Januar,Montag, i
20 Uhr, Hörſaal 17 der Univerſität, Vortrag von Gau

Volkshochſchule Halle.

kulturwart Stadtſchulrat Dr. Grahmann über
„Kulturfragen der Gegenwart AmDienstag, dem 7. Januar, 19.30 Uhr, beginnt im Zeichen

Montag, 6. Jan., 20 Uhr:

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
Sonnabend, 4. Jan., 15.30 Uhr: „Knurks hat doch ein

Herz.“ Die Geſchichte eines Nußknackers. Ein
Weihnachtsmärchen mit Muſik und Tanz von
H. J. Malberg.

20 Uhr: „Hockewanzl.“ Ein Volksſtück von H. Ch.
Kaergel.

Sonntag, 5. Jan., 15 Uhr: „Die Boheme.“ Oper von
G. Puccini.

19.30 Uhr: „Der Graf von Luxemburg. Operette
von Fr. Lehar.

„Figaros Hochzeik.“ Oper
von W. A. Mozart.

Dienstag, 7. Jan., 20 Uhr: Jn neuer Einſtuierung!
„Der Bettelſtudent,“ Operette von C. Millöcker.

Mittwoch, 8. Jan. 15 Uhr: „Knurks hat. doch ein Herz.“

Stadtlheater Halle
Heute, Sonnabend, 15.30 bie geg. 18. 30

Knurks hat doch ein Herz
Die Geſchichte eines Nußknackers
Ein Weihnachtsmärchen m. Muſik
und Tanz von H. J. Malberg
20 bis gegen 22.15
Hockewanzel

Ein Volksſtück von H. Ch. Kaergel

Sonntag, 15 bis gegen 17.30

Die Bohdme
Oper von G. Puccini
19.30 bis gegen 22.30

Zu ermäßigten Preiſen
Der Graf von Luxemburg
Operette von Fr. Lehar

Zahlung der 6. Rate für Dienstag und
FreitagStammkarten ſowie der 4. Rate
für Mittwoch Stammkarten erbeten

Thalia Theater
Sonntag, 20 bis gegen 23

Krach im Hinterhans
Komödie von M. Böttcher

w

Eintrittskarten im Vorverkauf jeweils

ab Montag an der Stadttheaterkaſſe
20 Uhr: „Die Boheme.“

Donnerstag, 9. Jan., 20 Uhr: „Der Bettelſtudent.“
20 Uhr: Jm Turmſagal der Moritzburg Vortragsabend

über Hanns Johſt. Eintritt frei. Murgilatfemnine g. z. m. L SChnes naem. ſmiet- Pianos M Lellon un Maler Stſher Lanbere Malen Freitäg, 10. Jan 30 Uoör. Der Vettelſtudent.
Käufer wollen ſich vor den Gemeinde zu t Zeichnen bende Karten i Sonnabend, 11. Jan. 20 Uhr: „Krach im Hinterhaus.“ämtern n n Sr. Steinstr. 84 bis e aheeerere u en ter et Komödie von H. Böttcher. bei Arno Rammelt

Jäger, Obergerichtsvollzieher. Georundett s B 6 Am Mittwoch, dem 8. Januar, 20 Uhr, beginnt der Sonntag, 12. Jan., 15 Uhr: 5. Fremdenvorſtellung dern D II k. Direktor des Stadkarchivs und der Büchereien Reichsbahn! Kartenverkauf ausſchließlich durch die Barfüßerstraße 12
Pignohaus R. Bräutigam eine Vortragsreihe über Fa bekannten Fahrkartenausgabeſtellen der Reichsbahn.

3 milienkunde. Thema am 8. Januar: Warum Verkauf der reſtlichen Karten in Halle ab 11. Jan. 5 huleer. ang 49 al en Er. Ulrichstr. 5 Fund. wozu kreibe ich Famtlienforſchung?“ Hörſaal 17 „Der Graf von Lüxemburg.“ e Wan
der Univerſität. Am Donnerstag, dem 9. Januar, 19.30 Uhr: „Der Bettelſtudent.“ “hut ad z0

G ſt ſt 20 Uhr, e S n a. e W. u e y Sh h IIIg ätte di mann über „Die Heide im andel der alig Theatern e Zeiten“ (mit Lichtbildern). Hörſaal 17 der UniverDei it ſität. Freitag, den 10. und 17. Januar, 20 Uhr, Sonntag, 5. Jan., 20 Uhr. „Krach im Hinterhaus. Nein großer Winkerkursus
ne Zeitung eicht Herr Butſſchkow (Aſſiſtent an der Landes Kömödie von M. Böttcher (Kaufleute, Schiiler) beginnt Donnerstag,

iſt die m n 5 anſtalt für Volkheitskünde) über „Raſſen und Völker der Sonntag, 12. Jan. 20 Uhr: „Die drei Eisbären“ („Die ſdem 16. Jan. Einselunterricht zu jeder
Vorzeit Mitteldeutſchland“. Mit Lichtbildern. Hörſaal drei Blindgänger“). Ländliches Luſtſptel von Tagesseit. Weitere Anmeldung Adolf-
der Landesanſtalt für Volkheitskunde. M. Vitus. Hitler-Ring 17 (gegenüber der Hauptpost)
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Sonderpoſtwerkzeichen zum zehnjährigen

Beſtehen der Deutſchen Lufkhanſa

Aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens der
Deutſchen Lufthanſa am 6. Januar gibt die
Deutſche Reichspoſt in beſchränkter Auflage ein
Poſtwertzeichen zu 40 Rpf. heraus. Das
Markenbild, das nach einem Entwurf des
Münchener Malers Karl Diebitſch hergeſtellt
worden iſt, zeigt ein neuzeitliches Flugzeug
und trägt einen Hinweis auf das Jubiläum
der Lufkhanſa. Die neue Marke, die auch im
Verkehr mit dem Ausland benutzt werden
kann, wird vom 6, Januar ab an den Poſt
ſchaltern verkauft.

Achtung, ungültige Poſtwerkzeichen!

Die nachſtehend aufgeführten Poſtwert
zeichen haben ſämtlich mit Ablauf des
31. Dezember 1935 ihre Gültigkeit zum Frei
machen von Poſtſendungen verloren. Nicht
verbrauchte Wertzeichen dieſer Art können im
Monat Januar 1936 bei den Poſtanſtalten
gebührenfrei gegen andere Poſtwertzeichen
umgetauſcht werden.

Freimarken: Hindenburg-Bruſtbild zu
5, 15, 25, 40, 50, 80 Pf. (Ausgabe 1928),
Hindenburg Bruſtbild zu 80 Pf. (Ausgabe
1930), Hindenburg-Bruſtbild zu 4 Pf. (Aus
gabe 1931), Hindenburg-Bruſtbild zu 12 Pf.
(Ausgabe 1932), desgl. mit Aufdruck 30. 6. 30
zu 15 Pf. (Ausgabe 1930), Bildnis Friedrichs
des Großen zu 6, 12, 25 Pf. (Ausgabe 1933),
Kolonialgedenkmarken zu 3, 6, 12, 25 Pf.
(Ausgabe 1934), Saarmarken l zu 6, 12 Pf.
(Ausgabe 1934), Reichsparteitagmarken 1934
zu 6, 12 Pf. (Ausgabe 1934), Hindenburg
Trauermarken zu 3, 5, 6, 8, 18, 25 Pf. (Aus
gabe 1934). Schiller- Marken zu 6, 12 Pf.
(Ausgabe 1934).

Poſtkarten Hindenburg-Bruſtbild zu
5, 15 und 15-15 Pf. (Ankwortpoſtkarte),
Bildnis Friedrichs des Großen zu 6 Pf.
(Ausgabe 1934), zum Reichsparteitag 1934 zu
6 Pf. (Ausgabe 1934), Hindenburg Trauerkarten zu 5, 6 Pf. (Ausgabe 1959 Goethe
Karten (Ziffern Wertſtempel) zu 6, 15 Pf.
Ausgabe 1932), Luther Karten zu 6 Pf.
Ausgabe 1933), Gedenkkarte zum 30. 1. 1934
Doppelbild Hitler Hindenburg) zu 6 Pf.
Ausgabe 1934), Nationaler Feiertag 1. 5. 1934

(Ziffern-Wertſtempel) zu 6 Pf. (Ausgabe
1934), Winterhilfswerk Losbrief Lotterie zu
b Pf. (Ausgabe 1934), Rohrpoſtkärten, (Marke
mit Hindenburg-Bruſtbild) 5 50 Pf. (Aus
gabe 1928).

Kingkämpfe im Walhalla
Am geſtrigen Abend ſiegten in den erſten

drei Kämpfen Karel Proborski (Tſchecho
ſlowakei) gegen Karl Krien (Neukölln) durch
Untergriff nach 18 Min. 40 Sek.; Kaſimir
Szymkowſki, genannt der polniſche Rieſe,
gegen Ernſt Reuſel (Pommern) durch
Doppelnelſon in 14 Min. und Hans Schwar z
jun. (Weltmeiſter 1934) gegen Gerhard Bier
hol z (Spandau) nach 2 Min. 10 Sek. durch
Zwiegriff. Zwei Kämpfe blieben unentſchieden,
und zwar Hermann Schulz (Hamburg) gegen
Vaſil Colew (Rumänien) ſowie Joſef
Krumel (Sudetendeutſcher) gegen Sve
wacek (Tſchechoſlowakei).

In Sonnennähe und doch kalt
Die Erde in Sonnennähe? Jetzt im

Winter? Man ſollte es nicht glauben und
doch iſt es ſo. Am 4. Januar um 11 Uhr
durchlief die Erde den ſonnen nächſten
Punkt ihrer Bahn mit 147 Mill. Kilometer
Abſtand vom Zentralgeſtirn. Sie iſt der Sonne
alſo um 5 Mill. Kilometer näher als im Juli.
Allerdings bedeuten dieſe 5 Mill. Kilometer
gegenüber der mittleren Entfernung von
149 Mill. Kilometer nicht viel und ſo kommt es,
daß dieſe ehe Wartangee faſt keinen
Einfluß auf die irdiſche Wirkung der Sonnen
ſtrahlung haben. Wichtiger iſt die Sonnen

öhe, d. h. die Stellung der Sonne über dem
orizont. Dieſe Höhe aber iſt bei uns, ver

urſacht durch die Stellung der Erdachſe zur
Erdbahnebene, bekanntlich im Winter ſehr
niedrig.

Jm Laufe des Januar wächſt die Mittags
höhe über dem halliſchen Horizont von
1555 Grad auf 21 Grad an. Dadurch verän
dern ſich die Sonnenzeiten für Halle wie folgt:

Aufgang Wahrer Mittag Untergang
1. Januar 8.18 Uhr 12.15,4 Uhr 16.13 Uhr

10. Januar 8.15 Uhr 12.19,4 Uhr 16.23 Uhr
20. Januar 8.08 Uhr 12.23,0 Uhr 16.38 Uhr
0. Januar 7.55 Uhr 12.25,4 Uhr 16255 Uhr

Auf dem Ranniſchen Platz wurde geſtern
17.45 Uhr ein d4 Jahre alter Mann von einem
Perſonenkraftwagen angefahren. Er erlitt
Verletzungen am Kopfe und eine leichte Ge
hirnerſchütterung.

Eine Inſel in der Großſtadt
Der Stadtgottesacker ein Skück halliſcher Geſchichte

Jnmitten der Stadt liegt eine ſtille Jnfel,
der alte Stadtgottesacker. Graues Gemäuer
trennt tiefe Einſamkeit vom lärmenden Ge
triebe der Straßen. An der Jnnenſeite des
Tores hängt hoch oben ein in Stein gehauenes
Bild: Nickel Hofmann, Steinmetzmeiſter
dieſes Baues. Und ſchon zwingt uns altehr
würdige Geſchichte in ihren Bann, wenn wir
den ſchattigen Hauptweg entlangſchreiten.
Kardinal Albrecht kommt mit ſeinem Bau
meiſter und betrachtet mit kunſtverſtändigem
Blick den Peſtkirchhof an der St. Martini
Kapelle, an deſſen Stelle er zum Erſatz für die
Kirchhöfe der Marien, Ulrichskirche, des
Hoſpitals und der eingeriſſenen Kapellen einen
großen Gottesacker anlegen will. Dann rücken
die Arbeiter an und meſſen und ſchaufeln, bis
am 1. September 1529 der neue Begräbnis
platz vom Weihbiſchof Heinrich von Halber
ſtadt feierlich eingeweiht werden kann.

Bereits im Jahre 1536 wird der Friedhof
vergrößert; 1564 erhält er im weſentlichen
ſeine heutige Geſtalt: Nickel Hofmann, der
in der halliſchen Baugeſchichke rühmlichſt be
kannte Baumeiſter umgibt den Gottesacker mit
einer ſteinernen Mauer, an die ſich die charak
teriſtiſchen Schwibbögen anlehnen.

Wie in alten Beſchreibungen der Stadt
Halle zu leſen iſt, muß der Gottesacker einſt
einen herrlichen Anblick für den Wanders-
mann geboten haben, der ſich von Oſten der
Stadt näherte. Hoch oben über den düſteren
Ringmauern, die Stein und Galgtor mit-
einander verbanden, lag die Totenſtätte auf
dem Martinsberge im Glanze der Sonne.

Wir gehen an den Schwibbögen entlang,
die einzig in ihrer Art in Deutſchland, nach
italieniſchen Vorbildern geſchaffen ſind, und
betrachten die ſtolzen Wappen althalliſcher Ge
ſchlechter, den reichen Schmuck um die ver
witterten Pfeiler, die mannigfaltigen Ver
zierungen, die vom einfachen Stile der Früh-
rengiſſance allmählich zu ſchwülſtigen Barock
formen übergehen. Wenn wir die Namen
derer, die hier ruhen, leſen, zum Teil mühſam
entziffern, dann ſpüren wir wohl einen Hauch
ehrwürdiger Stadtgeſchichte. Hier ſchlafen die
Ratsmeiſter und Pfänner, die Weinmeiſter
und Brauherren, die Schultheißen, Born
meiſter, Worthalter und Kramermeiſter eines
E. E. Rates ehrbarer Stadt Hall in Sachſen“.
Bekannte Namen tauchen auf: Olegrius,
Francke. Thomaſius, Gueinzius, Schönitz, Drey
ßig, Mende, Gebauer, Bertram, Seifert,
Wücherer, Pernice und andere. Auf dem
halliſchen Stadtgottesacker liegt ein gut Teil
der Männer begraben, die in den vergangenen
400 Jahren die halliſche Stadtgeſchichte ge
ſtalteten. Hier ruhen Streit, Leid und Kampf,
Sonnenſchein und Freude vergangener Jahr-
hunderte.

e

Als im Jahre 1594 die Schwibbögen fertig-
geſtellt waren, wurden aus den Steinen der
abgebrochenen Martinskapelle die beiden
Tore gebaut, von denen ſich heute nur noch
eines erhebt. Wenn der winterliche Sturm
durch die entlaubten Baumkronen fegt, dann
glaubt man wohl noch manchmal das Klage-
geſchrei der kleinen Glocke oben im Turme zu
hören. Die Glocke ſoll einen ſo durchdringen-
den, ſcharfen Klang gehabt haben, daß man
ihr Läuten im Februar 1832 einſtellte, als
die Cholera in Halle wütete und zahl
reiche Menſchen dahinraffte. Es war eine
bittere Zeit, die in den alten Zeitungsblättern,
zum Beiſpiel in der Zeitung „Salina der
Zweiten“, ihr Spiegelbild fanden. Da lieſt
man die langen Verluſtliſten der grauſigen
Epidemie und die elegiſchen Verſe:

„So raſt denn nun die Cholera
in Halles alten Mauern,
des Todes Grauen iſt uns nah
mit Furcht und ew'gen Schauern.“

Man mußte damals den Friedhof um den
im Norden gelegenen Soldatengottes-
acker erweitern; im Jahre 1834 machte ſich
eine abermalige Erweiterung nach Oſten zu
notwendig. Die Fläche zwiſchen beiden Gottes
äckern und der damaligen Magdeburg- Leipziger
Chauſſee wurde zum Friedhof geſchlagen und
mit einer Mauer umzogen. Gerade vor
100 Jahren am 4. Januar 1836,
wurde dieſer neue Gottesacker in
feierlicher Weiſe eingeweiht.

Längſt iſt der Peſthauch verweht; vermodert
ſind die Gebeine der alten Ratsherren, verballt
ſind die tödlichen Schüſſe, die an dem nörd
lich gelegenen Soldatenfriedhof manch einem
Soldatenleben ein Ende bereiteten, als einſt
das Regiment Anhalt in Halle lag. Auch die
Grabbögen ſind zum großen Teile verlaſſen,
nachdem im Jahre 1862 verordnet war. daß
neue Beiſetzungen in den offenen Grabbögen
nur dann ſtattfinden dürften, wenn der untere
Raum entweder luftdicht überwölbt war oder
der Sarg mit einer fünf Fuß ſtarken Erdſchicht
überdeckt wurde.

Leider ſind manche Jnſchriften verwittert,
aber ſie werden der Nachwelt in Schriftwerken
überliefert, unter denen nur das Coeme-
terium SaxoHallenſe“ des Johann Gottfried
Olearius (1694) und die Darſtellung von
Carl Gottlieb Dähne (1830) hervorgehoben
ſeien.

Wenn wir die alte Stätte des Todes und
des Grabesfriedens verlaſſen, dann laſen wir
noch bis vor kurzem nachdenklich den ſchönen
alten Spruch über dèm Tore: „Aufblühen und
Staubwerden, das iſt das ewige Geſetz der
Natur. Hoffet auf Morgenrot im Totentale.
Hier iſt die Saat, dort iſt die Ernte W.

Schmutz und vBakkerien
Werbewoche der Chemiſchreinigung

Auch in dieſem Winter treten die Färbereien
und Chemiſchen Reinigungsanſtalten im gan-
zen Reich vom 2. Januar bis 15. Februar mit
einer Gemeinſchaftswerbung an die Oeffent
lichkeit. Um der Bevölkerung die Möglichkeit
zu geben, ſich von den Vorteilen der Chemiſch-
reinigung zu überzeugen, iſt der Preis für
das Chemiſchreinigen von Damen und Herren
mänteln während der Dauer der Veranſtaltung
erheblich ermäßigt worden.

Die Chemiſchreinigung hat nichts mit
ſcharfen Chemikalien zu tun, das Reinigen ge
ſchieht vielmehr nur mit den flüchtigen Löſungs
mitteln, die weder Stoff noch Farbe angreifen.
Der Staub und Schmutz der Straße, der ſich,
dem Auge unſichtbar, in den Kleidungsſtücken
feſtſetzt, übt eine zerſtörende Wirkung auf die
Stoffaſer aus und verurſacht einen ſchnelleren
Verſchleiß des Gegenſtandes. Hinzu kommt
noch, daß täglich Bakterien der verſchiedenſten
Art mit der Oberkleidung aufgegriffen werden.
Dieſe Verſchmutzungen werden nur durch die
Chemiſchreinigung reſtlos beſeitigt.

Es iſt eine alte Erfahrung, daß in den
Wintermonaten Reinigungsaufträge nur in
ſehr geringem Umfange erteilt werden, ſo daß
die Fachbetriebe der Färber und Chemiſch-
reiniger ſtets große Schwierigkeiten haben,
ihre Gefolgſchaftsmitglieder während dieſer
Zeit durchzuhalten. Durch die Gemeinſchafts
werbung ſoll die Bevölkerung veranlaßt wer
den, ihre Aufträge für Chemiſchreinigung, ins
beſondere für Mäntel zu den ermäßigten
Werbepreiſen, ſchon jetzt zu erteilen. Es wird
dadurch zur Arbeitsbeſchaffung in ſtiller
Winterszeit beigetragen.

Ganz groß!
Unter dem Motto Ganz groß“ veranſtalter

die tech niſchen SA-Einheiten des
Standortes Halle am Sonnabend, dem
4. Januar, in ſämtlichen Räumen des Stadt-
ſchützenhauſes einen bunten Abend. Buntes
Leben und Treiben wird überall herrſchen. Jm
Verlaufe des Abends findet eine Tomboloa
ſtatt, wobei außer ſonſtigen wertvollen Preiſen
auch zwei Erholungsreiſen nach Helgoland zur
Verloſung gelangen.

Von den Hausmannstürmen werden folgende
Choräle geblaſen: Sonntag: „Wie ſchön leuchtet
der Morgenſtern“ Montag: „O König aller
Ehren, Herr Jeſu“; Dienstag: O Jeſu
Chriſte, wahres Licht“; Mittwoch: „Herr Jeſu,
Licht der Heiden“; Donnerstag: „Jeſu, großer
Wunderſtern, der“; Freitag: „Werde Licht, du
Stadt der Heiden Sonnabend: „Jeſus iſt
kommen, Grund ewiger Freude“.

Parteiamtliche

Belannlmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Sitzung der Ortsgruppenpropagandaleiter

Die nächſte Propagandaleitertagung der
Ortsgruppenpropagandaleiter Kreis Halle
Stadt findet am Dienstag, dem 7. Januar,
20.15 Uhr, im „Thomaſiushaus“, Mühlweg 12,
ſtatt.

Betr. Schulungsmaterial
Die Führerblätter der NSDAP Gau Halle

Merſebürg, Folge 9, 2. Jahrgang, ſind bei
der Kreisleitung Halle-Stadt, Abt. Propa
ganda, Robert-Franz-Ring 16, Zimmer 38,
eingegangen. Die Dienſtſtellen wollen das Be
ſtellte am Montag, dem 6. Jan., in Empfang
nehmen.

Ortsgruppe Roßplatz
Die Geſchäftsſtelle der Hrtsgruppe befindet

ſich ab 2. Januar im Hauſe Leſſingſtraße 15
(Hof). Die Dienſtſtunden ſind wie folgt feſt
geſetzt: Politiſche Abteilung: Montag, Diens
kag, Donnerstag und Freitag von 19—20 Uhr.

NSV Montag, Dienstag, Donnerstag und
Freitag von 19—-20 Uhr. DAF: Dienstag
und Freitag von 19—20 Uhr. NSKOV:
Montag und Freitag von 19—20 Uhr. NS-
Frauenſchaft: Donnerstag von 18--19 Ahr.
NSG „Kraft durch Freude“: Dienstag von
18—19 Uhr.

Deutſche Arbeitsfronk

DAF, Ortswaltung Geſundbrunnen
Unſere Geſchäftsſtelle befindet ſich jetzt Can

ſteinſtraße 13, Tel. 287 96. Dienſtſtunden Mon
tag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von
19.30—21 Uhr. Dienſtſtunden für KöoF am
Dienstag und Freitag von 19--20 Uhr.
DAF, Ortswaltung Roßplatz

Ab 1. Januar befindet ſich unſere Geſchäfts
ſtelle nicht mehr Hordorferſtraße 4b, ſondern
Leſſingſtraße 15, Hof. Unſere erſte Sprech-
ſtunde im neuen Jahr findet am Dienstag,
dem 7. Januar, ſtatt. Die Sprechſtunden ſind
wie bisher: Dienstags und Freitags von
19—-20 Uhr.

Kreisleitung Saalkreis

NSKOV, Ortsgruppe Büſchdorf
Anläßlich der Sammlung für das WHW
finden ſtatt: Jn Büſchdorf am 4. Januar,
20 Uhr, Appell bei Pg. Probſt, für die Orte
Bruckdorf, Kanena, Zwintſchöna und Klein
Kugel am 4. Januar, 20 Uhr, Appell bei
Kamerad Baumeyer in Kanena.

d sport am Sonnabend

Schwimmen: Für Anfänger und Fortge
ſchrittene im Stadtbad von 19-20.30 Uhr.

Alle anderen Sportkurſe beginnen pro
grammgemäß
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Das Wildererunweſen
Ein neuer Zuſammenſtoß mit Wilddieben

Vor einigen Tagen erſt berichteten wir
über einen Zuſammenſtoß eines Förſters im
Jagdrevier Zöſchen (Kr. Merſeburg) mit
einer Bande von fünf Döllnitzer Wilddieben,
die mit Taſchenlampen Bäume nach ſchlafenden
Faſanen ableuchteten. Jetzt wird ein ähnlicher
Fall aus der Gegend von Calbe gemeldet,
der erneut beweiſt, wie notwendig ein ſcharfes
Durchgreifen der Forſt und Jagdſchutzbeamten
gegen Wilderer iſt, die oft ohne große Be
denken Leben und Geſundheit pflichtgetreuer
Förſter und Jagdaufſeher bedrohen und der
deutſchen Jagd und damit der deutſchen Volks
wirtſchaft ſchweren Schaden zufügen.

Nach der Meldung aus Calbe hörte der
Jagdſchutzbeamte des Gutes Bartelshof auf
ſeiner nächtlichen Streife in der Feldflur des
Gutes Calbe und Nienburg den Knall von
Schüſſen. Er ging ſofort den Schüſſen nach
und ſtieß auf eine Bande von Wilderern, die
mit Hilfe von großen Scheinwerfern Fa
ſanen fagte. Als der Beamte die Wilderer
aufforderte, die Waffen fortzuwerfen, gaben
dieſe ſofort Feuer. Der Jagdſchutzbeamte,
der unverletzt blieb, machte nun ebenfalls von
ſeiner Waffe Gebrauch und traf einen
Wilderer anſcheinend ſchwer. Darauf ergriffen
die Wilderer die Flucht. Sie ſchleppten ihren
verletzten Genoſſen mit fort und konnten bis
zum Eintreffen der ſofort alarmierten Polizei
entkommen. Sie wurden aber ſchließlich
in Nienburg verhaftet Auch der verletzte
Wilderer wurde dem Gefängnis zugeführt.
Nur einer der Bande konnte ſich der Ver
haftung durch Flucht entziehen. Die Beute
der nächtlichen Faſanenjagd wurde beſchlag
nahmt, dagegen waren die bei der Schießerei
benutzten Gewehre nicht zu entdecken.

Wir haben kürzlich ausführliche Dar
legungen über den Schutz der deutſchen Jagd
und die Beſtrafung der Wilddieberei ver
öffentlicht und wiederholen im Hinblick auf
die beiden Zuſammenſtöße mit Wilderern
innerhalb weniger Tage den Hinweis auf die
Notwendigkeit der Mithilfe der Landbevölke
rung, um die Wilddieberei unmöglich zu
machen oder wenigſtens die Wilderer der
gerechten Strafe zuzuführen.

Sangerhäuſer Mord aufgeklärt

Sangerhauſen. Jn der ſechſten Abend
ſtunde des geſtrigen Tages geſtand der 21jährige
Werner Schuß mann aus Wettelrode, nach
dem er von der vernehmenden Kriminalpolizei
überführt worden war, am Silveſterabend den
Nachtwächter der
fabrik, Helmbold, ermordet zu haben.

Stellt ältere Gutksbeamte ein!

Eine ebenſo brennende Frage wie die Zu
führung von Landarbeiterfamilien in ſtändige
Arbeit iſt die Unterbringung der ſeit Jahren
arbeitslos gemeldeten älteren land und forſt
wirtſchaftlichen Angeſtellten (Gutsbeamten).
Leider iſt ein großer Teil der größeren Be
triebe in den Kriſenzeiten dazu übergegangen,
ältere verheiratete Kräfte zu entlaſſen
und dafür jüngere und ledige Beamte einzu
ſtellen. Es ſind dadurch heute noch oft junge,
ledige Kräfte da tätig, wo früher verheiratete
und ältere Perſonen beſchäftigt wurden. Eine
Umſchichtung zu Gunſten der berufs
erfahrenen älteren Gutsbeamten (Jnſpek
toren, Verwalter, Rechnungsführer, Forſt
beamten uſw.) iſt dringend notwendig
um ſo mehr als das Dritte Reich an die Land
wirtſchaft heute die höchſten Anforderungen
hinſichtlich der Ertragsſteigerung ſtellt.

Um den Betrieben die Einſtellung dieſer
älteren Angeſtellten zu erleichtern und die
Unterbringung zu fördern, hat die Reichs
regierung in der Anordnung über die Ver
teilung von Arbeitskräften“ vom 28. Auguſt
1934 beſtimmt, daß bei Einſtellung eines über
49 Jahre alten Angeſtellten zum Ausgleich für
die Mehrkoſten ein Zuſchuß (Leiſtungsaus
gleich) aus Mitteln der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche
rung gewährt wird.

Der Leiſtungsausgleich beträgt für einen
kinderloſen Angeſtellten im Monat bis zu
50 RM. Außerdem wird für jedes unter
16 Jahre alte Kind des Neueingeſtellten eine
Zulage von 5 RM. monatlich gewährt. DieFörderung gilt für die erſten es Monate,
wobei die Ueberlegung zu Grunde liegt, daß
nach Ablauf dieſer Zeit der Eingeſtellte in der
betreffenden Wirtſchaft eingearbeitet ſein
dürfte.

Neben der Förderung für zuſätzlich ein
geſtellte Landarbeiterfamilien und des Land
arbeiterwohnungsbaues bedeutet dieſer Lei-
ſtungsausgleich für die älteren Gutsbeamten
eine wertvolle Hilfsaktion für die deutſche
Landwirtſchaft.

Um einen Hund zu rekken

Gröningen (Kr. Oſchersleben.). Zwiſchen
Gröningen und Halberſtadt wollte der Führer
eines Brandenburger Kraftwagens einem
Hund ausweichen. Bei dem hohen Tempo muß
er die Gewalt über das Steuer verloren
haben. Der Wagen fuhr gegen einen Baum
und wurde vollſtändig zertrümmert. Eine mit
fahrende Frau war ſofort tot, der Führer
wurde ſchwer verletzt.

Sangerhäuſer Maſchinen

ne
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Wieder Schaufenſter Wettbewerb
Vom 9. bis 16. Februar im Gan Halle Merſeburg

Die Reichsjugendführung und die Deutſche
Arbeitsfront führen im Rahmen des 3. Reichs
berufswettkampfes in der Zeit vom 9. bis
16. Februar 1936 wiederum einen Schau
fenſterwettbewerb durch.

Wir rufen hiermit alle in den Einzel
handelsgeſchäften des Gaues Halle Merſeburg
tätigen männlichen und weiblichen Lehrlinge
und jungen Angeſtellten von 15 bis zu
21 Jahren und alle GebrauchswerberAnwärter
zur Teilnahme auf.

Jhr jungen Kameraden und Kameradinnen
im Einzelhandel! Tretet zum zweiten Male
an, um Euer Können und Eure Jdeen in der
Werbung durch das Schaufenſter zu zeigen. Jn
den kleineren und mittelgroßen Geſchäften der
Nebenſtraßen, Vororte Und Kleinſtädte liegt
die Schaufenſtergeſtaltung oft noch ſehr im
Argen, während die Einzelhandelsbetriebe in
den großen Geſchäftsſtraßen die Bedeutung des
Schaufenſters in ihrem ganzen Ausmaß er
kannt haben und ihr in der Schaufenſter
geſtaltung Rechnung tragen. Das Schaufenſter
iſt das Sprachrohr für die Ware und die Ver
bindung zwiſchen Verkäufer und Käufer, da
man im Schaufenſter die Ware in ihrer
natürlichen Beſchaffenheit vor Augen ſieht, wie
es bei keinem anderen Werbemittel möglich iſt.

Betriebsführer der Einzelhandelsgeſchäfte!
Unterſtützen Sie den Wettbewerb des Nach

wuchſes, indem Sie Jhre Schaufenſter zur Ver
fügung ſtellen und die bei Jhnen beſchäftigten
Jugendlichen zur Teilnahme auffordern.

Die Anmeldungen bitten wir an die Orts
vertrauensleute der Wirtſchaftsgruppe Einzel
handel zu richten: in Halle an die Dienſtſtelle
der Bezirksuntergruppe, Halle, Markt 22, III.

Gauorganiſationsausſchuß:
Schlinke. Oberbannführer,

Leiter der Sozialabteilung des Gebietes
Mittelland der HJ

Elbert, Unterbannführer,
Gaujugendwalter der DAF

Lamminger,Gauamtsleiter der NS-Hago,
Stellv. Gauwalter der DAF

Schütze,
Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel

Arnicke,Gaubetriebs gemeinſchaft Handel

VolkGauwettbewerbsleitung

Fißmer,Reichsfachſchaft Deutſcher Werbefachleute
SRDN W Fachgruppe Gebrauchswerber

Grundmann,Fachſchaft der Angeſtellten im Bund
Reichsdeutſcher Buchhändler

Schülerkragödie im Waldunkerſtand
16jähriger Junge fand den Tod in einem Waldunterſchlupf

Vor einigen Tagen wurde in einem von
Schülern im Walde unterhalb der höchſten Er
hebung der Calvörder Berge bei Wieglitz
(Kr. Gardelegen) gebauten Unterſtand der
16jährige Hans Dreeßen von
Freunde tot aufgefunden.

Hans D. hatte, wie ſchon oft, in dem Anter
ſtand übernachtet. Wahrſcheinlich entwickelten
ſich, während Hans D. ſein Mittagbrot auf
einem Petroleumkocher bereitete, Dämpfe,
die den Jungen einſchläferten, Er iſt mit dem
Geſicht nach vorn auf die Lagerſtätte im
Jnnern des Anterſtandes geſunken und ge
ſtorben. So hat ihn ſein Freund, der Schüler
M. aus Neuhaldensleben, gefunden, als er an
der Unfallſtelle erſchien. Jn der anbrechenden
Dunkelheit machte der Junge verzweifelte An
ſtrengungen, ſeinen verunglückten Freund, bei
dem er noch ſchwache Lebenszeichen zu ſpüren
glaubte, aus der Höhle herauszuſchaffen. Dies
gelang aber nicht, weil der Eingangsſchacht
faſt zwei Meter ſteil abfällt. Der Junge lief
dann nach dem zwei Kilometer entfernten
Wieglitz um den Vater des Verunglückten und
einen Arzt zu holen. Die Retter verfehlten
den direkten Weg und kamen mit Ver
ſpätung an Ort und Stelle. Jede Hilfe kam

ſeinem

zu ſpät. Hans D. wurde in Neuhaldensleben
von ſeinen HJ Kameraden zu Grabe getragen.

Die beiden Jungen hatten den Anterſtand
mit großer Mühe innerhalb von zwei
Jahren ausgehoben und fanden hier auch
bei ſchlechtem Wetter einen Unterſchlupf, um
die Natur zu beobachten. Anter einer großen
Schirmkiefer wurde eine über zwei Meter tiefe
Grube ausgehoben, die 3,50 Meter lang und
zwei Meter breit war. Dieſe Grube wurde
mit ſtarken Brettern und Balken ausgekleidet,
überdacht und mit Teerpappe und Karbolineum
gegen Näſſe und Fäulnis geſichert. Die Bau
materialien brachten ſich die Jungen nach und
nach aus Neuhaldensleben mit, Es führte eine
Falltür hinein, die aber ſo mit Moos und
Kiefernnadelſtreu bedeckt war, daß ſie nicht
geſehen werden konnte, ſelbſt wenn man un
mittelbar davor ſtand. Eine in einem Kiefern
buſch endende Röhre ſorgte für Entlüftung.
Die innere Einrichtung beſtand aus einem
ſelbſtgezimmerten Tiſch, Sitzgelegenheiten,
einer Lagerſtätte und allerlei Kleinigkeiten.
Sogar ein Wandſchrank war eingebaut worden.

Die beiden Freunde waren ſehr ordent
liche, fleißige Jungen, die ſich bei dem Unter
ſtandbau nur von der Liebe zur Natur haben
bewegen laſſen.

Jubilare bei der Reichsbahn
Vor kurzem veröffentlichten wir eine Liſte

von Jubilaren bei der Reichsbahn. Hierzu ſind
noch nachzutragen:

Das 40 jährige Dienſtjubiläum
begingen: Lokomotivführer Richard Träger,
Reichsbahnoberſekretär Bruno Michalke,
Reichsbahnſekretär Karl Langner in Halle,
Reichsbahnſekretär Ernſt Kolbe in Wittenberg,
Oberladeſchaffner Otto Wallwitz in Falkenberg,
Lokomotivführer Heinrich Waſchipky in Witten
berg, Lokomotivführer Max Krüger in Elſter
werda. Das 25 jährige Dienſtjubiläum: Hilfsſchloſſer Richard Schröter
in Delitzſch.

Ernannt wurden zu Ladeſchaffnern:
LadeſchaffnerAnwärter Jähnigen in Elſter
werda und Oehler in Borna.

Verſetzt wurden: Lademeiſter Koeſtner
von Halle nach Güſten und Ladeſchaffner
Donath von Spremberg nach Halle.

Jn den dauernden Ruheſtand verſetzt:
Lademeiſter Kuhpfahl in Halle, Albert
Schmidt II in Webau, Ladeſchaffner Platz in
Jüterbog und die Lageraufſeher Siegel in
Leipzig und Richert in Halle.

Der Große Preis von Mitteldeutſchland
im Skak-Wekkkampf

findet vom 3. bis 5. Januar ſtatt. 5500 RM.
Geldpreiſe werden insgeſamt ausgezahlt. Da
von fließen 5 Prozent dem Winterhilfswerk
der NS-Volkswohlfahrt zu. Sieger iſt der
jenige, der die höchſte Punktzahl erreicht nach
Abzug der Minuspunkte. Der Sieger erhält
als Prämie 500 RM. und einen Ehrenpreis.
Die Leitung dieſer Veranſtaltung die zu glei
cher Zeit in acht Städten Mitteldeutſchlands
(in Halle im „Schweizerhaus“, Wörmlitzer
Straße, in Merſeburg im „Bürgerhof“, Hin
denburgſtraße) durchgeführt wird, liegt in
Händen von Mitgliedern des Deutſchen Skat

verbandes. Sie wird als Werbe-Veranſtal
tung zur Einführung des deutſchen Einheits
Skates durchgeführt,

Der „graue Glücksmann“ bezahlt

die Zeche

Greiz. Ein Greizer Einwohner lud zwei
befreundete Studenten in einem Lokal zum
Abendeſſen ein. Während des Eſſens erſchien
ein „grauer Glücksmann“, dem der Gaſtgeber
auch ein Los der Arbeitsbeſchaffungslotterie
abkaufte. Jm Scherz rief der Gaſtgeber dann
den Kellner heran, übergab ihm den Losbrief
und ſagte: „Jch möchte hiermit bezahlen!“
Der Kellner meint: „Die Rechnung beläuft ſich
auf 9,80 RM.“, machte den Losbrief auf und
lächelte. „Sie bekommen noch 20 Pfg. heraus!“
Es war ein 10-Mark-Gewinn.

Bitterfeld. (Gefährlicher Silveſter
cherz.) Jn der Silveſternacht warf ein

Jugendlicher einen Feuerwerkskörper in den
Raum einer Verlagsbuchhandlung in
Gräfenhainichen. Dabei gerieten ver
ſchiedene leicht brennbare Gegenſtände in
Brand. Paſſanten bemerkten das Feuer und
riefen die Polizei, die durch raſches Eingreifen
weiteren Schaden verhüten konnte. Der Burſche
wurde von der Polizei feſtgeſtellt.

Leipzig. (Neuer Schulrat.) Als ſtäd
tiſcher Schulrat für die höheren Schulen Leip
zigs wurde als Nachfolger von Schulrat Dr.
Jentzſch, der als Oberſtudiendirektor an die
Thomasſchule berufen worden iſt, der bis
herige Studiendirektor am Realgymnaſium
in Plauen, Philipp Segnitz, verpflichtet.

Oſchatz. (Jetzt Flieger-Standort.)
Jn den alten Standort der 17. Ulanen zog
am Donnerstag vom Truppenübungsplaß
Königsbrück die Flieger-Erſatz- Abteilung unter
Oberſt v. Römer ein und wurde auf dem
Adolf-HitlerPlatz feierlich begrüßt.

Nr. J

B Mädel als Lebensrekterin
Treſeburg (Bodetal). Das neunjährige

BDM Mädel Eliſabeth Zerjadke rettete
einen Schüler aus Wienrode, der beim Schlitt
ſchuhlaufen an einer tiefen Stelle auf der
Bode eingebrochen war, vom Tode des Er
trinkens. Der Junge konnte ſich nicht allein
befreien; mutig ſprang die kleine Retterin
hinzu. Das Bad in dem eiskalten Waſſer hat
beiden nichts geſchadet.

Kun wieder kälker
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Freitagabend:
Auch am Freitag hielt die milde Witterung

in Mitteldeutſchland an. Bei mäßigen ſüd
weſtlichen Winden zeigte das Thermometerwieder 7——8 Grad Wärme, auf dem Brocken
ſchwankte die Temperatur wie bisher um den
Gefrierpunkt. Die milde Witterungsperiode
ſcheint jetzt ihrem Ende entgegen zu gehen.
Wir finden z. Zt. zwei Tiefdruckgebiete über
dem mittleren Europa. Das eine liegt über
Dänemark, das andere am mittleren Rhein.
Während das Tief über Dänemark ſeine Lage
nur unbedeutend verändert, zieht das Tief
vom Rhein in öſtlicher Richtung im Süden
von Mitteldeutſchland vorüber. Dadurch wird
unſer Gebiet bald in eine kühlere nordweſtliche
Luftſtrömung gelangen. Druckanſtieg über dem
ganzen weſtlichen Europa ſowie über dem
Atlantik zeigt an, daß von dort in nächſter
Zeit keine neuen Tiefdruckgebiete mehr nach
Mitteleuropa vordringen werden, die ein
Wiederaufleben der milden weſtlichen Luft
ſtrömung bedeuten würden. Jnfolge der her
beiſtrömenden kühleren Luft wird das Wetter
veränderlich ſein und zu Schauern neigen. Jn
höheren Harzlagen iſt Froſteintritt und leichter
Schneefall zu erwarten.

Ausſichten bis Sonntag abend

Windumgang auf nordweſtliche Richtung,
veränderlich, einzelne Schauer, ſinkende Tempe
raturen. Jn höheren Harzlagen Froſteintritt
und Schneefälle.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 3. Januar 1936 Wuchs Fall
Saale

Grochlitz e e a 2,43 0,10 uTrotha 2,08 0,04 SBernburg 1.96 0,08Calbe, Oberpegel 1.60 0,02
Calbe, Unterpegel 282 0,06
Grizehne 2,87 6,06
Elbe nLeitmeritz 0,24 0,01Auſſtg e e 0,03 0,04Dresden 1,50 0,03 STorgau e e 204Wittenberg e 2,44 0,03 SRoßlau e 1,66 0,06Ak en e 1,79 0,04Barby J 0,07Magdeburg 1,50 0,02Tangermünde 2.18 0,14 SWittenberge 2,02 0,06

Lenzen SDömitz e e T 0,02Darchau r 2,27 0,04Botzenburg 1,35 0,05Hohnſtorf e 1,60 0,04 S

Rundfunk
Sonntag, den 5. Januar

Leipzig
Wellenlänge 382.

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Morgenfeier.
T 3.30: Orgelmuſik. 9.90: Das ewige Reich
der Deutſchen. 10.00: Ehorkonzert. 10.40
Unterhaltungsmuſik am Morgen. 11.30: Die
Veſte Leuchtenburg in der thüringiſchen Ge
ſchichte. 12.00: Mittagskonzert. 14.00
Zeit, Wetter. 14.05: Vom Jaäger und Fiſcher
zum Ackerbauer. 14.25: Julius Weismann
ſpielt eigene Werke. 15.00: Der Winter iſt
ein harter Mann. 15.40: Die Stiftskirche zu
Quedlinburg. 16.00: Nette Sachen aus Köln.

17.30: Vorſchlußrunde um den DFB
Pokal. 18.006:. Vom Hundertſten ins
Tauſendſte. 19.55: Sonderſportfunk.
20.00: Die fröhlichen drei Könige. 21.00:
Meiſterkonzert. 22.00: Nachrichten und
Sportfunk. 22.30 bis 24.00: Bunte Muſik
zur ſpäten Nacht.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Der Bauer
ſpricht Der Bauer hört. 9.00: Sonntag
morgen ohne Sorgen. 10.00: Dein Lied will
ich ſingen. Deutſchland! 10.30: Fantaſien
auf der Wurlitzer Orgel. 11.00: Lebens
ernte. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Kammerchor des Deutſchlandſenders
ſingt Volkslieder. 12.00: Allerlei von zwölf
bis zwei! Dazw. 12.55: Zeitzeichen; 13.00:
Glückwünſche. 14.00: Kinderſunkſpiel: Der
Schneemann. 14.30: Bunte 45 Minuten aus
Amſterdam. 15.15: Ratſchläge zur Sippen
forſchung. 15.30: Spiel und Sport. 16.00:
Nachmittagskonzert. 17.30: Gereimte
Schneeballſchlacht. 18.00: Tanz und Unter
haltungskonzert. 19.40: DeutſchlandSport
echo. 20.00: WagnerAbend. 20.50: Durch
läuchting. 28.00: Wetter, Tages und
Sportnachrichten; anſchließend Deutſchlandecho.
S 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45:
Deutſcher Seewetterbericht. 23.00 bis 0.55:
Wir bitten zum Tanz.
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Jahresappell der DA
Mit dem Beginn des Jahres 1936 haben

wir Menſchen des neuen Deutſchland für einen
Augenblick im Schritt verhalten und Rückſchau
l auf das, was von der Jdee und dem

ollen unſerer Bewegung Tat geworden iſt.
Wir haben den Ablauf des Jahres 1935 über
prüft und gefunden, daß der Beharrlichkeit des
Opfertums und Kämpfergeiſtes eines ganzen
Volkes auch als Lohn der Sieg der Tat in
eben derſelben Stetigkeit gefolgt iſt. Mit un
erbittlicher Folgerichtigkeit iſt Werk auf Werk
geſchaffen worden, als Grundlage für die Auf
gabenerfüllung der Zukunft.

An der Schwelle des neuen Jahres aber
prüfen wir auch die Erforderniſſe kommenden
Handelns und Kämpfens, und wiſſen, daß die
Widerſtände, die ſich dem Wollen der national
ſozialiſtiſchen Bewegung entgegenſtellen, ge
brochen werden, wenn ſich das deutſche Volk
mit gleichem Vertrauen unter die Führung der
NSDAP ſtellt, wie es in der vergangenen Zeit
ſeinem Führer gefolgt iſt.

Die Deutſche Arbeitsfront, die als
Glied der Partei die Betreuung und Führung
der Menſchen im ſchaffenden Leben zur Auf
abe erhielt, wird auch in unſerem GauSaire erſedarg antreten zum Jahres

appell. Auge in Auge mit ihrem Gauleiter
und den Männern, die der Führer mit der
Leitung der DAF betraute, werden unſere
verantwortlichen Träger Rechenſchaft ablegen
über das, was geleiſtet wurde. Und aus der
klaren Erkenntnis des Vergangenen wird der
Weg frei werden für die Aufgaben der Zukunft.

Sie werden antreten zum Jahresappell,
Mann für Mann, und ſie werden am Abend
des 5. Januar 1936 wieder die Gauſtadt
verlaſſen. Sie werden hinausgehen auf ihre
verſchiedenen Kommandopoſten, innerlich aber
durchdrungen von dem beglückenden Gefühl,
einer verſchworenen Gemeinſchaft von Kämp
fern angehören zu dürfen, die nichts anderes
will als den Sieg der Jdee. En S

Luftverkehr 43 v. H. geſtiegen
Auch der letzte Monat des Jahres 1935

brachte für den Flughafen Halle Leipzig das
während des ganzen Jahres beobachtete Bild
einer außerordentlichen Frequenzſteigerung ſo
wohl im Fluggaſt- als auch im Luftexpreßgut-
verkehr. Gegenüber dem gleichen Monat des
Vorjahres wurden 43 v. H. mehr Paſſa
giere gezählt, während die Luftfracht ſi
um über 40 v. H. vermehrt hat.

Beſonders ſtark war der Luftverkehr in den
Tagen vor Weihnachten, wo die Flugzeuge der
Deutſchen Lufthanſa zum Teil völlig ausver
kauft waren. Jnfolge der warmen Witterung
hat der Luftverkehr in die Winterſportgebiete
in nur geringem Ausmaße eingeſetzt. Nach
Weihnachten kamen die erſten Fluggäſte, denen
der Weihnachtsmann einen Flugſchein auf den
Weihnachtstiſch gelegt hatte.
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Vom Schmiermaxe zum Weltfahrer
72 Stunden am „Quirl“ von Berlin nach Gibraltar

Wir alle wiſſen, welche großen Erfolge die
deutſche Autoinduſtrie im vergangenen Jahr
in internationalen Wettbewerben gehabt hat.
Einzelne Fahrer unſerer großen Rennwagen
ſind dadurch ſo volkstümlich geworden, daß ihre
Namen Begriffe wurden, die jedem Knirps
geläufig ſind. Faſt überall in Europa, wo
deutſche Fahrer auf deutſchen Wagen ſtarteten,
wehte am Schluß des Rennens die Sieges-
fahne des Dritten Reiches am Maſt. Wir
haben bereits vor Wochen, am Schluß der
Rennſaiſon der großen Wagen, die gewaltigen

Erfolge von Mercedes-Benz und der
Auto- Union gewürdigt. Heute wollen wir
einmal über einen der ſtärkſten Sportwagen
fahrer der Welt plaudern. Es iſt Paul
Schwieder, München der im verfloſſenen
Jahr neben ſeinem großen Sieg in der
„Jnter nationalen Marokko fahrt
maßgeblich an der Aufſtellung von 13 Welt

Acht Wochen in Zerbſt
Der erſte Erſahreſerviſten-Transpork verließ geſtern Halle

Wieder wurde ein neuer Abſchnitt der plan
voll und ſchnell fortſchreitenden Wehrhaft-
machüung unſeres Volkes erreicht.Geſtern trat vom halliſchen Hauptbahnhof gus
der erſte Transport von Erſatzreſerviſten die
Reiſe in die Garniſon an. 82 Mann zu
den 72 Erſatzreſerviſten kamen noch zehn Frei
willige der älteren Jahrgänge hinzu fuhren
nach Zerbſt, um dort ihrer Dienſtpflicht zu
genügen. Freilich werden ſie nur kurze acht

Wochen den grauen Rock tragen im Gegenſatz
zu ihren gleichaltrigen Kameraden, die das
Glück hatten, ſchon im November vorigen
Jahres für ein Jahr „zu den Preußen“ zu
kommen.

Doch ob acht Wochen oder ein Jahr
für jeden jungen Burſchen iſt es ein gleich

packendes Ereignis, Soldat zu werden. Und
vom erſten Augenblick beim Antreten auf dem
Thielenplatz in früher Morgenſtunde bis
zur fröhlichen Ausfahrt aus der Bahnhofs
halle ſah man durchweg vor Erwartung aus
geſchloſſene Geſichter.

Schnell war die Stunde zwiſchen Antreten
und Namensaufruf bis zum Marſch auf den
Bahnſteig verſtrichen. Hier herrſchte bald ein
Gedränge trotz der frühen Stunde um die in
Dreierreihen aufgeſtellten Reſerviſten. Meiſt
waren es Verwandte und Bekannte, die einen
dichten Kreis bildeten. Aber in Anbetracht des
beſonderen Ereigniſſes waren auch zahlreiche
führende Perſönlichkeiten aus Partei, deren
Gliederungen und Behörden gekommen, um
den Erſatzreſerviſten einen feierlichen Abſchied
zu bereiten.

Der Kommandeur des Wehrbezirks-Kom
mandos, Oberſtleutnant Freiherr v. Düring,
ließ melden und entließ dann mit einer herz
lichen Ermahnung, ihrer Pflicht als Soldaten
ſtets bewußt zu ſein, ſeine bisherigen Schutz
befohlenen. Mit humorvoller Bemerkung, bei
dem ſicher nicht leichten Dienſt, auch das ſchöne
Zerbſt und ſeine Annehmlichkeiten nicht zu ver
geſſen, ſchloß der Wehrdezernent der Stadt,
Stadtrat Tießler, ſeine Abſchiedsworte. Be
ſonders den Reſerviſten aus dem Saalkreis galt
der Gruß des Landrates Bielenburg. Zum
Schluß ſprach dann noch Kreisleiter Dohm
goergen, der dieſen jüngſten Soldaten vor
allem die in den großen Aufgaben begründete
Notwendigkeit einer ſtarken deutſchen Wehr
macht vor Augen führte.

Dann hieß es einſteigen; je ſechs in ein
Abteil. Mit ſicherem Blick wählte der Ober
feldwebel den „Abteilälteſten“ aus und dann
waren nur noch wenige Minuten für den
letzten Abſchied übrig. Meiſt ein kurzer feſter
Händedruck, begleitet von frohem Lachen.
Es ſind ja nur acht Wochen.

Bei den Klängen des „Muß i denn
geſpielt vom Trompeterkorps der
Heeresnachrichtenſchule, das ſchon
vorher mit luſtiger Marſchmuſik die Zeit ver
treiben half. rollte dann der erſte Erſatzreſer
viſtentransport, bei dem ſich auch Kreisleiter
Teſche und SSHauptſturmführer Kleinow,
befanden, die als Unterführer nach Zerbſt
gingen, zur Halle hinaus.

Aufnahme: A. Maſſinger, Regensburg
Schweder auf einem 1,4 Lir. Adler Trumpf siegte im Ratisbona- Rennen

rekorden auf einem Adler- Wagen auf der
Avus beteiligt war.

Unſer Sportſchriftleiter Pl. hatte Gelegen
heit, mit dem Rennfahrer zu ſprechen, der heute
im Wintergarten in Halle einen Vortrag
über „Von Avus-Rekorden undAfrika-Fahrten“ halten wird. Schwe
der, von Beruf Motorſportjournaliſt, über
zeugte in. ſeiner Unterhaltung durch einen
echten Kameradſchaftsgeiſt, der ihn mit ſeinen
Sportkollegen verbindet. Es iſt ein ſo herz
liches Zuſammengehörigkeitsgefühl, wie man
es in dieſem Ausmaß nur bei Männern an
trifft, die auf Tod und Verderben zu einer
Schickſalsgemeinſchaft verbunden ſind. Jn
humorgewürzter Form plauderte Schweder
über einige Erfolge ſeines Lebens, über die
Schwierigkeiten bei ſeinen Fahrten und über
anderes mehr. Wir bringen in folgendem
einen kleinen Auszug aus dieſer Anterhaltung.

Es iſt immer noch heute die irrige Meinung
verbreitet, daß ein Meiſterfahrer über Nacht
geboren werden kann. Dem iſt leider nicht ſo.
Und es iſt bedauerlich, weil es tatſächlich an
Nachwuchsfahrern fehlt. Wer heute im Auto
rennſport eine führende Stellung ſich erkämpft
hat, hat eine lange und harte Schule hinter
ſich, eine langſame fortſchreitende Entwicklung,
die ihn ſein Ziel erreichen ließ. Gewiß, wird
es mit einiger Uebung, guten Nerven und
Draufgängertum dem einen oder anderen
Fahrer möglich ſein, auf einer geraden Strecke
bei 300 Kilometer den „Quirl“ (Steuerrad)
ruhig in der Hand zu halten. Damit iſt er
aber noch lange kein Rennfahrer. Als Renn
fahrer muß er die Kurventechnik bis ins
kleinſte errechnen können, um die abſolut
ſchnellſte Fahrzeit zu erzielen. Hierzu gehört
wieder nicht nur viel Fleiß, ſondern vor alen
Dingen auch ein ſportlich gut durchtrainierter
Körper, der allen Anforderungen und allen
Witterungsverhältniſſen gerecht wird. Beſon
ders iſt dies bei einem Sportwagenfahrer der
Fall, der genau wie in der Leichtathletik der
Zehnkämpfer, ein „all round“Sportler (wie es
der Amerikaner nennt) ſein muß. Er muß
ſeinen Wagen über das ſchwierigſte Gelände
führen, er muß tagelang am „Quirl“ ſitzend,
durch die Gegend brauſen, er muß dabei die
ſchnellſte Zeit herausholen und er muß auch,
wenn der Wagen ſauer“ geworden iſt, ihn
in der ſchnellſten Zeit wieder in Stand ſetzen
können; denn um nur ein Beiſpiel zu nennen,
in der Sahara gibt es nun einmal keine
Autohilfe.

So betreibe ich z. B. neben Leichtathletik,
Tennis und Fußballſpiel auch den SchiSport,
um meinen Körper ſtändig zu ſtählen und die
Nerven zu ſtärken. Dies iſt die Vorbedingung
zu jedem Erfolg eines Sportwagenfahrers.
Man ſieht alſo allein ſchon hieraus, daß der
gute Wille gepaart mit einer guten Ver
m ping noch lange keinen Spitzenfahrer
ergibt.

Mit den Weltrekorden, die einige Kame
raden mit mir 1935 fuhren, hatte es ſo eine
Bewandtnis. Der Gedanke entſprang eigentlich
einem Zufall.

Bei Beſichtigung einiger Reichsautobahn
ſtraßen kam mir die Jdee, daß doch nun die
Zeit gekommen iſt, einen Wagentyp zu ſchaffen,
der die Schnelligkeit hergibt, welche die breite,
glatte Straße von ihm verlangt. Wir be
ſprachen dieſen Plan im engſten Kreis und
hierbei machten wir die Feſtſtellung, daß den
Weltrekord über 4000 Kilometer mit einem
Stundenmittel von etwas über 102 Kilometer
England hielt. Jch ſtellte den Antrag, einen
Angriff auf dieſen Rekord zu verſuchen. Die
Antwort: „Entweder ſind Sie nicht mehr ſeriös
oder Sie ſind größenwahnſinnig geworden“,
die mir hierauf von einem Konſtrukteur geſagt
wurde, werde ich nie vergeſſen. Trotzdem reifte
der Entſchluß zur Tat. und es gelang uns in
einer Fahrt von echs Tagen und ſieben Nächten

dreizehn Weltrekorde aufzuſtellen (von 4000
Kilometer bis 10000 engliſche Meilen). Unſer
1 Liter Junior-Adler wurde mit achtſtündiger
Ablöſung in den erſten 48 Stunden von
Haſſe und mir gefahren, ſpäter löſte uns
auch noch Jaddatz jun. ab und am letzten
Tage war von Guillegaume mit von der
Partie.

Dieſe Avusrekordfahrt iſt aber ein Kinder
ſpiel gegenüber der internationalen
Marokkofahrt, die von Berlin über
Halle Frankfurt Straßburg BaſelGenf Paris Bordeaux Jrun Mad
rid Sierra Revada Granada Malaga
nach Gibraltar ging, geweſen. Die ganze
Strecke betrug 3800 Kilometer. Die Schwierig-
keiten eines ſolchen Rennens, das meine Frau
als „Schmiermaxe“ (Beifahrer) mit mir fuhr,
ſind ungeheuer. 72 Stunden mit nur ganz
geringen Tankpauſen den „Quirl“ (das Steuer
rad) ununterbrochen in der Hand zu haben, iſt
eine Leiſtung, die nur ein ſportlich vollkommen
durchtrainierter Körper vollbringen kann.
Eiſerne Energie gehört dazu, um die ſelbſtver
ſtändlich aufkommenden Ermüdungserſcheinun
gen zu überwinden. Dies ſind aber nicht die
alleinigen Schwierigkeiten. Man muß durch
jahrelange Uebung ſchon ein ſehr gutes
Orientierungsvermögen ſich erworben haben,
um durch Umwege in unbekanntem Gelände
keinen Zeitverluſt zu erleiden. Von neun deut
ſchen Fahrern erreichte ich als einziger das
Ziel und gewann den Preis der Klaſſe bis

2Liter. Die Verpflegung bei einem ſolchen
Rennen iſt die denkbar einfachſte. Einige
Stückchen Zucker, ſalzige Keks und leichter
Tee ſind die Hauptnahrungsmittel und alle
12 bis 13 Stunden wenn getankt wird
ein kurzer Jmbiß, den man eben gerade be
kommen kann.

Wir ſehen aus dieſem kurzen Ueberblick, daß
es nicht ſo leicht iſt, zu Siegeslorbeeren zu
kommen, denn neben all dieſen Schwierigkeiten
muß der Fahrer auch ſeinen Wagen ſelbſt in
Stand ſetzen, wenn er „ſauer“ geworden auf
der Straße liegt. Wenn man all dieſe Zeit
verluſte berückſichtigt, und die Schwierigkeiten
bei Grenzübergängen kennt, ſo iſt eine Durch
ſchnittsleiſtung von 50 Kilometer auf einer
Strecke von 3800 Kilometer eine Leiſtung, die
Achtung gebietet. Ueber alle Einzelheiten wird

Aufnahmen: „MNg“Bilderdienſt

Paul Schweder am „Quirl“

heute abend wie wir bereits eingangs
berichteten Paul Schweder einen Vortrag
halten, der durch zahlreiche Bilder auch für
Da ten beſonders anſchaulich gehalten ſein
wird.

Mondfinſternis am 8. Januar
Am 8. Januar ſteht uns wieder ein Natur

ſchauſpiel. bevor, nämlich eine Mondfinſternis.
Sie beginnt um 18.20 Uhr und erreicht ihr
Ende um 19.51 Uhr; die vollſtändige Verfin
ſterung des Mondes dauert von 18.58 bis
19.21 Ahr.

Während Sonnenfinſterniſſe nur bei
Neumond auftreten können und nur an
wenigen geographiſch begünſtigten Stellen ſicht
bar ſind, tritt eine Mondfinſternis nur bei
Vollmond auf, wenn die Erde zwiſchen der
Sonne und dem vollbeſchienenen Mond ſteht
und der Erdſchatten die Mondſcheibe ganz oder
teilweiſe verdeckt.

Die Mondfinſternis am 8. Januar kann
überall da beobachtet werden, wo der Mond
über dem Horizont ſteht. Der Mond wird ein
mattes, kupferfarbenes Licht haben. Das iſt
eine Folge der in der Lufthülle der Erde vor
ſich gehenden Strahlenbrechung und gewiſſer
maßen eine von der Erde nach der Mondober-
fläche verſetzte Abendröte.



Fronkſoldakten gegen Rot
Wieder wird Halle am Sonnabend und

Frnntag im Zeichen der Reichsſtraßen-
ſammlung ſtehen. Diesmal werden deutſche
Frontſoldaten mit der Sammelbüchſe in der
Hand für das Winterhilfswerk werben! „Gebt
für das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes!“

Aus dem deutſchen Frontſoldatenerlebnis
geſchmiedet, gewinnt die Sammelaktion eine
beſondere Bedeutung. Die Mitglieder der NS
Kriegsopferverſorgung, des Kyffhäuſerbundes,
des Reichsverbandes deutſcher Offiziere, des
Reichstreubundes ehemaliger f
und der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener werden in dieſen Tagen für den Ge
danken der deutſchen Volksgemeinſchaft werben.

r

„Es iſt eine Ehre für uns, an dem großen
Werk unſeres Führers mitzuarbeiten und mit
zuſchaffen!“ meint die Kriegerwitwe
Alma Wolf, die ſich ebenfalls in die Front
der Sammelnden einreihen wird. „Glaube an
die Arkraft des deutſchen Weſens, an den
ewigen Sieg der Jdee unſeres Führers, dem
wir die Treue halten, iſt der Boden, auf dem
wir gegen Hunger und Kälte kämpfen!“

Für die Kriegerwitwe, die ihren Mann
durch die Folgen des Weltkrieges im Jahre
1926 verloren hat, iſt es einfach eine Selbſt
verſtändlichkeit, ſich nicht auszuſchließen,
ſondern ſich dem Winterhilfswerk zur Ver
fügung zu ſtellen: für ſie iſt es heiliges Ver
machtnis, der toten Helden des großen Krieges,
nunmehr die Kampfgemeinſchaft aller ſchaffen
den Deutſchen gegen die Not des Winters zu
ſtärken. Jhr Mann hat den ganzen Krieg mit
gemacht und von 1914 bis 1918 im Felde ge
ſtanden. Dann war er noch ein Jahr BValtikum
kämpfer.

„Es gab für uns Hinterbliebene eigentlich
nur eine Wahl“, ſagt Alma Wolf mit feſtem
Klang in der Stimme, „uns hinter den Mann
zu ſtellen, der das Anſehen der Kriegsopfer
wieder geſtärkt hat. Er hat uns den richtigen
Platz im neuen Staate zugewieſen. Jhn nun
auch voll und ganz auszufüllen, iſt für uns
höchſte Verpflichtung. Dazu gehört auch unſer
Ehrendienſt am Sonnabend und Sonntag. Es
gibt nur ein allgemein gültiges Geſetz: Wir
müſſen helfen

Wekkkampftage
beim Keichsberufsweltkampf

Die Wettkampftage für die verſchiedenen
Wettkampfgruppen beim Reichsberufswett
kampf ſind nunmehr endgültig feſtgelegt: Sonn
tag, 2. Februar Appell aller Wettkampfteil
nehmer; Montag, 3. Februar Wettkampf
gruppen: Eiſen und Metall (Jnduſtrie) Handel
Mittwoch, 5. Februar: Wettkampfgrüppen:
Friſeure, Eiſen und Metall (Feinmetall),
Verkehr und öffentliche Betriebe, Bau,
Hausgehilfen; den 7. Februar Wett-kampfgruppen: Eiſen und Metall (Handwerk),
Leder, alle Mädel von Eiſen Und Metall
gruppen; Sonntag, 9. Februar. Wettkampf

r r Bergbau; SFebrugt; Wettkampfgruppen: Nährſtand,wette en Holz, n kein und Erde,
Gaſtſtätten; Donnerstag, 13. Februar Wett
kampfgruppen: anePapier, Freie Berufe (einſchl. Kin
rinnen); Sonnabend, 15.
kampfgruppe: Textil.

Mit Ausnahme der Wettkampfgruppe Eiſen
und Metall kämpfen die Mädels aller Wett
kampfgruppen an den allgemein feſtgeſetzten
Wettkampftagen.

Dreifacher Zuſammenſtoß

Gegen 15.40 Uhr ſtießen an der Ecke Bern
burger und Kloſterſtraße ein Laſtkraft-
wagen mit einem Fahrzeug der Reich s
poſt und einem Radfahrer zuſammen.
Der Radfahrer wurde leicht verletzt.

Februar:

Kultur aus Akſum
Vortrag in der Morgenländiſchen Geſellſchaft

Seit de tagt in Halle die Deutſche
Morgenländiſche Geſellſchaft. Nach einer er
öffnenden Zuſammenkunft fand am Freitag
vormittag eine Vorſtandsſitzung im Senatsſaal
der Univerſität ſtatt. Am Nachmittag des
gleichen Tages wurde im Konzilſaal der Uni
verſität eine Mitgliederverſammlun durchgeführt, an die ſich ſpäter ſawiſſenſchaftliche

Vorträge ſchloſſen.
Hans Loſch (Bonn) ſprach über das Hin

duiſtiſche Tempelweſen und über Ausgrabungen
indiſcher Götterbilder (Jkonographie und Kono
metrie) und deren Die rn für Kunſt und
Religionsgeſchichte, die für Jndien mit dem
Hinduismus, der ſog. dritten Stufe des Brah
maismus, beginnt. W. Henning Berlin)
berichtete über neue Materialien zur
des Manichäismus, jener nach dem gekreuzigten
Mani genannten größten Gnoſtikerſekte (bis
7 n. Chr.), die die Vermengung babyloniſcher
und chriſtlicher Gedankengüter darſtellt. Wolfram
von Soden (GEöttingen) gab wertvolle Auf-
ſchlüſſe über die Sumerer, die vorſemitiſchen
Anwohner des Unterlaufes von Euphrat und
Tigris (2000 v. Chr. von den Babyloniern
unterworfen) und die Akkader.

Vor einem durch Freunde und Jntereſſenten
erweiterten Kreis ſprach dann geſtern abend
in einem öffentlichen Vortrag Prof. Daniel
Krenker (Berlin-Charlottenburg) über die
alte abeſſiniſche Königsſtadt Akſum. Dieſes
Referat wurde vor allem dadurch ſehr inter
eſſant, daß der Redner, der im Jahre 1906 an
der erſten deutſchen Forſchungsexpedition nach
dem ſchwarzen Kaiſerreich teilnahm, ſeine ge
ſamten Ausführungen auf eigene Erlebniſſe
und Erfahrungen aufbaute. Er beſchäftigte ſich
vornehmlich mit den von ihm geleiteten Aus
grabungen alter Baudenkmäler, die am beſten
die kulturellen Entwicklungsſtufen Abeſſiniens
zu verdeutlichen ſcheinen. Man fand ſteinerne
Throne aus der Blütezeit der alten Königs
ſtadt (2. und 5. Jahrhundert n. Chr. die
mit ſabäiſchen (ſüdarabiſchen) Schriftzeichen

Berufsſoldaten

eſchichte

Schwindeleien um ein Fahrrad
9ieben Monate Gefängnis für einen ehrloſen Geſellen

Ein kleiner, ſchmächtigerr und blaſſer Mann
mit unruhigen Augen ſteht vor dem halliſchen
Schöffengericht. Die Anklage lautet auf Un
kerſchlagung und wiſſentliche falſche Anſchul
digung. Der 29jährige Max Beyer aus Halle
war ſchon einmal wegen falſcher Anſchuldigung
n beſtraft worden. Anfang Oktober
954 hatte er von einer »halliſchen Fahrrad

handlung ein Rad für 79 Mark auf Abzah
lung gekauft. Fünf Mark hatte er angezahlt
und ſich vertraglich zu weiteren Abzahlungen
verpflichtet unter Anerkennung des Eigentums
rechtes der Firma bis zur endgültigen Be
gleichung der Kaufſumme, Anfang 1935 aber
brauchte B. Geld und hatte ſeiner Angabe nach
die Abſicht, das Rad auf das Leihamt zu tra
gen und dort zu verſetzen. Er fand aber auf
dem Leihamt einen Käufer dem er das Rad
für 20 Mark überließ. Da er mit ſeinen
Ratenzahlungen in Rückſtand kam, verlangte
die Lieferfirma das Rad zurück und erſtattete
ſchließlich da B. nicht mehr im Beſitze des
Rades war, Anzeige wegen Unterſchlagung.

Bei ſeiner erſten polizeilichen Page ne
am 15. Oktober ſagte B. aus, er habe ſeinem
zukünftigen Schwager das Rad geliehen, der
es auf eine Reiſe mitgenommen habe und bald
wiederkommen werde. Bei der zweiten Ver
nehmung am 16. November behauptete er, daß
ſein Schwager ihn in gemeiner Weiſe im Stich
gelaſſen hätte, und mit dem geliehenen Rade
noch nicht zurückgekehrt ſei. Dann aber ſagte
er wörtlich: „Jch bitte, gegen meinen Schwa
ger wegen Unterſchlagung ſtrafrechtlich vor
zugehen!“

Die polizeilichen Nachforſchungen aber gin
gen weiter, und endlich am 27. November wird
der Burſche in die Enge getrieben und geſteht
die Wahrheit. Als der Staatsanwalt bei der
geſtrigen Verhandlung gegen ihn ſieben
Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt
beantragt. und der Richter ihn zum letzten
Wort auffordert, enthüllt der Burſche noch ein
mal ſeine ganze Gemeinheit in dem Ausſpruch:
dann ziehe ich Fräulein B. (ſeine bisherige
Braut!) mit hinein, die iſt an der ganzen
Sache ſchuld. Der Angeklagte wurde wegen
wiſſentlich falſcher Anſchüldigung zu einer Ge
ſamtſtrafe von ſteben Monaten Gefängnis
verurteilt bei Anrechnung von drei Wochen
der Unterſuchungshaft, ferner wurden ihm bei
der Ehrloſigkeit ſeiner Geſinnung die bürger
lichen Ehrenrechte auf drei Jahre aberkannt.

Billiger Benzinbezug
Wir treten in eine Werkſtatt in Halle. Der

Raum iſt groß genug, um zwei verſchiedene
Reparaturwerkſtätten aufzunehmen, die aber
beide oft genug Hand in Hand arbeiten können,
eine Reparaturanſtalt für Autokaroſſerien und
eine andere für Motorreparaturen. Die bei
den Handwerker kennen ſich und die Arbeit in
dem gemeinſamen Raum hat ſeine guten
Seiten, da ſie ſich oft genug gegenſeitig Kun
den zuweiſen können. r einiger Zeit aber
merkt der Jnhaber der Motorreparaturwerk
ſtatt eine ihm unerklärliche Abnahme von
Benzinvorräten. Halbgefüllte Tanks
der ihm zur Reparatur übergebenen Wagen
leerten ſich auf geheimnisvolle Weiſe oder
zeigten eine ſo ſtarke Abnahme, daß der Mann
oft gezwungen war, das fehlende Benzin
wieder zu erſetzen, um ſeine Kunden nicht zu
ſchädigen. Sein Verdacht gegen den Mitin
haber der Werkſtätte, den 839jährigen S.
verdichtete ſich allmählich und eines Tages
wurde S. auf friſcher Tat ertappt, als er
einem fremden in der Werkſtätte ſtehenden

bemeißelt waren. Jn dieſer Uunvergänglichen
Form pflegten die Könige Akſüms ihre eigenen
Heldentaten der Nachwelt zu überliefern.

Unter den Königen Aizanas und Alkalep
hat vermutlich zu dieſer Zeit eine ungemein
rege Bautätigkeit geherrſcht. Davon zeugen die
Fuünde von Bildſäulen, Reſte von Bronze
ſtatuen, die meiſterhaft nach dem Hohlguß-
verfahren angefertigt wurden, dreiſchiffige
Kirchengrundriſſe mik Sargkammern, die deut
lich den koptiſchen Einfluß in der Kirchenkunſt
widerſpiegeln.

Von beſonderem Geſtaltungswillen aber
zeugen rieſige Gedenkſteine bis zu 20 Meter
Höhe und eingehauenen Stockwerken, die ähn
lich wie die Pyramiden vor Kairo in Feldern
auftreten und deren Anblick für den Beſchauer
ein packendes Erlebnis ſind. Dieſe Gedenk-
e in ihrer Art Obelisken ähnelnd, die,
o unwahrſcheinlich das auch klingen mag, aus

einem einzigen Stück feſtgeſtellt wurden, von
einer geheimnisvollen, großen Vergangenheit
Akſums und des abeſſiniſchen Kaiſerreiches,
einer Vergangenheit, die im Kampf der
äthiopiſchen Völker untergegangen iſt. und die
ſo ſcheint uns, in ihrer Größe bisher nicht
wieder erreicht wurde.

Aus jener kulturellen Blütezeit ſprechen dieAusgrabungen in und um Atſum. Muſſolini
ſoll gefordert haben, daß Akſum nach Bereini
gung der abeſſiniſch italieniſchen Auseinander
ſetzung dem Vatikan unterſtellt wird. Die Ver
wirklichung dieſer Forderung würde dem römi
ſchen Katholizismus als eine wichtige Etappe
bei der erträumten „Bekehrung“ der Abeſſinier
dienen ſie iſt daher wohl auch hin und wieder
einen Schuß Weihwaſſer wert r.

neuer Jntendant am Freiburger Stadttheater

An Stelle des mit Ablauf des Jahres
zurückgetretenen Jntendanten des a
Stadttheaters, Kehm, wurde der bisherige
Ehefdramaturg des Sächſiſchen Staatstheaters
in Dresden, D. Wolfgang ufer, als
Jntendant nach Freiburg berufen.

Wagen Temin entnahm und das Benzin dann
in den Tan! ſeines eigenen Autos füllte.

Ein Beſitzer eines Perſonenwagens bekun
dete, daß er ſeinen Wagen längere Zeit in der
geräumigen Werkſtatt untergeſtellt habe, bis
er feſtſtellen mußte, daß er ſeit dieſer Zeit einen
ungewöhnlich hohen Benzinverbrauch hatte.
Daraufhin ließ er ſeinen Wagen mehrere Tage
auf der Straße ſtehen und der übermäßige
Benzinverbrauch hörte auf. Man hatte da
mals Verdacht auf einen Lehrjungen, der deshalb entlaſſen wurde und der Wogen wurde
wieder in der Werkſtatt untergeſtellt. Der
Lehrling war zwar entlaſſen, das Benzin ver
ſchwand aber trotzdem. Jn der ten Ver
händlung vor dem halliſchen Schöffengericht
wurde der Angeklagte wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu drei Monaten Gefäng
nis verurteilt.

Hechs Wochen für 80 Pfennig
Ein A2jähriger aus Halle gebürtiger, ineinem öffentlichen Betriebe angeſtellter Mann,

hatte ſich hier am 6. November des vergange
nen Jahres verleiten laſſen, dort ihm zur Auf
bewahrung anvertrautes Weihnachtsgebäck zu
ſtehlen und zwar zwei Päckchen Lebkuchen
herzen, n Lebkuchenbrezeln und ein paar
Sterne im Geſamtwert von 80 Pfg. Er wurde
bei der Tat gefaßt, leugnete zuerſt, doch eine
Durchſuchung ſeines Anzuges brachte das ge
ſtohlene Gut zutage. Dies brachte den Mann
geſtern vor das halliſche Schöffengericht und
krotz der Geringfügigkeit der Summe mußte zu
Ungunſten des Angeklagten, der übrigens
ſchon fünfmal, darunter zweimal wegen Dieb
ſtahls vorbeſtraft war, der Mißbrauch ſeiner
Vertrauensſtellung erſchwerend ins Gewicht
fallen, wenn ihm auch eine gewinnſüchtige Ab
ſicht bei ſeiner Tat nicht unterſtellt wurde. Er
wurde wegen Vergehens gegen den S 133 des
StGB. (vbetr. Vernichtung oder Diebſtahl von
Gegenſtänden, die zur amtlichen Aufbewahrung
ſich an einem beſtimmten Ort befinden) in
Tateinheit mit Diebſtahl zu ſechs Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Arbeilsbeſchaffung fürs Handwerk
die Gewerbeförderungsſtelle der Handwerkskammer

Mit Wirkung vom 1. April 1934 wurde bei
der Handwerkskammer in Halle für den Kam
merbezirk eine Gewerbeförderungs-
ſtelle errichtet. Das Arbeitsgebiet erſtreckt

ſich auf Arbeitsbeſchaffung, Vergebung von Ar
beiten, Begutachten von Rechnungen, Aus
ſtellungsweſen, Schädigung des Handwerks,
Berufsſchulweſen, Sozialverſicherungsweſen,
Arbeitsrecht.

Von vornherein wird es als wichtigſte Auf
gabe betrachtet. die Arbeitsbeſchaffung mit
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln vor
zubereiten und vorzutreiben. Nachdem zunächſt
die 16 Kreishandwerkerſchaften von dem Be
ſtehen der Gewerbeförderungsſtelle in Kennt
nis geſetzt und die Jnnungen verſtändigt wor
den waren, fanden gemeinſchaftliche Be
ſprechungen ſtatt, die dagu führten, daß inner
halb kürzeſter Zeit eine derartig rege Tätig
keit einſetzte und die Kammer in ſo umfang
reicher on in Anſpruch genommen wurde,
daß allen Wünſchen und Anſorderungen kaum
noch Rechnung getragen werden konnte.

Der Erfolg blieb nicht aus. Jm Laufe der
Zeit konnten faſt allen Handwerksberufen er
hebliche Aufträge geſichert und zugeführt wer
den. Bei all den großen Bauvorhaben der
Reichsregierung in Halle, Naumbürg, Eilen
burg Torgau und erſeburg ſind durch Ver
mittlung der Gewerbeförderungsſtelle erheb
liche Aufträge dem geſamten Baugewerbe und
verwandten Handwerksberufen zugefloſſen. Bei
den größeren Objekten wurde erreicht, daß,
ſoweit es ſich um handwerkliche Ausführungen

Hhandelte, eine große Anzahl kleinerer Hand
werksbetriebe ſich an den Arbeiten beteiligen
konnte. Auch die Beteiligung an der Aktion
für Jnſtandſetzungsarbeiten an Wohnungen
und Häuſern hatte einen ſehr guten Erfolg.

Wo die Ausführung größerer Aufträge aus
finanziellen Schwierigkeiten von einem Hand
werker nicht übernommen werden konnten,
wurde die Bildung von Arbeits
gemeinſchaften veranlaßt Dieſe Grün-
dungen haben ſich vorzüglich bewährt, ſelbſt
die kleinſten Betriebe konnten durch dieſe Maß
nahmen mit Arbeit verſehen werden.

Die unterſchiedliche Beſchäftigung innerhalb
örtkich begrenzter Gebiete gab der Gewerbe

Gekarnkes Schriftkum
Von Hans Hauptmann,

Wenn man die zahlreichen Neuerſcheinungen
auf dem Büchermarkt aufmerkſam verfolgt
und mit Gründlichkeit wertet, dann macht
man häufig eine auffallende Entdeckung. Jn
vielen mehr oder minder umfangreichen
Schriften werden zeitgemäße Themen ſcheinbar

anz in Uebereinſtimmung mit der nationalPeariſtiſchen Weltanſchauung behandelt.

Man hat zunächſt den Eindruck und wird
auch immer wieder darin beſtärkt, daß man es
bei den Verfaſſern mit Leuten zu tun hat, die
ſich mit Herz und Hirn dem Nationalſozialis
mus verſchrieben haben. Plötzlich aber ſtößt der
gewiſſenhafte Leſer hier und da auf wie zu
fällig eingeflochtene Sätze, die, in vorſichtiger
Faſſüng, wichtige Teile des nationalſozig
liſtiſchen Gedankengutes bemängeln, indem ſie
fremden, ihm feindlichen Auffaſſungen Aus
druck geben.

Jn der Mastke gutgeſpielter Unabſichtlichkeit
wird da Breſche gelegt in die raſſekündlichen
Erkenntniſſe, in die Abwehrſtellung zum Ju
dentum, in die Schutzwehren gegen die poli
tiſche Betätigung der Kirchen, in die Neu
bauten auf den Gebieten der Volkser ehedes Unterrichtes, der Kunſt, der Wiſſen haſt

und der Wirtſchaft.
Während ſie ſo liberaliſtiſche, philoſemitiſche,

ulttamontane und reaktionäre Jrrlehren ein
ſchmuggeln, tun die Verfaſſer ſo, als merkten
ſie gat nicht den Widerſpruch zwiſchen ihrer
laut betonten Zuſtimmung zum National
ſozialismüs und ihrer leiſekreteriſchen Abſage
an ihn.
Sie ſcheuen ſich ſogar nicht, dieſe ihre
Bücher mit einer feurigen Huldigung für den
Führer abzuſchließen, als ahnten ſie nichts von
dem vorher ausgeſtreuten Unkrautſamen, der
die ſtattlich erſcheinende Ernte ihres Werkes
heimlich durchwuchert.

Die hier befolgte Taktik iſt ebenſo ſchlau
und geſchickt getarnt, doch für den Einge
weihten durchſichtig. Titel und Hauptthema

förderungsſtelle ebenfalls dauernd Gelegen
heit einzugreifen, um auch den Bezirken Arbeit
zu verſchaffen, die abſeits lagen Auch hier
hat ſich eine ſegensreiche Tätigkeit entfaltet,
ſo daß eine ganze Anzahl Aufträge kleinen
Handwerkern in den Landbezirken zugeführt
werden konnten;

Gummi Zanwermeen Gmen- Biecler

Mit

Tiſchler und Korbmacher

ſeien beſonders hervorgehoben. Die

betrieben hingewieſen wird, ſo hat der gute
Erfolg damit gezeigt, daß auch im Handwerk
durch eine Zentralbehandlung der Gewerbe,
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werden gewählt, um insbeſondere das Jnter
eſſe der nationalſozialiſtiſch geſinnten Leſer
ſchaft anzuregen, und damit iſt die Möglichkeit
gegeben, gerade in dieſer, an die man mit
offener egnerſchaft niemals herankommen
könnte, einen oder den anderen Zweifel zu
erwecken.

Man führt einen Bazillenkrieg zur Anter-
ſtützung der Feinde in der Feldſchlacht, die der
Rationalſozialismus mit vollendeter Ritter
lichkeit zu führen ſich bemüht. Dieſelben Me
thoden geiſtiger Brunnenvergiftung, die Jahr
zehnte lang von der Judenpreſſe mit ſo unſeligen Erſolgen angewandt worden ſind, um
alles Arteigene im Fühlen und Sinnen des
deutſchen Volkes ſyſtematiſch abzubauen, ſollen
offenbar jetzt in getarnten Büchern und Bro
ſchüren neuerdings erprobt werden.

Den verantwortlichen Ueberwachunggsſtellen
erwächſt daraus eine ungeheure Aufgabe, weil
ſie bei der Beurteilung des neuen Schrift
tums ſozuſagen jedes Wort auf die Goldwaage
legen müſſen und, unbeſtechlich allen etwaigen
literariſchen Vorzügen gegenüber, gezwungen
ſind, nach liſtig verſteckten Krankheitserregern
zu fahnden.

Den Verfaſſern dieſes getarnten Schrifttums
aber ſei geſagt, daß ihre Abſichten und Kniffebereits vhraſwant ſind und an den berufenen
Stellen keine Mühe geſcheut werden wird, die
Schuldigen zu entlarven und zur Rechenſchaft
zu ziehen.

„Die Wunderfahrt des kleinen Gabriel“,
ein vieraktiges deutſches Märchenſpiel von
Horſt Bergner das ſchon vier Jahre
nacheinander zur Weihnachtszeit in Berlin
mit großem Erfolg aufgeführt wurde, ſteht jetzt
wieder auf dem Spielplan von fünf Theatern,
darunter das Mitteldeutſche Landestheater“ in Halle. Das Stück wurde in allen
Städten unſeres Gaues, in denen es bisher
herauskam, mit großem Beifall aufgenommen
bis in den März hinein bleibt es im Spiel
plan des „Mitteldeutſchen Landestheaters“.
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Tanker eine Klaſſe für ſich

Miffeldeufsche, Nafionalzeifimg

Die Lastträger und Schwerstarbeiter des Ozeans

Dr. Rudolf Beckmann, Kiel, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Chemisch-
Physikalischen Versuchsanstalt der Kriegs
marine, stellt uns den folgenden, auf-
schlußreichen Bildbericht über Tank-
schiffe zur Verfügung.

Jn Hamburg, dem Mittelpunkt der deut
ſchen Mineralslinduſtrie, deſſen Petroleum
hafen der größte ſeiner Art in Europa iſt, ſind
ſie keine ſeltenen Gäſte, die Tankſchiffe, die
Laſtträger und Schwerſtarbeiter des Ozeans.
Jeder Hamburger kennt die Tanker, die ſich
von allen anderen Schiffen unterſcheiden durch
ihre gedrungene Geſtalt, die Art ihrer Auf
bauten und die Stellung des Schornſteins, nicht
mittſchiffs, ſondern im hinteren Drittel des
Schiffskörpers. Sie bilden eine Klaſſe
für ſich.

Schotten und Pumpen
Die eigenartige Schiffseinteilung geſchieht

aus folgendem Grunde: einmal, um die
Maſchinenanlage von der oft leicht entzünd
baren Schiffsladung zuſtrennen und weiterhin,
um einen möglichſt großen Laderaum zu ge
winnen. Dadurch, daß die Maſchinenanlage
mit nach achtern (hinten) verlegt iſt, braucht
die Schraubenwelle nur kurz zu ſein, d. h. nicht
von der Schiffsmitte bis zum Heck durchgeführt
zu werden.

Das ganze Vor und Mittelſchiff ſteht auf
dieſe Weiſe für die Anlage von Tanks zur
Verfügung. Dieſe werden dadurch in das
Schiff eingebaut, daß man zahlreiche Längs
Und Querſchotten durch den Schiffsraum zieht,
und ihn ſo in viele Einzeltanks einteilt. Es
wird auf dieſe Weiſe eine allzu ſtarke Be
wegung der flüſſigen Fracht während ſchweren
Wetters vermieden, und außerdem kann durch
dieſe Anordnung ein Schiff verſchiedene Arten
Mineralöle zugleich transportieren, Alle Ab
keilungen ſtehen mit Pumpen in Verbindung,
die in einem meiſt mitſchiffs befindlichen be
ſonderen Pumpenraum untergebracht ſind. Die
Tanks ſind mit Heizſchlangen ausgeſtattet, da
mit dickflüſſige Mineralölſorten zur Erleichte
rung des Löſchens (Entladung) erwärmt und
ſo dünnflüſſig gemacht werden können. Die
Rebenmaſchinen ſind ſo ſtark und gut ent
wickelt, daß ein Tanker von 10—12 000 Tonnen
Ladefähigkeit in nicht mehr als 24
Stunden ſeine koſtbare Lad ung
„flüſſiges Gold löſchen kann.

Siegeszug der Petroleumlampe
Bis zum modernen Tankſchiff, wie es heute

die Meere der Welt befährt, hat ein weiter
Weg geführt. Die Mineralölverſchickung aus
dem Gebiete der Erdölvorkommen, die etwa
Mitte des vorigen Jahrhunderts einſetzte, bot
keine beſonderen Schwierigkeiten, ſolange der
Bedarf nur gering war, ſolange nur von Zeit
zu Zeit einige Fäſſer Oel von dieſem oder
jenem Schiff mitgenommen wurden. Als aber
mit Macht die induſtrielle Entwicklung ein
ſetzte, als die Verwendungsmöglichkeiten für
das Erdöl und ſeine Produkte ins Rieſige
ſtiegen und die Petroleumlampe
ihren Siegeszug antrat, wurde

der Oeltransport über See zu
einem brennenden Problem. Schwie-
rigkeiten über Schwierigkeiten tauchten auf, ehe
eine wirklich ausreichende Löſung auf dem Ge
biete des Mineralöltransportes gefunden
wurde. Lange dauerte es, ehe „Hein Seemann“,
der die Gefahren des Meeres wahrlich nicht
fürchtete, ſich auf den Oelſchiffen mit ihrer
feuergefährlichen Ladung wohlfühlte. Es war
außerordentlich ſchwer, Seeleute für dieſe
Transporte anzuheuern, und ebenſo große
Schwierigkeiten machte es, in den Häfen
Mannſchaften zum Löſchen anzuwerben. Auch
e den Hafenbehörden hatte man ſeine liebe

ot.
Kein Wunder alſo, daß man einer beſſeren

Löſung der Transportaufgaben, ſowohl von
ſeiten der Schiffsbauer, wie auch der Oel
handels und Erzeugerfirmen, beſondere Auf
merkſamkeit widmete. Zunächſt fand man eine

Zwiſchenlöſung: man baute einen Segler zum
Tankſchiff um, in dem man das Oel loſe und
ſomit auch billiger befördern konnte. Aber
dagegen traten Bedenken ſeemänniſcher Art
auf, denn man befürchtete mit Recht, daß die
bewegliche Ladung das Schiff bei Seegang ge
fährden würde. Erſt ſpäter kam man auf den
Gedanken, den Laderaum in mehrere Tanks zu
unterteilen und tat ſo den erſten Schritt zum
modernen Tankſchiff, wie wir es jetzt kennen.

Natürlich muß heute bei einem Tankſchiff
die Sicherheit im Vordergrundeſtehen. Dafür iſt ſo reichlich geſorgt, daß nach
menſchlichem Ermeſſen jede Gefahr f a ſt
ausgeſchloſſen iſt. Ausgedehnte Feuer
löſcheinrichtungen an Bord, Funkentelegraphie,

So wird ein Tankschiff „gelöscht“. Durch das baumstammdicke

Rauchverbot für die Beſatzung, Küchen mit
elektriſchen Oefen, haben die Sicherheit der
Tanker vollkommen gemacht. Die Mannſchaften
ſind vorzüglich im Vor und Hinterſchiff unter
gebracht, und zwar liegen die Seeleute die
Deckmannſchaft vorn, das Maſchinenperſonal
aber hinten, alſo in unmittelbarer Nähe der
Maſchinen So bleibt ein Betreten des Mittel
ſchiffs vermieden, und dieſes trägt außerdem

Asbestrohr sind die
Werksleitungen mit den einzelnen Tanks verbunden

2. Beiblatt, Nr. 3

Beckmann

Ein ausfahrendes Tankschiff und ein heimkehrender Ozeanriese begegnen sich
Aufnahmen:

einen langen Laufſteg, der die vorderen mit
den hinteren Aufbauten verbindet.

fänger, die beſonders in den Häfen größte Be
deutung haben und nie fehlen dürfen,
das Schiff zum Löſchen eigenen Dampf auf
machen will. An den Tanks befinden ſich ſo
genannte Ausdehnungsſchächte, die nicht be
laden werden dürfen, und wie der Name ſchon
ſagt, eine durch Temperaturſchwankungen be
dingte Ausdehnung der Oelladung aufnehmen
können. Sie werden von den Verbindungs-
ſtegen zwiſchen den Aufbauten erreicht und
kontrolliert.

Aufträge für Deutschland
Auch der deutſche Schiffbau hat

bei der Entwicklung der Tank-
ſchiffe eine maßgebende Rolle ge
ſpielt. Ein Beweis dafür, wie ſehr man
deutſche Qualitätsarbeit im Ausland ſchätzt, iſt
der kürzliche Auftrag für drei Tankſchiffe, der
von einem großen europäiſchen Geldkonzern an
drei deutſche Werften erteilt wurde wodurch
rund 3000 Volksgenoſſen für ein Jahr Be-
ſchäftigung finden. Dieſe Tankſchiffe ſind mit
den neueſten Errungenſchaften der Technik aus
gerüſtet und entſprechen den modernſten An
forderungen. Es ſind im Gegenſatz zu den drei
Tankſchiffen, die vor einigen Jahren von der
ſelben Gruppe bei den gleichen Werften beſtellt
wurden, EinſchraubenMotorenſchiffe, die eine
erhöhte Geſchwindigkeit haben und mit S-
ZylinderDieſelmotoren ausgerüſtet ſind, die
ebenfalls bei uns gebaut wurden.

Deutſchland hat ſich bis zum heutigen Tage
die führende Stellung im Tankſchiffbau be-
wahrt. Gegenwättig bilden die Tankſchiffe mit
etwa 724 Millionen Tonnen über 11 v. H. der
geſamten Welttonnage. Die Tanker haben mit
geholfen, die Erzeugniſſe des Erdöls zu dem
zu machen, als was ſie heute gelten: Weißes
Blut der Wirtſchaft.!

Dr. Rudolf Beckmann.
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15. Fortſetzung
Als Ebba den erſten Schritt ins Freie trat,
überrieſelte ſie primitivſtes Glücksgefühl. Die
Luft ſchmeckte wie noch nie. Jhre überfeinerten
Geruchsnerven ſpürten den von Sonne er
hitzten Duft welkender Gräſer und zugleich die
friſche Feuchtigkeit des Herbſtes. Es war
warm, dürch zitternde Baumblätter ſtrahlte ein
Himmel von zarteſtem Blaßblau. Jene eigen
tümlich lichtdurchſickerte, viſionäre Atmoſphäre,
die ſich nur im September einſtellt, ſchwebte
über der Landſchaft. Ein Mann in Hemd-

„ärmeln mähte den Wieſengrund, der ſich, mit
Baumgruppen beſteckt, vom Spital zum
Pavillon ſenkte. Er ſchaute gar nicht auf, als
ſie vorüberkamen. Ebba wunderte ſich, daß nicht

ein jeder das große Ereignis ihres erſten Aus
ganges mitfühlte, und zugleich kam wieder die
Ahnung vom Alltag, von Sorge, von grauer
Arbeit an ſie heran, von Dingen, die ſie ein
geſchläfert hatte in der Welkabgeſchiedenheit
ihrer Krankheitswochen.

Man ging Schritt für Schritt, und alle drei
Frauen ſchwiegen. Die Schweſter drängte
immer ein bißchen voran, wahrſcheinlich hatte
ſie Arbeit im Spital und wollte bald wieder
zurück ſein. Jhre Züge wirkten unter der
weißen Haube aufreizend geſund. Frau Dr.
Dorner paßte rückſichtsvoll ihre Schritte denen
der Patientin an. Sie war viel größer als
Ebba, ihr Haar lag glatt und blond über der
Stirn, das Antlitz ſchien ruhig, geſammelt.
Ebba hob den Blick zu ihr auf und beneidete
ſie. Sie ſelbſt ſpürte ihre Beine ziemlich ſchwer
und kraftlos unter ſich, der Kiesweg ſchien ihr
voller Unbenheiten, die gegen ihre Sohlen dräng-
ten. Da ſie nun mal behauptet hatte, gehen zu
können, blieb ihr nichts übrig, als es zu tun.

Glücklicherweiſe waren die Arme, die ſi
hielten, überaus kräftig, man konnte ſich daran
hängen und ſchleppen laſſen. Wer auch ſo feſte,
runde Formen haben könnte! Wer überhaupt
robuſt genug wäre, um auch robuſt denken zu
können!

Wie die Wieſen ſchimmerten! Traumland!
Neu geſchenkte Erde im Glanzlicht eines Herbſt
nachmittags!

„Na, gehts noch?“ fragte Frau Doktor
Dorner beſorgt. „Nur feſt anhängen! Uebrigens
warten Sie mal: Die Schweſter und ich können
unſere Händen einander ſchlingen, Sie ſetzen
ſich darauf, nehmen uns beide rechts und links
um den Hals, und wir tragen Sie das letzte
Stückchen Das iſt ganz einfach. Probieren
Sie mal! Wir fabrizieren ſo eine Art von
Seſſel! Sie wiegen ja nicht ſchwer, was
Schweſter

Ebba wehrte ſich zwar ſchwach, aber ſchon
wurde ſie hochgehoben, ſchon ſaß ſie, ein wenig
ſchwindelig geworden, in ſcheinbar leerer Luft
und ſah rechts und links die lachenden Geſichter
ihrer beiden Trägerinnen.

konſtatierte Frau Doktor

d Sie hatte ſo
toben zu können.

Schon ſah man den Pavillon glatt und weiß
wie ein Mauſoleum in der Sonne liegen. Da
vor ſaß unter einem Gartenſchirm zeitungleſend
Dr. Winternitz, man erkannte ihn an der
Rundlichkeit, während eine zweite Geſtalt,
ſcheinbar war es Sturm, auf einen Stock ge
ſtützt, langſam auf und ab ging.

Da man das vierte Zimmer des Pavillons
heute morgen inſtand geſetzt hatte, wußte

Richard um Ebbas Kommen. Weil er ſie aber
kannte, wagte er nicht, ihr zur Begrüßung ent
gegenzugehen. Sie wollte niemals Aufſehen
erregen und ſchon gar nicht bemitleidenswert
erſcheinen. Taktfehler nach dieſer Richtung hin
konnte ſie ſehr zornig machen. Richard tat alſo,
als würde er die merkwürdige Gruppe gar
nicht bemerken, während er klopfenden Herzens
verſtohlen durch die Sträucher lugte.

„Wir wollen rückwärts herumgehen,“ ſagte
Frau Dr. Dorner, die Ebbas erſchrockenen Blick
aufgefangen hatte „damit uns niemand ſieht!“

Ebba lächelte ihr dankbar zu. Sie konnte
ganz plötzlich gewiſſermaßen von innen heraus
lächeln, wobei ihr zartes Geſicht den Ausdruck
einer tiefen Zärtlichkeit annahm. Martha
Dorner jedoch, für die ſie nur ein mediziniſcher
Fall war, nahm davon keine Notiz.

Während man, um den Weg zu kürzen, den
Raſen überquerte, wobei nun doch beide
Trägerinnen atemlos wurden, ertönte aus dem
Jnnern des Pavillons plötzlich der Anſchlag des
Klaviers, und gleich darauf in ſüßem Legato
Didier Galls Stimme.

„Aha! der Herr Kammerſänger be
merkte die Schweſter und lachte.

Martha ſchwieg.
Ebba war blaß geworden und ſenkte

demütig den Kopf. Das Zeichen! Das Zeichen
der Gnade!

Sie gelangte ungeſehen ins Haus.
Ebba fiel auf ein Bett. Jhr erſter Blick

galt dem braunen Koffer, der ſchon auf einem
Stuhl ſtand, dann ſchloß ſie lächelnd die Augen.

Eine Weile ſpäter, als Frau Dr. Dorner
und die Schweſtern ſchan gegangen waren, kam
Richard leiſe zur Tür herein. Er errötete vor
Freude bei Ebbas Anblick. „Nun?“ Die Ueber
ſiedlung anſtandslos vonſtatten gegangen

„Danke, ja!“
„Biſt Du ſehr müde
Eigentlich nicht. Man iſt nur immer vor

her müde, wenn man ſich fürchtet vor dem, was
man zu leiſten haben wird. Dann, ſobald man's
geſchafft hat, wundert man ſich, wie leicht es
war.

Er griff nach ihrer Hand. „Man ſollte über
haupt nie nachdenken, Ebbalein,“ ſagte er zärt

lich. „Das iſt Dein Fehler, daß Du viel zu viel
V

nachdenkſt!“

Sie ſchaute ihn an. Heute trug er nicht
mehr den Spitalskittel, ſondern ſeinen alten
braunen Anzug, jenen, den er auf der Fahrt
angehabt hatte, und dazu eine von Maeſtro
Volpis diskreten Krawatten. Sein linker Arm
ruhte in der Schlinge. Es war der Richard von
einſt, der hübſche, blonde, gutmütige Junge. den
ſie lieb gehabt hatte, und doch ſtellte ſie jetzt
mit heftigem, innerem Erſtaunen feſt, daß er
ihr fremd geworden war.

„Siehſt Du“, ſagte er befriedigt, während er
Platz nahm, „nun ſind wir endlich wieder rich
tig beiſammen. Mein Zimmer liegt hier dicht
nebenan. Brauchſt nur an die Wand zu klopfen,
wenn Du etwas brauchſt!“

Sie erwiderte artig, daß ſie dies tun würde.

„Hübſch iſt es hier,“ fügte ſie hinzu und
ſchaute durch das offen ſtehende Fenſter in den
Garten hinaus. „Man iſt ſo nahe den Bäumen
und der Erde!“ Sie ſprach ſehr leiſe. Es iſt
wie im Traum, dachte ſie, und niemand ſoll
mich wecken!

„Ja, es iſt hübſch hier! Wir führen auch
wirklich ein idylliſches Leben. Jch lerne bei
Herrn Doktor Winternitz Schach ſpielen, das
gefällt mir! Und da wir alle Zeitungen und
Magazins der Welt haben, gibt's genügend
Lektüre. Mir verfliegen die Tage. Jch habe
es noch niemals im Leben ſo ſchön gehabt.“

Ebba lächelte. „Das iſt recht,“ meinte ſie
freundlich. Was für ein guter, dankbarer
Menſch er war! Wie leicht man ihn glücklich
machen konnte! Sie ſelbſt verlangte mehr vom
Leben. Sie wollte alles oder nichts. Sie
trieb es ſtets, nach den Sternen zu greifen, um
verzweifelt zu Boden zu ſinken, wenn ſie ſich
nicht greifen ließen. Oh, ſie kannte ihre eige-
nen Fehler ganz genau, ohne etwas daran
ändern zu können.

Drüben im gegenüberliegenden Zimmer ließ
Maeſtro Volpi die Hand von den Taſten ſinken
und ſagte: „Jch glaube, jetzt iſt die kleine
Ruſſin gekommen. Man hat ſie hergetragen,
wenn ich nicht irre.“



Die Anekdoten vom Alten Fritz
Einige grundſätzliche Bemerkungen Von Mario Heil de Brentani

Anekdoten ſind die Schmerzenskinder der
Literatur. Man müßte eigentlich ein
Schutzgeſetz herausbringen, das hier die Spreu
vom Weizen ſcheidet. Denn die meiſten Anek
doten ſind das iſt eine feſtſtehende Tat-
ſache durchaus nicht mehr geeignet, ſt
klaren Charakteriſtik ihrer Figür angeführt
zu werden. Sie ſtammen meiſt aus der
„Mottenkiſte der „Anekdoten-Schriftſtellerei“,
werden wahllos auf jede Prominenz ange
wandt und ſind nicht ſelten ſchon viele Jahr
hunderte alt. Es gibt wirkliche Prachtſtücke
darunter, die von den Zeiten des ollen Taci
tus her durch die Biographien ſpuken.

Aber Spaß beiſeite es iſt ſchade, unend
lich ſchade um unſeren Anekdotenſchatzl Denn
ſeine allgemeine Verwäſſerung trübt ſo man
ches Charakterbild unſerer Geſchichte, läßt ſo
manchen feinen, vom zeitgenöſſiſchen Chroniſten
mit der Sicherheit eines guten Zeichners oder
Karikaturiſten erfaßten Weſenszug zur blaſſen
Nichtigkeit verſchwimmen, trägt dazu bei, da
letzten Endes auch ſorgſam erforſchtes Anek
ſehr materia eine generelle Entwertung er
ährt.

Die Anekdoten um Friedrich den Großen
ſind ein Beiſpiel dafür, wie ſehr ein Charakter
bild im Volke lebendig erhalten bleiben kann,
wenn deſſen volkstümlichſten Züge darin eine
freundliche Jnterpretation erfahren. Aber auch
dem Alten Fritz hat mancher Anekdotenfabri
kant Unrecht getan. Damit ſeien nicht etwa
gut ſkizzierte, erfundene Begebenheiten ge
meint, die obzwar nicht authentiſch den
noch nicht abzulehnen ſind, weil ſie ganz
meiſterhaft die Art des Alten Fritzen wider
ſpiegeln; vielmehr wollen wir den dummen
und albernen Tand auf den Scheiterhaufen
werfen, den ſpätere Jahrzehnte, teilweiſe aus
reinen Jntereſſen Erwägungen heraus, um das
Bildnis unſeres großen Preußen hängten.

Der alte Nicolai, der literariſch befliſſene
Buchhändler und Zeitgenoſſe Leſſings, hat
einen Kranz echter FridericusAnekdoten ge
wunden, die nicht effekthaſcheriſch pointiert
ſind und ſich auch nicht durchweg auf die be
rühmte Knappheit und Schlagfertigkeit Fried
richs beziehen, ſondern gerade das Bild vom
Menſchen Friedrich mit zarten Farben hervor
treten laſſen. Hier einige der ſchönſten daraus
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Einſt traf Friedrich von ungefähr bei ſeinen
Spaziergängen einen Gärtner, der von einigen
marmornen Statuen das Moos, das ſich daran
u hatte, abreiben wollte. Der Königragte ihn verdrießlich, was er da mache. Da
ſagte der Gärtner, er wolle es entfernen, weil
ſonſt die Statuen gar zu alt und unförmig
ausſähen. „Laßt es doch ſein,“ ſagte der König
„wollt Jhr denn nicht auch alt werden
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Wenn in des Königs Garten bei Sansſouci
etwas ſelbſt anwuchs, ſah er es nicht gerne,
daß man es wegnahm. Auch dann nicht, wenn
es nicht ſonderlich ausſah. Jn den bleiernen
vergoldeten Bildfäulen im Garten von Sans
ſouci war das Blei hin und wieder, beſonders
an Stellen, wo das Regenwaſſer ſtehen blieb,
ſehr bald verwittert. Dadurch war in der

Lende einer Statue ein großes Loch ent
ſtanden, worin ſich Erde angeſetzt und eine
Samenkorn gekeimt hatte. Der König befahl,
ausdrücklich, dieſer Strauch ſolle bleiben.

Der alte Nicolai hat dieſe dankbare Pointe
nicht dazu benutzt, ein nettes Hiſtörchen um
den Eigenſinn des Königs zu ſchreiben Man
denke: Der Strauch aus der Lende! Ein

Anekdotenfabrikant hätte der freundlichen Be
gebenheit allen tieferen Sinn und allen Reiz
r er hätte einen handfeſten Akazien

aum aus dem Oberſchenkel wachſen laſſen
uſw. uſw. Aber Nicolai ar die Begeben
er ganz ſchlicht, ganz ſchmücklos, und dennoch
ehen wir Friedrich vor uns, der Heere gegen

n Europa zum Siege führte und dieſem
ontinent mit eiſerner Fauſt ſeinen Stempel

aufdrückte, ſehen den Alten Fritzen in ſeinem
Garten von Sansſouci die tapfere kleine Erd
kreatur, die ſich aus einer Handvoll Flugſand
zum Lichte reckt, beſchützen. Ganz ohne Senti-
mentalität! Ganz einfach aus Hochachtung
vor dieſer winzigen Aeußerung kämpferiſchen
Lebens.

Und nun erzählt wieder Nicolai:
Jm Jahre 1785 ſprach der König einmal

mit einem ſehr verdienten Manne über die
Art, wie ein junger Prinz, der künftig Regent
werden ſoll, erzogen werden müſſe. Unter
anderem auch darüber daß ein künftiger Re
gent früh lernen müſſe, ſeine Macht recht e
gebrauchen, ſie aber nicht zu mißbrauchen. Er

ſehke hinzu Verſchiedene Dinge ſind ihrer
Natur nach ſo beſchaffen, daß ein Regent nie
ſeine Macht auf ſie muß ausdehnen wollen.
Darunter gehören hauptſächlich Religion und
Liebe.“ Nicolai fügt dem die Worte an: „Dies

iſt meines Erachtens einer der erhabenſten und
wahrſten Gedanken, die je ein Regent eines
großen Reiches gedacht oder geſagt hat.“

Jm Anfange des April 1786, als der König
ſchon ſehr ſchwach war, und noch auf dem
Schloſſe zu Potsdam wohnte, ließ er ſich an
einem ſchönen Tage gegen Mittag auf die ſo
genannte grüne Treppe tragen, wo er ſich an
dem warmen Sonnenlicht erquickte, Er hatte
ſchon eine ganze Weile geſeſſen, als er erſt be
merkte, daß die beiden Grenadiere, welche da
Schildwache ſtehen, immer noch das Gewehr
ſcharf bei Fuß hatten.

Tone
nieder
als ich hier ſo ſitzen kann

Dies kleine Bild von der grünen Treppe
in Potsdam ſcheint blaß. Aber es iſt eins der
ſtärkſten. r litt in ſeinem Lehrſtuhl
ſchkimme Schmerzen, denen gegenüber das
längere Strammſtehen der Wäche überhaupt
keinen Vergleich aushielt. Aber er war

Friedrich, und ſeine Schmerzen gingen nur ihn
etwas an und ſonſt niemanden auf der Welt.
Dafür war er der Erſte ſeines Volkes

Ein Sippentag Von Ehe Waper

Zu viert ſaßen wir in der rumpelnden
Küſtenbahn, alle aus der gleichen Stadt, alle
aus dem gleichen Blut, und waren doch ver
legen voreinander. Denn wenn man ehrlich
ſein wollte wie fremd hatten wir bis zu
dieſem Tage nebeneinander hergelebt. Ein
kurzer Gruß vielleicht im eilenden Vorüber
n an den Feiertagen ein paar kürze und

elangloſe Antworten, aber das geſchah ſchon
ſelten. Und nun, wo da draußen wintergraue
Wieſen und ſtille Frieſendörfer vorüberzogett,
wo zwiſchen kahlen, ſturmgebeugten Bäumen
dann und wann die Wehrtürme aufrägten da
empfanden wir erſt ganz, wie ſeltſam es war,
daß uns da der alte Mann aus unſerer Familie
zu einem Sippentag gerufen hatte da draußen
auf dem alten „Plaats“, der nun ſolange ſchon
immer wieder von einem nſeres Namens ge
hütet wurde.

Wir hielten auf der kleinen Bahnſtation,
und nun kam auf einmal Leben in unſere kleine
Schar. Kinder holten Uns ab und nannten uns
wie ſelbſtverſtändlich Du und „Onkel“ und
„Tante“. Ja, ein Mann, den wir gar nicht ge
kannt hatten, geſellte ſich ebenfalls zu uns. Er

von Hamburg gekommen und war auch
ein Vekker unſeres Namens

Und nun ſaßen in dem großen Bauern
zimmer mit der alten Amſterdamer Uhr. die
dieſe Jahrzehnte ſchon auf wunderbare Weiſe
auch Gezeiten, Monate und vieles andere
eigte, nun ſaßen in dieſem großen Raum wohl
rei Dutzend Männer, Frauen, Mädchen und

Jungen. Es war der gleiche köſtliche frieſiſche
Tee aus Brunnenwaſſer mit goldgelber Sahne,
der gereicht wurde, und die junge Hausfrau
buk ſo ausgezeichnet wie damals die Bäuerin,
als wir noch als Kinder kamen. Es wurde
eine Begrüßung geſprochen, und bald wich alle
Fremdheit von uns. Der Onkel, der als Ueberſeckanfimnann in Bremen lebte, ſprach ganz

ſchlicht über ſeine Funde bei der Familien
forſchung, und dann hatten die Alten das Wort,
die mit ihrer Erinnerung noch weit zurück
reichten bis zum ſiebziger Krieg. Aus vielen
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einzelnen Fäden wob ſich das Bild, und nun
erführen wir Dinge von unſeren Altvorderen,
von denen wir gar nichts gewußt. Da war
einer unſeres Namens bei Soor und Keſſels
dorf dabeigeweſen, und fener hatte einſt den
grauſigen Geſpenſterzug über die Bereſtna mit
gemacht. Wir hatten uns oftmals den Kopf
zergrübelt, wie wohl das Wäppen Wmüßte, das wir wählen wollten. Aber heute
erlebten wir, daß viel ſinnvoller jenes war,
das einſt ſchon nach dem Dreißigjährigen Krieg
das Haus der Väter geziert hatte. e
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Wie rannen die Stunden an dieſem Tag
an uns vorüber. Wir gingen zu Fünfen her
über nach dem Krähenbuſch der alten Weiden
und zu dem Graben, der von jeher die Grenze
unſeres Hofes bezeichnet hatte. Der neben mir
ging, war noch vor zwei Monaten drüben ge
weſen in Bahia und Rio und würde ſchon in
der nächſten Woche wieder ausreiſen als
Schiffsoffizier. Wir hatten einen Eiſenbahner
unter uns, einen Kunſthandwerker und einen
der auf dem Nordſeeneuland einen jungen Hof
begründen würde. Wir verſtanden nicht mehr,
wie wir uns ſo rin hatten werden können in
den ſtürmiſchen Zeiten der letzten Jahrzehnte.

Als wir heimkamen zum Hof, da lag
draußen auf den abendlichen Weiden und
Feldern ſchon der flockige Nebel. Um dieLampen drinnen ſaßen die Mädchen und
ſangen unſere alten Volkslieder der Heimat.
Und als wir nachher ſchieden, da klirrten aus
r halbgeöffneten Stalltür die Ketten der

iere.

Wir fuhren zuſammen in die Stadt, und
nun war keine Befangenheit mehr zwiſchen
uns. Als wir uns aber trennten, da ſagte der
Eiſenbahner beim letzten Händedruck: Das iſt
doch eine ſtarke Kraft, wißt Jhr? Und daß
man das ſolange in den Wind geſchlagen hat,
meine ich

(Aus Neues Volk“, Blätter des Raſſen
politiſchen Amtes der NSDAP.)

t e i t vieihnen zu ſich heran und ſagte mit gütigemin Jhr immer nur auf und
ZJhr könnt nicht ſo lange ſtehen,

Ein Ketzer
über Höflichkeit

Von Chriſtian Bock

Lob: „Er iſt ein höflicher
en cDas heißt doch ungefähr: er vergißt es nie,

elbſt ſeinen Feinden ſagt er ſchmeichleriſche
Dinge, er lobt ganz ungeniert einen Mann
ins Geſicht, ſein Nacken iſt immer bereit, ſi
höflich zu verneigen, er tritt vor jedem in der
Tür zurück, er ehrt die Meinungen anderer,
was immer einer ſagt, er behauptet ſofort:
Gewiß, Sie haben vollkommen recht! ein
höflicher Menſch. Jch meine, ein Kerl, den
man mit einem Löffel Waſſer erſäufen ſollte.

Jch meine nür, Höflichkeit hat Grenzen
Und ſelbſt die ganz gewohnte Hoflichkeit, die
wir alle Tage brauchen, die uns ſelbſt erwieſen
wird, iſt recht ſtumpf geworden vom vielen
Gebrauch Reichlich öde ſieht das manchmal
aus. Kennt ihr die verdammte Luft in einem
Zimmer, wenn ihr irgendwo nobel eingeladen
ſeid, noch ſind nicht alle Gäſte da, ihr ſteht und
habt die Hände auf dem Rücken vor ſteifer
Wohlerxzogenheit, ihr wagt es nicht, euch mit
der Zunge ums Maul zu fahren, aber die
Lippen ſind auch hart und trocken vor ſtummer
Höflichkeit. Und man verlangt ſie von euch,
die Höflichkeit. Dann tropfen ein paar neue
Gäſte hetein und ihr behauptet ohne weiteres,
es ſei euch ſehr angenehm, und nachher denkt
ihr doch. Eigentlich ſagt man das wohl gar
nicht mehr „Sehr angenehm“! oder ſagt mans

doch? Jhr hattet Blumen mit, als ihr kamt,
und als die Dame des Hauſes ſie ſah, rief ſie
laut „Oh, das hätten Sie aber nicht tun
ſollen!“ und ihr wißt genau, wie ſie die Naſen
flügel bewegt hätte, hättet ihr keine Blumen
mitgebracht, oh nein, ſie meint's nicht ſo, was
ſie ſagt, ſie meint es überhaupt nicht, ſie iſt
nür höflich zu euch.

Was mich angeht, ſo habe ich nun in dieſen
Dingen eine freche und hochmütige Meinung.Jch meine nämlich, wenn man mich zu Gaſt

lädt, ſo hat man mir dafür auch etwas Ordent-
liches zu bieten, einen Braten, der zu etwas
taugt, gute Saucen, etwas Rechtes zu trinken
und zu rauchen

Soll ich denn ganz umſonſt meiner Tiſch
dame ein Kolleg über Veſpaſian halten, un
entgeltlich zur Beluſtigung von fünf anderen
Gäſten eine Anekdote erzählen, jedem, der mich
am Rockkragen faßt, Rede und Antwort ſtehen,
womöglich lächelnd Späße über meine Perſon
hinnehmen? Soll ich, ohne jede Gegenleiſtung,
höflich ſein, an die Leute meinen Witz ver
ſchwenden, für ſie den ganzen Abend da ſein

an zwingt mich, bitte ſehr, über Muſik zu
reden, obwohl ich nichts davon verſtehe (nür
berühmte Männer können es ſich leiſten, von
Muſik nichts zu verſtehen und es öffentlich zu
bekennen).

Es fällt mir ein, daß berühmte Männer
es nicht nur bej Muiſtkgeſprächen veſſer en
als unſereins, ſie haben es üherhaupt beſſer.
Wenn ſie nur berühmt genug ſind, können ſie
ſich ſogar die Ungeheuerlichkeit leiſten, wahr
haftig zu ſein, alſo, geradeswegs zu ſagen,
was ſie denken und meinen. Und ſolche Aus
ſprüche ſtehen dann ſpäter in den Leſebüchern
unſerer Enkelkinder, daß ſich die Enkelkinder
an der Wahrhaftigkeit großer Männer auf
richten und an ihren Ausſprüchen die Ver
logenheit und Verderbtheit der Zeitgenoſſen
erkennen.

Aber wollen wir nicht, ſelbſt wenn wir
berühmt ſind, gelegentlich einmal auch ver
uchen, wenn es not tut, unhöflich zu ſein,
elbſt auf die Gefahr hin, daß man uns kurzer
hand den Teller vom Tiſch zieht, wollen wir
nicht gelegentlich verſuchen, wahrhaftiger zu
e die Stickluft der Höflichkeit zu dick
wir

Didier hob den Kopf. Ah wirklich? Die
möchte ich ſehen

Jch werde mal nachſchauen, wo Sturm ſteckt,“
agte Volpi und erhob ſich. „Er iſt ſicherlich
chon bei ihr drüben

Er übekquerte den ſchmalen Gang, horchte
ein wenig, ünd als er in Ebbas Zimmer
ſprechen hörte, klopfte er an.

„Es hat geklopft!“ ſagte Ebba e Siewußte, daß jetzt keine Aerzteviſite bevorſtand
und daß die Schweſter ohne vorherige An
meldung einzutreten pflegte.

„Jch werde nachſehen!“ Richard ſtand auf
und ging zur Tür.

„Jſt Jhre Braut ſchon angekommen?“ fragte
Volpi mit ſeiner hellen, intelligenten Stimme,
wobei er den Kopf hereinſteckte.

Ebba erkannte das Geſicht blitzartig wieder.
Die hageren Züge, die goldene Brille, die
Künſtlerlocken das war jener Herr, der
damals mit ihnen im Coupé

Sie lächelte mit einiger Anſtrengung.
Augenblicklich vollzog ſie die AUmwandlung zur
geſellſchaftlichen Form, ſetzte ſt auf, neigte ein
wenig den Kopf und ſagte leiſe: „Es iſt ſehr
freundlich von Jhnen, daß Sie nach mir ſehen

Volpi trat ein. Er ſah eine ſchmale Geſtalt
in blauem Kleid auf dem Bette ruhen, und
auch er erkannte dieſes zarte Geſichtchen wieder,
deſſen Ausdruck nur damals im Cpvupé ein
anderer geweſen war. „Wie geht es Jhnen,
gnädige Frau?“ fragte er munter.

„Danke! Jch bin noch ein wenig ſchwach!“
„Das wird ſich bald geben. Eſſen Sie?

Schlafen Sie?
„H jal„Hier im Pavillon werden Sie das alles

lernen. Man iſt da recht t aufgehoben und
ſpürt gar nichts vom Spitalbetrieb.“

„Ja, das ſcheint mir auch.“
Richard ſchob einen Stuhl zurecht. Vitte,

Maeſtro, nehmen Sie Platz!“
„Jede Erholung braucht eben ihre Zeit,“

fuhr Volpi fort, während er ſich niederließ.
„Wir ſind ja alle fünf noch nicht ger in Form.Sch zum Beiſpiel ſchlafe miſerabel nicht

wahr, Sturm? und hoffe nur, daß ſich das
beſſern wird, wenn wir mal wieder von hier
fortgehen!“

„Wann wird das ſein?“ fragte Ebba raſch.
„Das hängt davon ab, wie der Fuß des

Kammerſängers ausſiteht, wenn endlich der
Gipsverband abgenommen wird. Darauf zu
warten iſt an ſich ſchon eine Geduld und
Nervenprobe. Er wird eigentlich erſt wieder
gehen lernen müſſen und vorerſt noch einen
ſogenannten Fixationsverband bekommen, um
der unvermeidlichen Muskelatrophie entgegen
zuarbeiten. Hoffentlich entwickelt ſich das alles
ohne Hinderniſſel!“

Das wäre freilich dringend zu wünſchen
Herr Dr. Thomas ſcheint ja ein guter Arzt
zu ſein.

„Gewiß! Er ſagte mir übrigens heute, daß
Doktor Winternitz von ihm aus ſchon in einigen
Tagen rhetl kann. Der hat ſich überraſchend
ſchnell erholt trotz ſeinem Geſchimpfel!“

„Ja,“ meinte Richard lachend, Herr Dr.
Winternitz war kein angenehmer Patient. Ganz
im Gegenſatz zum Herrn Kammerſänger, den
eigentlich nichts aus der Ruhe bringt.“

„Na ich würde Jhnen wünſchen, vor einer
großen Premiere mit ihm beiſammen zu ſein!
Da iſt er nicht ſehr gemütlich!“

„Kann ich mir gar nicht vorſtellen meinte
Richard ungläubig.

Volpi wandte ſich ihm lächelnd zu. „Sie
können ſich allerhand nicht vorſtellen, mein
Beſter!“ ſagte er in freundlicher Jronie.

Ueber Ebbas Geſicht zuckte es.
„Uebrigens,“ fuhr der Maeſtro fort, „würde

der Herr Kammerſänger ſich freuen, auch Sie,
gnädige Frau, gelegentli begrüßen zu
können Volpi ſagte dies wohlwollend, im Be
wußtſein, über Gebühr Liebenswürdigkeit zu
ſpenden. Denn wer würde nicht geehrt und
glücklich ſein, wenn Didier Gall ihn kennen
zulernen wünſchte!

Ebba fühlte ihr Herz bis an den Hals hin
ein ſchlagen. Sie brauchte Mut zu dem, was
ſie ſagen wollte, ihr Geſicht wurde ganz ernſt,
ganz zuſammengerafft von Energie. „Der Herr

Kammerſänger iſt ſehr gütig,“ begann ſie, aberich möchte ihn weder ſehen noch perſönlich
kennenlernen!“

„Wie, bitte?“ Volpi glaubte ſchlecht gehört
zu haben.

„Sie dürfen mich nicht mißverſtehen! Jch
hörte des Herrn Kammerſängers Stimme
es war wie ein Wunder, das aus dem Geheim
nisvollen kommt Es hat mir geholfen, ge
ſund zu werden Da ſoll nun nichts Per
ſönliches daran heran! Nichts mit Titeln
und geſellſchaftlichen Formen und ſo. Sie
ſind Künſtler, Maeſtro, Sie müſſen mich be
greifen

„Aber Ebba!“ ſagte Richard nachdrücklich.

Volpi lächelte verbindlich. Jedenfalls iſt
dieſe Art von Verehrung neu,“ ſagte er. „Wir
haben ſchon allerhand erlebt, aber daß ſich je
mand weigert, die perſönliche Bekanntſchaft

„Jch weigere mich nicht! Nein, nein wie
das klingt!“ unterbrach ſte ihn lebhaft. „Jch
möchte nur mein mein Wunder gänzlich un
berührt behalten! Das verteidige ich! Bitte,
bemühen Sie ſich doch, das zu begreifen!“

„Ebba flüſterte Richard nochmals.
Aber der Maeſtro ſchien die Sache nicht

krumm zu nehmen. „Sie ſind alſo eine Ge
nießerin, gnädige Frau“, meinte er, während
er ſich langſam erhob. Den Klang nur als
Klang aufnehmen zu wollen, ohne das Jnſtru
ment zu kennen, aus dem er kommt, iſt in ge
wiſſem Sinn ein Raffinement. Wir korrep
tieren jetzt den „Maskenball“. Sie werden
alſo in den nächſten Tagen Gelegenheit haben,
allerhand zu hören

„Oh machte Ebba langgedehnt und ihr
Geſicht glühte auf,

Richard begleitete den Beſuch bis zur Tür.
„Komiſche Jdeen haſt Du,“ ſagte er zurück

kehrend, als ſie allein geblieben waren.
Ebba antwortete nicht. Jhr Geſicht aber

ſprach Bände. Es ſagte ungefähr „Was verſtehſt Du überhaupt von mir! Laſſe mich in
Frieden! Miſche Dich nicht in meine AngeUgenheitenl“

zeitig äußerer Stütze für innere Verzagtheit

bedurfte. SMittlerweile hatte Volpi drüben ſeine Bot-
ſchaft ausgerichtet.

„Sie will Dich nicht kennen lernen, Didier!
Total übergeſchnappt! Nur Deine Stimme will
ſie trinken als Lebenselexier. So ſagt ſie
ungefähr. Haſt Du ſo etwas ſchon gehört?“

Didier ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Jm übrigen ein intereſſantes Frauen

zimmer,“ fuhr Volpi fort. „Augen, wie man
ſie ſelten ſieht. Wäre ein ganz vriginelles
Exemplar für Deine Sammlung geweſen!“

„Wieſo Sammlung?“ fragte Didier ab
lehnend zurück. Er gab niemals zu, daß Frauen
eine ſo r Rolle in ſeinem Leben ſpielten.
Vielleicht war er ſich deſſen auch nicht voll be
ben Jedenfalls aber wollte er es nicht wahr

aben.

„Na, na machte Volpi ironiſch und
ſetzte ſich ans Klavier.

w

Während der September langſam in
Sonnenglanz ſeinem Ende zuging, erlebte Frau
Kammerſtädter, nicht einen, ſondern hundert
Romane. Sie blühte auf, ihr Haar wechſelte
von rühigem Braun zu ſchimmerndem Goldton
hinüber. Vielleicht wäre alles noch viel herr
icher geweſen, wenn ihr Gatte als moderner

Othello einige Schwierigkeiten bereitet hätte.
Aber leider legte ihr niemand auch nur das
geringſte Steinchen in den Weg, was den Reiz
des Sündhaften ſtark beeinträchtigte. Frauen,
denen man nichts verbietet, werden um die
feinſten Senſationen betrogen. Jmmerhin blieb
noch genug des Entzückenden.

(Fortſetzung folgt.

ſ rin er weiß immer ein hohles Wort,
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Beim Alorgenlecu—ee
Obwohl der Vorgang des Aufwachens in

der Früh bei allen Menſchen der gleiche iſt,
hat doch jeder ſeine eigene Art. So liebt es
der eine, ſofort, unmittelbar nach dem Augen

aufſchlag, aus dem Bett zu ſpringen; er turnt,
übt, gymnaſtelt, duſcht und geht keck und un
beſchwert an den gedeckten Kaffeetiſch. Der
andere aber liebt es, nach dem Aufwachen noch
ein Weilchen beſinnlich ſtill zu liegen. Seine
Seele muß ſich gleichſam aus weiten Fernen,
in denen ſie während des Schlafes geweilt
hatte, in die morgenhelle Wirklichkeit des
neuen Tages wieder hineintaſten.

So kommt es, daß viele Menſchen bereits
die üblichen Verrichtungen des Morgens getan
haben, ohne daß die Seele voll erwacht iſt.
Denn jeden Morgen wiederholt ſich neu das
Hineingewöhnen in den neuen Tag. Je emp-
findſamer ein Menſch iſt, um ſo zögernder und
leiſer dämmert er dem hellen Tag entgegen.
Seine Seele gleicht dem unberührten, unbe
wegten Wellenſpiegel eines Sees. Ein ſolcher
Menſch hat ſich am Tage vorher verausgaben
müſſen durch Arbeit an anderen, durch Pflichten
den Angehörigen gegenüber, für Familie und
Volk. Eine Nacht nun konnte er zu ſich ſelber
kommen, durfte er ausruhen.

Bis unſere Gedanken ihre Verbindung mit
dem Geſtern aufnehmen, der Wille die Laſt
des ewigen Alltags geſchultert, das Herz für
alles Anangenehme gewappnet iſt, das einem
für den kommenden Tag vielleicht bevorſteht,
wie unangenehme Gänge und Erledigungen im
Geſchäft, bei Behörden und Aemtern, dauert
es eine Weile. Mehr mechaniſch tut man am
Morgen die Verrichtungen im äußerlichen
Reich der Dinge. Jm übrigen aber horcht jeder
in ſich hinein und erſt allmählich öffnen ſich
die Augen der Seele.

Jnzwiſchen iſt der Kaffee auf den Tiſch ge
kommen, die Familie iſt beiſammen. Jedes
bringt einen ausgeruhten Körper und eine
noch blinzelnde Seele mit mancher iſt auch
mit dem linken Bein zuerſt aus dem Bett ge
ſtiegen und deshalb in übler Laune aber
auf jeden harrt ein Berg von Aufgaben.
Jeder überſchaut die Poſten ſeines heutigen
Arbeitstages, die heute alle erledigt werden
müſſen. So legt ſich der Vater im Geiſte alles
zurecht, was er heute unternehmen muß, den
andern würgt der Alltag. die Mutter der
Waſchtag oder die leere Geldbörſe. weil morgen
erſt Zahltag iſt und heute die Schüſſeln doch
auch noch voll werden ſollen; der Schüler
würde natürlich auch lieber draußen auf dem
Raſen ſpielen, ſtatt. daß er wieder ſeine fünf
bis ſechs Stunden herunter ſitzen muß.

Es hat jeder gerade beim Morgen
kaffee ſo viel mit ſich ſelber zu tun, daß es
klug iſt, wenn ſich gerade über den Kaffee
tiſch ein Geiſt der Ruhe und Geloſſenheit aus
breitet. Wer anders ſollte dies möglich machen.
wenn nicht die Hausfrau? Sie muß ſo früh
aufgeſtanden ſein. daß kein Haſten und Eilen
für die Kinder nötig iſt, wenn ſie pünktlich zur
Schule kommen ſollen. Jhre Sorgen und
Kümmerniſſe muß ſie allerdings für ſich be
halten, hinter einem ruhigen oder gar heiteren
Geſicht verbergen, daß nicht ſchon am frühen
Morgen Spinnweben über die Seelen ihrer
Angehörigen fallen. Sie muß darüber wachen,

daß am Morgentiſch der Geiſt der Zurück
haltung herrſcht, nicht zu viel und zu laut ge
plappert wird. Manch kratzbürſtiges Verhalten,
viel Aerger und Verdruß gibt es, wenn laute,
ungchtſame Geſchwätzigkeit die ſeeliſche Ge
ſchloſſenheit des anderen ſtören. Was ſoll aber
ein Lehrer in der Schule verlangen können,
wenn der Junge in aller Herrgottsfrühe zu
Hauſe ſchon Rüge oder gar Ohrfeigen be
kommen hat; was ſoll der Chef von ſeinem
Angeſtellten verlangen können, wenn dieſer
ſchon in aller Frühe verärgert ins Büro kommt,
woher ſoll er für ſeine Unternehmungen den
dazu gehörigen Schwung ſich holen, wenn ſeine
Seele in aller Frühe ſchon ihre Friſche hat
einbüßen müſſen!

Sentto tut
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Fanatiamus oder Leicdlengel ift
Linue &Augub für die deutelten Frauen

Am 7. Oktober 1923 ſchrieb H. St. Cham-
berlain an Adolf Hitler „Sie ſind ja
gar nicht, wie Sie mir geſchildert worden
ſind: ein Fanatiker, vielmehr möchte ich Sie
als den unmittelbaren Gegenſatz des Fana
tikers bezeichnen. Der Fanatiker erhitzt die
Köpfe, Sie erwärmen die Herzen. Der
Fanatiker will überreden, Sie wollen über
zeugen, nur überzeugen und darum gelingt
es Jhnen auch.“

Als mir dieſe Worte kürzlich wieder vor
Augen kamen, fiel mir ein, daß in ihnen eine
Aufgabe für die deutſche Frau beſchloſſen liegt.
Denn es werden hier jenſeits begriff
licher Unter ſcheidungen Gemütswerte
angeſprochen, für die gerade die Frauen-
ſeele. ein beſonders feines Organ haben
dürfte.

Es iſt gewiß kein Zufall, daß man die
Frauen die geborenen Pſychologen heißt. Es
kommt darin ja nichts weiter zum Ausdruck,
als daß die Frau ſtärker als der Mann fähig
iſt, von der gedanklichen und willensmäßigen
Zielſetzung abzuſehen und auf den Ge
fühlsuntergrund zu lauſchen, dem
Handlungen und Gedanken entſpringen, und
von woher ſie ihren Sinn und ihre innere
Daſeinsberechtigung empfangen. Und in dieſem
Sinne glaube ich, daß der Unterſchied zwiſchen
Fanatismus und Leidenſchaft, wie ihn Cham-
berlain in ſeinem Brief unübertrefflich
charakteriſtert, wert iſt. gerade von der
Frauenwelt in aller Deutlichkeit erfaßt zu
werden.

Wir ſind ja daran gewöhnt, die Worte fa-
natiſch und leidenſchaftlich für gleichbedeutend
zu nehmen, und der deutſche Sprachgebrauch
läßt dies auch bis zu einem gewiſſen Grade zu.
Doch wer genau zuſieht, wird entdecken, daß
auch in den Führerreden das Wort Fanatis-
mus oder fanatiſch nie Selbſtwert hat, ſondern
immer vorkommt in Verbindung mit Leiden
ſchaft, mit Durchſetzen, kurzum mit Ausdrücken,

die deutlich erkennen laſſen, daß eben die
echte männliche Leidenſchaft gemeint
iſt, die unſere Feinde ſo gern mit dem Wort
Fanatismus verdächtigen. Jn Wirklichkeit
handelt es ſich ja um ſeeliſche Zuſtände, die
fließend ineinander übergehen, ſo wie Zorn
und Wut ineinander übergehen, und doch
gelegentlich von grundverſchiedener Bedeutung
ſein können. Es gibt einen gerechten Zorn,
der Wunder wirken kann, aber es gibt keine
gerechte Wut. ſondern nur und beſtenfalls eine
berechtigte Wut, und das iſt allerdings eine
andere Sache.

Es iſt gut, wenn Männer ſich nicht zu viel
mit Pſychologie belaſten, aber es iſt not
wendig, daß die Frauen das ihnen eigene
ſeeliſche Taktgefühl pflegen und lernen, mit
Bewußtheit darüber zu verfügen.
Die Frau hat weniger mit Fanatismus zu
tun, kann alſo dort ſehenden, wachen Auges
ſein. wo der Mann von Ratur blinder iſt
und der Ergänzung von der weiblichen Seite
bedarf. Stellen wir uns einen nur fanatiſchen
Mann vor. Er wird nicht ſonderlich erfreulich
ſein, aber wir halten ihm inſtinktiv die in
ſeinem Fanatismus zum Ausdruck kommende
männliche Kraft zugute. Stellen wir uns je
doch ausgeſprochen fanatiſche Frauen vor: die
gefühlsmäßige Wirkung auf den Beobachter
kann nur ein einziger Widerwille ſein. Denken
wir an Schillers: „Da werden Weiber zu
Hyänen!“ Denken wir an Roſa Luxemburg
Klara Zetkin! Uns wird augenblicklich klar
reiner Fanatismus vernichtetweibliche Würde, während er die
Würde des Mannes nur ſchädigt
Dies iſt aber auch der Grund weshalb weib-
licher Fanatismus eine ſo ſeltene Eigenſchaft
iſt, daß man ſie getroſt als Entartungserſchej
nung bezeichnen kann. Die geſunde Frau iſt
frei davon.

Nun aber möchte ich zu der höchſt einfachen
Anwendung dieſer pſychologiſchen Auseinander

ſetzung kommen. Gerade heute, wo die deutſche
Frau anfängt, ſich deſſen voll bewußt zu wer
den, daß ſie eine beſondere Miſſion
hat, noch über ihre biologiſche Funktion hin
aus, genügt es, glaube ich, auf einen Tat-
beſtand wie den geſchilderten hinzuweiſen und
zu erklären: Wir Männer haben es dringend
nötig, in unſeren Frauen Gefährtinnen zu be-
ſitzen, die von dem Gefühl der inneren Be
zogenheit der Geſchlechter wiſſensmäßig
duürchd rungen ſind. Wir Männer ſind
leicht zornmütiger Natur. Der Kampf iſt unſer
Element. Und wenn wir in fanatiſcher Ver
biſſenheit ein Ziel verfolgen, neigen wir dazu,
unſer ſachliches Ziel und das gedankliche Kal-
kül, das unſer Wollen zur planmäßigen Aktion
werden läßt. Gewalt über unſer Herz ge
winnen zu laſſen. Und dann ſind wir als
Männer immer gefährdet, und um ſo ge
fährdeter, je mehr wir meinen, unſeres Zieles
ganz ſicher zu ſein. Kein Ziel iſt aber auf die
Dauer ſicher, wenn wir unſerer ſelbſt nicht
ſicher ſind, und da iſt es von Natur her ſo ge
ordnet, daß durch die Beziehung zur Frau die
Herzensſicherheit des Mannes wächſt. Es iſt
das Teil der Frau, nicht die Taten zu ſehen,
ſondern die Motive der Taten. Denn das
feine, inſtinktſichere Unterſcheiden zwiſchen
echtem und unechtem macht die Frau erſt zur
Hüterin und Wahrerin der höchſten Güter, die
der Mann bei Namen nannte und ſchuf. Und
je mehr der deutſche Mann ſeiner ſelbſt als
Willensträger der Nation innewird. um ſo mehr erwächſt für die deutſche
Frau die Aufgabe, aus der Sicherheit ihres
Gefühls heraus männliches Ungeſtüm, männ-
lichen zornesmütigen Tatendrang immer
wieder zu bändigen zu lauterer Leidenſchaft.
Leidenſchaft iſt echte Kraft, die zu echter Tat
drängt. Fanatismus dagegen kann ſich wohl
als Kraft auswirken, ſtammt aber für uns
Deutſche niemals aus der ſchöpferiſchen Gewalt
und dem Ergriffenſein des menſchlichen Herzens.

Dr. Werner Achelis.
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Niemals war die Mode vielgeſtaltiger, nie
mals bot ſie mehr Möglichkeiten zur perſön
lichen Geſtaltung unſerer Kleidung als heut
zutage. Darum ſollte man eigentlich annehmen,
daß es jetzt nur noch gut und geſchmackvoll
angezogene Frauen gäbe. Weit gefehlt! Jmmer
noch ſieht man das kleine rundliche Fräulein
Müller mit einem Rieſenhut und flatternden
Capes herumlaufen, immer noch bekundet Frau
Meier mit ihrem Gardemaß eine uünglückſelige
Vorliebe für „groß und ſchlank machende“
Prinzeßkleider und hohe Ruſſenkappen, die ihre
Figur ins Unendliche verlängern, immer noch

ach, die Reihe iſt beliebig fortzuſetzen.
Ja, es iſt eben nicht ſo leicht, aus der Fülle

des Gebotenen das für ſich Richtige und Trag
bare herauszufinden. Es bedarf ſchon eines
feinen Fingerſpitzengefühls, um die glückliche
Verbindung von zeitgemäßem Stil und per
ſönlicher Kleidſamkeit zu erreichen. Manchen
iſt dieſe Begabung angeboren und andere wie
der begehen in dem Streben, „modern“ ange
zogen zu ſein, die peinlichſten Mißgriffe.

Nun, auch Geſchmack iſt bis zu einem ge
wiſſen Grade Erziehungsſache. Man muß nur
ſeinen Blick ſchulen und vor allem mit
ſchonungsloſer Selbſtkritik die eigene Geſtalt
betrachten, um ihre Fehler und Mängel (die
jeder hat) kennen zu lernen. Wenn man ſich
erſt mal über ſein Spiegelbild im klaren iſt,
dann hat man ſchon viel gewonnen, Noch ein
paar harmloſe, einfache Rezepte, und man
wird in Zukunft auch zu den Frauen gehören,
deren elegante Erſcheinung einen erfreulich
äſthetiſchen Anblick bietet. Dabei hat Eleganz
in dieſem Sinne gar nichts wie ſo oft
fälſchlicherweiſe angenommen wird mit
einem geſpickten Geldbeutel zu tun. Ein wenig
Ueberlegung und Geſchmack ſind die Grund
bedingungen, mit denen man mit den ein
fachſten Mitteln die erfreulichſten Ergebniſſe
erzielt, ohne daß man auch nur einen Pfennig
mehr auszugeben braucht als ſonſt.

Leicht geſagt, nicht wahr? Aber wie ſieht
die Praxis aus? O, das werden Sie raſch be
greifen und die Fehler, die Sie vielleicht
ahnungslos begangen haben, einſehen und ab
legen.

Wir ſind alſo ein bißchen klein geraten.
Wärum nicht? Wenn wir jzierlich ſind, iſt die
Sache kein Problem, wir brauchen niemanden
zu beneiden. Nur dem Rieſenhüt müſſen wir
ein für alle Male entſagen, und ein Cape
kommt natürlich für uns nicht in Frage, erſt
recht nicht, wenn wir auch noch ein bißchen
„mollig“ ſind. Um des Himmels willen dann
keine großen Muſter, keine Querſtreifen und
Unterteilungen der Figur! And wenn das
CapeComplet noch ſo reizend iſt, wir bleiben
bei dem ſchlichten, knappen, ſchmalen Schneider
koſtüm oder dem ſieben Achtel langen Mantel,
der allerdings auch nicht zu weit ſein darf.
Die loſe Sliponform. birgt Gefahren in ſich,
Fſe Vorſicht! Jm einfachen, durchgehenden
Kleidchen mit einem ſchmalrandigen Hütchen
oder einer kleinen hohen Kappe wird man am
netteſten ausſehen, während es für Ueber
große, Schlanke geradezu eine Kata
ſtrophe bedeuten würde.

Hier wird man vor allem darauf zu achten
haben, durch Quernähte, Bieſen, Taillen
betonung und bluſige Oberteile die Länge
etwas zu „drücken“. Der große flache Hut iſt
das Gegebene, ein breites Karo (für Rundliche
unmöglich!) wird die Größenverhältniſſe aus
gleichen. Kurze und knielange Eapes wirken
bei ſchlanken, geſtreckten Figuren immer gut,

doch gilt auch hier die Regel, wenn man allzu
ſehr (nach oben oder unten) vom Normalmaß
abweicht: Größte Unauffälligkeit und Schlicht
heit in Farbe und Schnitt!

Kimono oder Puffärmel ſind in dieſem
Winter die Frage, und ihre Beantwortung

X O
Der ſeidenblaue Himmel föhniger Tage

hatte mich heuer um die Jahrwende hinaus
gelockt auf ſtadtferne Wege, wo zwiſchen
wenigen Flächen reſtlichen Schnees bereits
hie Und da im fahlen winterbraunen Gras
ein grüner Halm als erſtes, allerſüßeſtes Vor
frühlingsahnen grüßte! Jm Dorfwirtshaus
hielt ich die Mittagsraſt. Jn der Gaſtſtube
ſpiegelten ſich die bunten Kugeln des Weih
nachtsbaumes im Glas des Führerbildes an
der Wand, und breit floß Sonnenhelle durch
die Fenſter.

Beſchaulich ſpann ſich in der Eckbank Rede
und Gegenrede einiger Handwerksleute.
Fremdbleiben? Wo wäre das möglich im
neuen deutſchen Land? Alſo ſaß ich bald in
der Bank bei den andern. Und hörte zu, was
der eine von ihnen der Weitgewanderte, von
Lern und Notfahren, von ſchweren, harten
Zeiten im Speſſart, Ruhrgebiet und Rhein
land zu erzählen wußte. Verteufelt ſchlecht
Und dreckig iſt's ihm zuweilen ergangen und

in Eſſen war's in der röteſten Zeit da
mals hat zuweilen eine brennrote Nelke am
Rockaufſchlag geſteckt als Kampfanſage
gegen eine Welt voll Haß und Angerechtigkeit!

„Und jetzt?“ frage ich.
Ganz ſtill iſt er eine Weile en Bis

er langſam ans Knopfloch der mörtel-
beſpritzten, abgewetzten Arbeitsjoppe griff.
Ein Veilchen ſteckte dran. Langſam glitt
ſein Blick hinüber zum Führerbild. Ganz
behutſam wies er mir die winzige Blüte am
Rock: „Die hat mein Bub heut früh uns in
die Stube gebracht aus unſerm Siedler-
garten iſt's!“

Hände hab' ich v ſich falten ſehen. An
dächtigere nie als dieſe um ein Veilchen

o v. Wich.

wird ausſchlaggebend für den Eindruck unſerer
Erſcheinung ſein. Wer ſchon von Natur aus
männlich breite Schultern hat, wird ſie
nicht noch durch abſtehende Aermel vergrößern.
Wer aber, wie die Mehrzahl der Frauen, die
typiſch weibliche Figur mit den ſchmalen,
etwas hängenden Schultern beſitzt, der
muß auf Kimono und Raglan verzichten, da
ſie die Schulterlinie noch abfallender machen
und der Silhouette etwas Unglückliches, Ver
zeichnetes, beſonders in Verbindung mit
breiten Hüften, geben. Für ſie ſind die netten
Puff Schinken oder Keulenärmel da, d. h.,
wenn man ſich nicht bedrohlich dem nähert,
was man „korpulent“ nennt. Dann heißt die
Loſung nur: Glatt eingeſetzte Aermel, ſparſame
Garnierungen, ein Schnitt, der die Fülle
kaſchiert. Amgekehrt kann man natürlich
Magerkeit ſehr gut mit den heute ſo be
liebten Rüſchen, Falbeln und hellen Gar
nituren verdecken nur einen viereckigen
Ausſchnitt muß man heroiſch meiden, denn
„Salzfäſſer“ ſind in keinem Falle ſchön.

Und beim Abendkleid fragen Sie?
Auch da gibt es heute genug Macharten, die
vorn hochgeſchloſſen ſind und erſt hinten einen
größeren Ausſchnitt zeigen, den man aber nur
wagen ſollte. wenn man einen tadelloſen
Rücken hat, ſonſt begnüge man ſich mit ſchmalen
Schlitzen oder kleinen „Fenſterchen“,

Das Abendkleid iſt überhaupt die Klippe,
an der viele Frauen ſcheitern, Sie ſchwärmen
für die „griechiſche Linie“ und vergeſſen, daß
ſie überſchlank ſind und einen hohlen Rücken
beſitzen, das „Kreuz“ ſo mancher Frau, das in
einem enganliegenden Gewand doppelt auf
fällt. Warum nicht ein Stilkleid wählen,
deſſen loſe Fülle alle Unebenheiten der Figur
anmutig verdeckt? Auch zierliche kleine Frauen
werden in hellen paſtellfarbigen Stilkleidern
reizend ausſehen, während ſtärkere Damen
beſſer zu dem ſchlankmächenden Prinzeßkleid in
dunklen Tönen Und matter Seide greifen (hell
und glänzend macht dickl). Schwarz wird
immer die Jdealfarbe ſein, es paßt zu fedem
Typ, zu jeder Figur. Es ſtreckt die Geſtalt und
läßt den Teint zärter, die Hüften ſchmaler er
ſcheinen.

Ja, die Hüften! Sie ſind das Schmer
zenskind ſo mancher ſonſt gut gewachſenen
Frau. Aber gerade hier läßt ſich mit einigem
Geſchick allerhand verbeſſern. Erſtes Geſetz
Keine Schößchen, keine drapierten und ge
zogenen Partien an dieſer Stelle. Glatte Röcke

und das Wichtigſte: Die Schultern verbreitern,
dann wirken die Hüften ſchon von ſelbſt

ſchlanker. hAch, und was ärgert Sie noch? Jhr
kurzer Hals Ja, warum tragen Sie
denn auch runde Ausſchnitte, hohe Garnituren
und die lange Nackenfriſur, die ihn noch ge
drungener erſcheinen laſſen? Stutzen Sie die
Haare eine hinten anſteigende Linie der
Friſur, ſpitze, ſchmale Ausſchnitte, flache, glatt
aufliegende Kragen, wenig Garnituren werden
Jhren Kummer unwichtig machen.

Und wenn die Beine nicht ſo ganz gerade
oder ſehr ſtark ſind, dann darf man eben die
Röcke nicht kürzer tragen, und wenn es drei

Quete Covraeilius:

mal modern iſt. Auffallend helle Strümpfe
und Schuhe vergröbern die Knöchel. Alſo, kri
tiſch prüfen, ob ſie die Blicke vertragen.

Ein rundes Geſicht wird unter Stirn
franzen und einer randloſen Toque beſtimmt
nicht ſchmäler ausſehen, wohl aber mit einem
Seitenſcheitel, flachen Wellen und einem
kleinen netten Hütchen mit geſchweiftem Rand.

Alſo: es gehört gar nicht ſo viel dazu, im
mer nett und reizvoll auszuſchauen. Ein wenig
Ueberlegung, ein wenig Nachdenken vor jedem
Einkauf, eine gute Portion Selbſtkritik allen
Ueberredungskünſten verführeriſcher Verkäufe
rinnen gegenüber, und das Reſultat wird Sie
und „ihn“ beglücken! Und das wollen Sie doch,

nicht wahr? Gerda Dietz.

Jch ſah in die bittenden, bettelnden Augen
des kleinen Hans und dachte, wie ſehr ich mich
ſelbſt als Kind nach einem Theaterbeſuch ge
ſehnt habe Und ich dachte an die ſtrengen
Augen meines Vaters aber dann tönte die
ſchmeichelnde Jungenſtimme wieder an meinem
Ohr. Und ich ſtülpte dem kleinen Kerl ſeine
Mütze über die Ohren: wir liefen den ſtrengen
Augen einfach davon

Ein dunkler, geheimnisvolker Raum nahm
uns auf, in dem es wiſperte und raunte. Es
war eine Kindervorſtellung im Kino. Taſtend
ſtahl ſich die kleine, feſte Knabenfauſt neben
mir in meine Hand die Augen glitten groß
und bänglich aufgeſchlagen über die flimmernde
weiße Leinwand uns gegenüber.

Ein paar Meter weit von uns entfernt ſaß
ein zwölfjähriger Knirps und kaute mit vollen
Backen ein Butterbot; dicht daneben wippte ein
kleines Mädel mit zwei ſtrohblonden, ſteifen
Zöpfen unruhig auf dem blanken Klappſtuhl
hin und her.

Die Muſik im Orcheſter ſpielte luſtig:
Peeg auf. Kameraden, aufs Pferd, aufs

erd le
Und plötzlich brauſten über die weiße Lein

wand unzählige geharniſchte Ritter, Schwerter
blitzten auf, verſchwanden wieder, Roſſehufe
re weichen Waldboden, daß die Erde
prißte

Die kleine Hand in der meinen zuckte, und
feſt preßten die Fingerchen ſich an, als ſuchten
ſie Schutz. Ohne den Blick von den faſzinieren
den Bildern zu reißen, die ihn magiſch feſt
bannten, flüſterte der kleine, rote Mund Häns-
chens mir zu: „Das iſt ja alles bloß ſo

Da o Bieler
Die ganz einfache Ausführung eines

Möbels wird oftmals mit der Begründung
abgelehnt, man ſähe die einzelnen Bretter,
das wäre ja eine Bretterkiſte und ſo weiter.
Das ſind aber eigentlich keine ſchlechten
Eigenſchaften eines Möbelſtückes. Wer zu
ſehen verſteht, wird in ſeinem ſchönen, tan
nenen Schrank mit Vergnügen da und dort
Aſtſtellen feſtſtellen können und wird ſeine

man die einzelnen Querbretter, auf denen die
Bücher ſtehen, in gleichen oder unterſchiedli
chen Abſtand zueinander anbringen laſſen. Es
iſt ratſam, wenigſtens ein Fach, am beſten
das unterſte, für ganz große Bücher zu reſer
vieren, damit auch die „Wälzer“ ihr Unter
kommen finden und nicht lieblos in allen
möglichen Schüben und tiefſten Schrankgrün
den verpackt werden. Je nach den verfügbaren

Phantaſte ſchweifen laſſen, weil es ihm einen
lieblichen Reiz bereitet, zu wiſſen, daß ſeine
Möbel aus irgendeinem hübſchen Walde ſtam
men. Ein gut gearbeitetes Holz braucht ſich
ſeines Urſprungs niemals zu ſchämen, nur
müß Brett an Brett anſtändig zuſammen
gefügt, gute Farben und Beizen verwendet,
der Schmuck organiſch aufgeſetzt ſein.

Daher iſt auch das offene Bücherregal ohne
Türen oder Glasſcheiben ein zwar einfaches,
aber würdiges Möbelſtück. Meiſtens werden
gerade die Menſchen ſich für das einfache
Regal entſcheiden müſſen, die einen großen
Schatz von Büchern beſitzen. Denn während
ein geſchloſſener Bücherſchrank ein voll
ſtändiges Ganzes bildet, können offene Regale
beliebig aneinandergereiht werden und ſo mit
den Büchern mitwachſen.

Bevor man an die Beſtellung eines Bücher
regales geht, vergewiſſert man ſich, wieviele
Bücher ünterzubringen ſind. Ein Vorrat von
etwa zwei- bis dreihundert Büchern iſt in
einem Regal von 150 Zentimetern Länge und
170 Zentimeter Höhe unterzubringen. Die
Bretter wähle man 3 Zentimeter ſtark, das
unterſte in einem Abſtand von etwa 10 Zenti
meter vom Fußboden zur bequemen Reinigung
unter dem Regal. Je nach Geſchmack kann

Mitteln wählt man ein einfaches oder edleres
Holz. Will man dem Holz einen ſchönen,
ſtumpfen Glanz verleihen, ſo läßt man das
rohe Holz firniſſen und, nachdem der Firnis
getrocknet iſt, ein oder zweimal wachſen.
Auch einfaches Kiefern oder PitchpineHolz
erhält dadurch einen warmen, ſchönen Schimmer.

Am die äſthetiſche Wirkung des offenen
Bücherregals braucht man nicht beſorgt zu
ſein. Wenn man etwa zwei Bücherregale von
je 1,50 Meter Breite in ſeinem Wohnzimmer
aufſtellt, ſo ergibt dieſe Dreimeterfront ſchön
ner, bunter Bücherrücken ein ſo lebendiges
und auffälliges Bild im Raum, daß man ohne
Zaudern ſich alle Vierteljahre einmal der
Mühe unterziehen wird, ſeine Bücher heraus
zunehmen und durch kräftiges Zuſchlagen
gründlich vom Staub zu befreien. Die dicht
aneinander gedrängt ſtehenden Bücher ſtauben
ſehr viel weniger ein, als der Voreingenom
mene im allgemeitzen annimmt. Da bei 170
Zentimetern die Regale nur wenig über
Augenhöhe hinausragen, kann das oberſte
Querbrett als Abſtellfläche, etwa für eine
ſchöne Vaſe oder eine Kleinplaſtik, dienen.
Ein Reiz mehr und ein weiterer Antrieb,
das billige, offene Bücherregal in Ehren an
zuerkennen. Ilse Deike,

nicht wahr? Das iſt ja nicht richtig dae ſind doch nur Bilder, nicht?

Jubelnd rn er mit den anderen hoch,
als nun der Held, der inzwiſchen auf der Bild
fläche erſchienen war und der in keiner Kinder
geſchichte fehlen darf, im Handumdrehen ſeine
ſämtlichen Gegner aus dem Felde ſchlug. Er
verteidigte allein eine ganze Burg, deren ſteile
Wände er erkletterte mit einer Fixigkeit, um
die ihn mancher Faſſadenkletterer beneiden
konnte. Aber immer, wenn man dachte, er ſei
jetzt jeder Gefahr entronnen, ſtellten ſich ihm

neue Abenteuer in den Weg
Von begeiſterten Ahs und Ohs getrieben,

von lauten Warnungen gehemmt, von munte
ren Zurufen angefeuert, ſprang er über Schluch
ten und Abgründe, entwifchte hier einer Falle,
ſchlug dort ein Schnippchen und führte unter
ungeheurem Jubel ſeiner begeiſterten Zuſchauer
ſeine Sache zu einem guten Ende.

Dieſer Flimmerwandheld hatte auch eine
„Braut“, ein liebreizendes, zartes Weſen, das,
von einem Nebenbuhler verfolgt, ſich in der
Verzweiflung aus dem Fenſter und in die
Arme ihres, gerade zufällig am Efeu die
Wände des Hauſes heraufkletternden Bräuti
gams wirft. Es war geradezu ergreifend! Aber
über dieſe poetiſche Angelegenheit ging man
mit völliger Jntereſſenloſigkeit hinweg.

Nur drei Sitzreihen von uns entfernt ſagte
ein Junge im Bruſtton innigſter Verachtung:
„Och, was will die da? Die ſoll man ab
hauen.

Lachend verkrochen ſich die Schatten, die oft
im Theater hocken, wenn ein Drama vor unſe
ren Augen abrollt, in alle Ecken.

Jch ſaß da neben dem kleinen Hans und
dachte: Warum nehmen wir großen Menſchen
nur alles ſo gewaltig ſchwer? Warum tun
wir nicht auch mit einer Handbewegung gb,
was uns nicht gefällt? Müſſen wir erſt unter

dies Kinder gehen, um. aus der Weisheit tief
ſtem Born zu ſchöpfen?

Als ich mich umſah, erblickte ich im Dunkel
des Zuſchauerraumes unzählige blanke, klare,
leuchtende Augenpaare, die auf die flimmernde
Zauberleinwand ſtarrten, über die nun eine
Groteske hüpfte, auf Kinderphantaſie einge
ſtellt, von Kinderjubel bekränzt

Per Pest vom Fest
Die Feiertage ſind vorbei, das Wohn

zimmer muß wieder zum alltäglichen Gebrauch
hergerichtet werden. Da entdeckt die Hausfrau
auf dem großen Tafeltuch einige Flecke und
auch das gute Kleid hat etwas abbekommen.
Man kann nicht immer gleich zur Reinigungs
anſtalt gehen, um die Schäden beſeitigen zu
laſſen; es gibt ſchließlich genug Hilfsmittel,
die im Haushalt angewandt werden können.

Von Lichtern herabgetropftes Wach s
wird aus Stoffen, Teppichen und vom Parkett
oder geſtrichenen Fußboden dadurch am beſten
entfernt, daß der Fleck mit einem ſauberen
weißen Löſchblatt bedeckt und mit einem
daraufgeſtellten Bügeleiſen flüſſig e
wird. Das Löſchblatt ſaugt das Fett auf, noch
maliges Ueberbügeln entfernt die letzten
Spuren. Zeigen ſich etwa in Kleidern mit
empfindlichen Farben nach der Beſeitigung des
leckes Ränder, ſo reibt man mit Benzin
Vorſicht, feuergefährlich!) nach.

Richtige Fettflecke und Flecke von Oel
werden mit lauwarmem Waſſer und Seife aus
gewaſchen. Oft genügt es, mit einer Hand
bürſte, die man leicht über Seife ſtrich, tüchtig
zu bürſten; ſchaumige Seifenreſte können eben
falls mit der Bürſte und Waſſer entfernt
werden. Auch hier iſt Nachreiben mit Benzin
zu empfehlen.

Kaffeeflecke enthalten vornehmlich den
Farbſtoff des braunen Getränkes. Man beſei
kigt ſie wie Fettflecke mit Waſſer und Seife,
läßt helle Stoffe an dek Sonne trocknen und
bleicht notfalls mit Waſſerſtoff nach. Ganz
friſche Flecke entfernt man oft ſchon durch ſo
fortiges Uebergießen mit kochendem Waſſer.

Rotweinflecke genießen den Ruf, be
ſonders ſchwer entfernbar zu ſein. Man greift
ſie ſofort nach dem Entſtehen an, indem die
Fleckſtelle in kochendes Waſſer gelegt, ab und
zu mit Zitronenſaft beträufelt und dann mit
Seifenwaſſer reingewaſchen wird. Nachſpülen
mit klarem Waſſer iſt nötig. Für ältere Rot-
weinflecke gibt es kein ſicher wirkendes Mittel,
außer der Reinigung. Selbſt in der Wäſche
bleiben meiſt noch verfärbte Stellen übrig.

Leichte Brandflecke können aus Woll
ſtoffen oft dadurch beſeitigt werden. daß man
die verſengten Härchen mit feinem Sandpapier
abreibt. Eine Nachbehandlung mit Waſſer und
Seife iſt zu empfehlen. Bei weißen Stoffen
legt man ein mit Waſſerſtoff getränktes Baum
wolltuch über den Brandfleck, breitet ein
trockenes Tuch darüber und bügelt mit einem
nicht zu heißen Eiſen.
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Leistungssteigerung
als echte Rationalisierung

Der Leiter der Kommiſſion für Wirtſchafts
politik der NSDAP Bernhard Köhler weiſt
in einer Betrachtung über Die zweite Ar
beitsſchlacht“ in der „Deutſchen Volkswirt
ſchaft die Befürchtung als grundlos zurück,
daß der geſchlagene Feind Arbeitsloſigkeit
ſich wieder erheben könnte. Als das größte
Ziel und die wichtigſte Forderung bezeichnet
er das jederzeit und für jeden Volksgenoſſen
wirkſame Recht auf Arbeit. Dieſes Urrecht
des Deutſchen wirkſam zu machen, ſei erſt mit
Abſchluß der erſten Arbeitsſchlacht möglich ge
worden. Die Erhöhung des Anteils der
ſchlichteſten Arbeit am Geſamtarbeitsertrag,
die nicht die Maſſe, nicht die „Begehrlichkeit
der Maſſen“ ſondern die Gerechtigkeit und die
Würde des Volkes fordere, ſei nicht durch
neue Methoden der Verteilung,
ſondern durch höhere Leiſtung der
Volkswirtſchaft zu erreichen, wie wiederum
vor allem die Verbilligung der augenblick
lichen Gütererzeugung erſtrebt werden müſſe.
Dabei handele es ſich nicht um ein „Herum
doktoren“ an den Preiſen, ſondern um die
Verbeſſerung des Wirkungsgra-
des der in der Gütererzeugung anzuſetzenden
Arbeit. Hierzu ſei eine durchgreifende Ratio
naliſierung erforderlich.

Unſer Erzeugungsapparat müſſe der beſte,
modernſte und techniſch vollendetſte der Erde
ſein. Er werde kein amerikaniſcher und kein
japaniſcher Erzeugungsapparat ſein. Er werde
in allen ſeinen Teilen die Züge des deutſchen
Weſens und des Nationalſozialismus tragen.
Aber er werde die Ehre der Arbeit und den
Stolz der Leiſtung auch in der techniſchen und
wirtſchaftlichen Vollendung ſuchen. Kein
Volksgenoſſe dürfe und werde deswegen ver
geblich nach Arbeit ſuchen.

Auch das Hand werk werde von der Not
wendigkeit beſſerer Rationaliſterung erfaßt.
Hier lägen die Entwicklungsmöglichkeiten des
Handwerks, wo ihm ſeine wirtſchaftliche
Lebensberechtigung im ungeahnten Maße
wieder zuteil würde. Die erſte Arbeits
ſchlacht habe einer ganzen Anzahl von Be
trieben finanzielle Bewegungsfreiheit ver
ſchafft, aus der die Mittel für neue Entwick
lungsarbeiten, neue techniſche Ziel
ſetzungen, Konſtruktionen und Jnveſtie
rungen zu nehmen ſeien. Mit Vorbedacht ſeien
dieſe Mittel nicht durch Steuern erfaßt.

Ultimo-Anspannung der
Reichsbank

Der Ausweis der Reichsbank vom 31. De
zember 1935 weiſt eine Erhöhung der geſamten
Kapitalanlage um 639,6 auf 5299,5 Mill. RM.
aus, nachdem die Zunahme der W eg
Ende November 513 Mill. RM., am Halb
jahresultimo 1935 589 Mill. RM. und am
Jahresſchluß 1934 496 Mill. RM betragen
hatte. Die ſtärkere Anſpannung hängt haupt-
ſächlich mit dem Jahresſchlußtermin zuſammen,
der erhöhte Beanſpruchungen für Zins und
Gehaltszahlungen mit ſich bringt.

Jm einzelnen haben die Beſtände an Handelswech
ſeln und Schecks um 564,6 auf 4 498,3 Mill. M., an
Lombardforderungen um 30,7 auf 84,2 ſti an
deckungsfähigen Wertpapieren um 1,0 auf e

und an 9 Mill. Mzugenommen. e n s Noten-inſtituts iſt auch bedingt durch die Zunahme der Giro
guthaben um 231,5 auf 1 031,8 Mill. M. Hierbei han
delt es ſich ſowohl um eine Anreicherung von Liqui
ditätsreſerven aus bilanzmäßigen Gründen als auch um
eine Vorſorge für bevorſtehende Zahlungen. Die Ab
nahme der ſonſtigen Aktiven um 181,7 auf 695,4 Mil
lionen M. erklärt ſich daraus, daß der Betriebskredit
des Reiches, der in der Vorwoche ſtark in Anſpruch
genommen wurde, zum Teil zurückgezahlt worden iſt;

ARBEIT VND WVIRTSCHAFT

Die Reichsbahn im Jahre 1935
Gesteigerte Leistungen erhöhte, aber nicht genügende Einnahmen

Die Deutſche Reichsbahn hat ſoeben einen
vorläufigen Jahresrückblick veröffentlicht, dem
wir u. a. folgende Ausführungen entnehmen:

Das Geſchäftsjahr 1935 ſtand auch bei der
Deutſchen Reichsbahn im Zeichen des
Konjunkturanſtieges. Die Ergebniſſe
der Verkehrs und Betriebsleiſtungen weiſen
daher in nahezu ſämtlichen Gruppen im Ver
C zu 1934 wiederum eine beträchtliche

teigerung auf, die ſo groß iſt, daß der
Leiſtüngsumfang des letzten Vorkriegsjahres
1913 im allgemeinen erreicht, z. T. ſogar
überſchritten wurde. Dennoch haben die
Einnahmen nicht den Stand angenommen, der
hätte erwartet werden dürfen, da die Reichs
bahn einen außerordentlich großen Teil ihrer
Leiſtungen zu ſtark verbilligten Ausnahme
tarifen ausgeführt hat. Während beiſpiels
weiſe im Perſonenverkehr 1913 nur 13 v. H.
der Einnahmen aus ermäßigten Tarifen auf
kamen, werden es 1935 etwa 51 v. H. ſein,
d. h. ungefähr das Vierfache. Jm Güterverkehr
entfielen 1913 41 v. H. der Einnahmen auf
Ausnahmetarife, 1935 hingegen ſchätzungs
weiſe 47 v. H

Der Perſonen und Gepäckverkehr wird mit
etwa 990 Mill. RM. eine Einnahmeſteigerung
von rd. 8 v. H. aufweiſen. Jm Güterverkehr,
auf den es zahlenmäßig entſcheidend ankommt,
da er in der Regel 28 der geſamten Betriebs
einnahmen der Reichsbahn erbringt. werden
die Einnahmen mit rd. 2320 Mill. RM. gegen
2140 Mill. RM. in 1934 abſchließen; das be
deutet einen Zuwachs um rd. 8,4 v. H.

Einnahmen und Etatausgleich
Die Geſamteinnahmen der Betriebsrechnung

ſtellen ſich danach 1935 mit vorausſichtlich
3575 Mill. RM. gegen 3326,3 Mill. RM. 1934
um rd. 249 Mill. RM. höher als im
vorigen Jahr. Dieſer weitere Einnahmezuwachs
wird es vorausſichtlich ermöglichen, die Be
triebsrechnung mit einem Ueberſchuß von
155 Mill. RM. abhzuſchließen.

Der deutſchen Wirtſchaft ſind nach über
ſchlägiger Berechnung 1935 insgeſamt 1,6 Mrd.
RM. für Beſchaffüngen, Lieferungen und
ſonſtige Arbeitsaufträge zugefloſſen. Nach der
Durchführung der beiden großen zuſätzlichen
Arbeitsbeſchaffungsprogramme von zuſammen
1067 Mill. RM. in den Jahren 1933 und 1934
ſind die Arbeiten 1935 nicht mehr in einem
Sonderprogramm zuſammengefaßt, ſondern im
Rahmen des regelmäßigen Wirtſchaftsplanes
finanziert worden.

Der Ueberſchuß der Betriebsrechnung von
rd. 155 Mill. RM. reicht aber allein nicht
aus, um die Aufwendungen für den Beitrag
an das Reich und den Schuldendienſt, für die
geſetzlich vorgeſehenen Rückſtellungen, für die
Vorzugsdividende und für die ſonſtigen Laſten
abzudecken. Alle dieſe in der Gewinn und
Verluſtrechnung erſcheinenden Poſten können
jedoch durch Sondereinnahmen und durch Her
anziehung von beſtimmten Rückſtellungen
buchmäßig ausgeglichen werden. Auch
die Zahlung der Dividende auf die Vorzugs
aktien iſt geſichert.

Die politischen Lasten
Wenn es der Reichsbahn trotz der erzielten

höheren Einnahmen nicht gelingt, ihre Geſamt
rechnung nur mit dem Betriebsüberſchuß
ohne Heranziehung von Reſerven und außer

Zur Ergänzung der auf der Schiene vor
handenen Verkehrsverbindungen wurde ſo

leich nach der Einweihung des Teilſtückes
rankfurt a. M. Darmſtadt der erſten deut

ſchen Reichsautobahnſtrecke am 20. Mai 1935
e in linienmäßiger
Autobusverkehr eröffnet.

Reichsbahn-
Ein weiterer

ReichsbahnAutobusverkehr wurde auf der
Autobahnſtrecke München Holzkirchen ein
gerichtet.

Rege Bautätigkeit
Die Bautätigkeit war 1935 im Rahmen der

verfügbaren Mittel außerordentlich rege, wenn
auch auf die finanzielle Geſamtlage der Reichs
bahn Rückſicht genommen werden mußte. Unter
anderem hat
große
ſheſſarg
ausſichtli

der

Fortſchritte
Bau des

gemacht.

Mi RM.

Rügen-Dammes
Für die Be

neuer Fahrzeuge wurden 1935 vor
ch 135 ausgegeben,

alſo mehr als in den beiden vergangenen
Jahren, in denen 126,5 Mill. RM. (1934) und
nur 88,5 Mill. RM. (1933) hierfür aufgewendet
wurden.

Die großen Bauausführungen, die Fort
ſchritte auf
Steigerung der

techniſchem Gebiet
undBetriebs

ſowie die
Verkehrs

leiſtungen, verurſachten einen vermehrten Per
ſongleinſatz. Mit den Saar-Bahnen, die am
1. März 1935 auf die Reichsbahn übergingen,
wurden 12 104 ſaarländiſche Eiſenbahner über
nommen.
wird die Kopfzahl
661400 betragen, das

Jm Durchſchnitt des Jahres 1935
vorausſichtlich
iſt gegenüber 1934

eine Steigerung um 30 495 Köpfe.

Unternehmungen
Malzfabriken J. Eiſenberg K. Etgersleben

AG, Erfurt. Jm Geſchäftsjahr 1934/35 hat ſich
die Abſatzbelebung fortgeſetzt. Trotzdem blieb
das Ergebnis vor allem infolge der ſcharf ge
drückten Verkaufspreiſe hinter den Erwartun
gen der Verwaltung zurück. Die Verwaltung
hat ſich deshalb entſchloſſen, den Dividenden
vorſchlag für das am 31. Auguſt 1935 beendete
Geſchäftsjahr auf 3 (i. V. 4 v. H,) zu be
ſchränken. Es ergibt ſich ein Reingewinn von
54 950 (78 468) RM.. der ſich um den Ge
wkttnvorkrag auf 67 493 (89 646) RM. er
höht. Die Ausſichten für das neue Ge
ſchäftsjahr ſind unter dem üblichen Vorbehalt
günſtiger als für das vergangene Jahr. Auf
Grund der bereits abgeſchloſſenen Verkäufe
wird der Beſchäftigungsgrad mindeſtens den
gleichen Stand aufweiſen

Deutſche Werke Kiel AG. Facharbeitermangel.
Die Deutſche Werke Kiel AG. ſchließt das am
30. September 1935 beendete Geſchäftsjahr mit
einem Ueberſchuß von 69 401 RM. (i. v. 41 014
Reichsmark) ab, um den ſich der Verluſtvortrag
weiter auf 255 792 RM. ermäßigt. Nach dem
Bericht des Vorſtandes konnte die Gefolgſchaft
auch im abgelaufenen Jahre weiter vermehrt
werden. Weiter iſt dem Bericht zu entnehmen,
daß die weitaus größte Steigerung der Beſchäf
tigung im Schiffsbau öffentliche Aufträge be
traf. Auf den Arbeitsgebieten Schiffshilfs-
maſchinen, Viertakt-Dieſelmotoren, Dieſel
lokomotiven, Triebwagenausrüſtungen und

Nr. 3

Börsen und Märkte
Vom 3. Januar

Berliner Effektenbörse: Uneinheitlich
Nach den meiſt feſteren Börſen der letzten Tage

zeigte ſich auf einigen ngbedürfnis, doch lagen and
aufträge der Bankenkundſchaft
Zeigte daher zu Beginn der Börſe inhei
Bild Die Tendenz war indeſſen nicht unfreundli

Gegen Schluß der Börſe erlahmte das Geſchäft f
vollſtändig.

Der Geldmarkt lag üſſig. Blankotagesgeld
ermäßigte ſich auf 3 bis HDas Pfund errechnete ſich mit 12,255, der Dollar
mit 2,486.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Freundlich
Bei freundlicher Grundſtimmung war die Kurs-

bewegung im Verlaufe uneinheitlich, wobei jedoch die
Aufbeſſerungen die Abſchläge überwogen. Das Ge
ſchäft war ruhig.

Berliner Produktenbörse: Ausgeglichen
etreide

Material
nahme

während Roggen in d
mal durch die milde
niſſe guf Oder und
und Gerſte zu F
noch immer erheb
duſtriegerſte liegen
gefragt, Mehle wer

(Preiſe für 1000 Braugerſte, feine,

neu frei Berlin 227— Sta 223Braugerſte, gute frei Berlin 222 b k. Station
213--217. Jnduſtriegerſte (Sommergerſte) frei Berlin
220-223; ab märk. Station 211-214. Preiſe für
50 Kilogr. ab Station.) Wicken: deutſche 14,50--14,75;
Oſtſee 14,50 14,75; Ruſſen 14,50 14,75. nen,gelbe 11,50--12,00. Seradella, neue 20,00-23,00 (un
plombiert).

Magdeburger Produktenbörse
Durchſchnittsqual., geſund u. 76/77
195, 197, 198, 199,
geſund u. trocken, ve

3 Kilogramm, 162, 165,
170, 172, 174, gefra

gef
Hafer, ohne Ang

(Preiſe für 1000
gefragt. Roggenkleie R
10,40, R 14 10,50, R
Kartoffelflocken 1

gramm). rWeizenſtroh
htgepr.

fragt.
ſtet

175--180. Heu, gutes 3
iſe für 50 Kilogramm). Tende

Berliner Butternotierungen
Deutſche Markenbutter 130 RM.

molkereibutter 127; Der
Deutſche Landbutter 118; D

Berliner Metallnotierungen
(Preiſe für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr., in RM.)Elektrolytkupfer 50,50. Original-Hütten-Aluminium, 98

bis 99 v. H., in Blöcken 144; desgl. in Walz- oder
Drahtbarren 148. Banka-, Straits, Auſtralzinn 2609.
Antimon-Regulus Feinſilber 51-54.

Terminmarkt. Kupfer: J B. (nom.),
75 G. Februar 44,75 B.

5 (nom. 44,75 G
z. Juni 846,75

B. (no26,2

Z in
(nom

19,25 G.;
ſtetig.

ſtetig.
bruar 19 B.
April
Stimmung:

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Rohzuckerpreiſe. Stimmung:
Gemahl. Melis ver 10 Tage 31,4716, J

bis 81,5714-31,62 Stimmung: ruhig.
milde.

Magdeburger Zuckerterminnotierungen: Unverändert.
Stimmung: ruhig.

Berliner Schlaächtviehmarkt

daneben ſptelten auch Abſchlußbuchungen eine Rolle. ordentlichen Einnahmen auszugleichen, ſo liegt Leichtmetallfabrikate war gegenüber dem Vor ne ne

e t 22 S p 1 5 z 3 a u Schaf L m dDer geſamte Zahlungsmittelum das in erſter Linie an der unverhältnis- jahr eine erhebliche Umſatzſteigerung zu be Ausländſſche Schweine Preiſe. Minder.
1auf ſtellte ſich am Jahresſchluß 1935 auf mäßigen Größe der politiſchen Laſten (Beitrag obachten, ſo daß es Schwierigkeiten machte, 2. 8, 12 i. -8.
6389 Mill. RM gegen 6157 Mill. RM. in der an das Reich. Beförderungsſteuer u. a.), die die notwendigen Facharbeiter heranzuziehen.
Vorwoche, 6308 Mill. RM. im Vormonat und mit rd. 495 Mill. RM. etwa 14 v. H. der An5989 RM. Ende 1934. Die D eckungsbe Betriebseinnahmen abſorbieren. Es erſcheint Neue Transaktion Harvpen Maxhütte. Jn s
ſtände haben ſich mit einer Steigerung um aber kaum möglich, den Ueberſchuß der Be einer AR der Harpener Bergbau AG wurde o Taweinee
22 000 RM. auf 87,7 Mill. RM. ſehr wenig triebsrechnung etwa von der Ausgaben- der Kauf der bisher im Beſitz der Eiſenwerks- 8. 50,50, 4. 1880 5. u. C. fette S
verändert. Die Gold vorräte erhöhten ſich um ſeite her zu ſteigern. Jm Gegenkeil: der Geſellſchaft Maximilianshütte befindlichen Kuxe n v e grrianfan
40 000 RM., dagegen nahmen die Devifen Reichsbahn erwachſen gerade im gegenwärtigen der Gewerkſchaft MontCenis genehmigt. Kalber: mittelmaßig. Schafe und Schweine:
beſtände um 18 000 RM. ab. Zeitpunkt vermehrte Aufgaben äuf

dem Gebiete der techniſchen Weiterentwicklung Bei der Felten Guilleaume (Carlewerk A.G. in Magdeburger Schlachiviehmarkt
und damit geſteigerte Ausgabebedürfniſſe, Köln-Mülheim hat das Geſchäftsfjahr 1988 einen be

Hündigung einer Sachwertanleihe. Die zum Inter der Bef iedic unerläßlich iſt, wenn der riedigenden Verlauf genommen, da das Jnlandsgeſchäft Auftrieb: Ochfeſſenkreis der Thüringer Gas-Geſellſchaft, e g ſich weiter nennenswert gehoben hat und auch im Aus 22, Kühe 90, t H;Leivsig, gebörende Ferngaswerk Franken Thüringen techniſche Höchſtſtand des Anternehmens ſo ge- landsgeſchäft trotz erheblicher Schwierigteiten de rlauf: R
e e e e v Jahre wahrt werden. ſoll, daß er allen Anforderungen hen rege n erehnen ſind iſt der t. Preiſe1923 ausgegebene Kokswertanleihe Serie über f er Geſellſchaft in den letzten Monaten gelungen, eine Reihe220 000 Zentner zur Rückzahlung am 1. April 1936 7D insbeſonder auch denen der Landesver neuer Auslandsbeſtellungen auf Lieferung von Kabeln
gektndigt. teidigung jederzeit genügt. nach verſchiedenen europäiſchen Ländern hereinguholen.

4 S Land und Stadischaften industrie Aktien a J ch j zBerſiner Börse n es itkeldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devienkinse
4169 5 H. Id. 93,7 o9 e 7 Gel Brievom 3. Januar 1936 4125 v e d. e o o h Ammendorf Papier Amilicher Verkehr

ich Di r. die do. Ligu heiter Serre AegyptenReichsbauk-Diskont 4 v Als Pr gtrſtadt 8, 6, 10j 967 Indusfrie- Aktien 8. 1. 2.1, ArgentinienLombard-Diskont 5 v. H. t do. n h en Fedan Altenburger Landtktaft 181,00 18t,50 Leipziger Trikotagen Srchie
do. 28u. Erw. l 96,50 96 50 Fntt- Gummi Chromo Rayvort 78/00 7800 v Viitanmerei Voſgarten

schei g 2 Dommitzſch Ton 34,00 184,00 Mansfeld AG.Stenerguſsoene o. tvpoiheken-Pfandbriefe Seite en das e ter Srauptobie

3. 1. 2. 1, 5 18 8,00 Zier. u urteilt d lebe wen See ger 875 s 14F60 Körbtedorfer Zucker 50/00 50/00 Rolitzer Zucker San»j La r r r. Hyp. quga 700 Kraftwerk SachfenThar 9900 90 Sachſenwerf 3Reichs-, Staats-, Länder 418 Pr. Ctrbodh v 1924 n e ter grater Türen 145/00 3 Schubert u Satzer Fntann
und Provinzanleihen Hllrebrans Mühe D Peipo Baumwollſpinn. 110,00 110,00 Seidel u Naumann r Lwelland

8. 1. 2. 1, 7 Ilſe Bergbau 15T e iseo Leips Braueret Riebecdh 83 00 82,00 Stöbhr u Co e aAnl. Ausl. Dt. Reich 109,80 110,00 Bank- Aktien Kahla Porzellan 2500 2487 Letpz. Kammgarn Sp. 84,00 8400 Thür. Eleft u. Sasw e
59 D. Reichsanl. ſ927 10050 10050 3.1 2. 1, Kalt Aſchersleben 59 Leipziger Landkraft 107,00 106,00 Thlr. Gasgeſ. Jtalten45 do to34 9725 97225 Ang. D. Creditanſtalt 6087 67,00 Klöcknerwerte s175 Leips Malz Schkeuditz S Wezel u Naumann d542 Jntern oung) 108/40 [103,37 Commers u. Priverdt 8850 84700 Leſpaig Riebeg Letps. Spitzen Barth. Zuckerraffinerte Halle Jugoſlawien418 Dt Rb Sch 88 88/90 33-99 St. Br. u. Dict-mtogei 88.75 84/00 G. Lindner, Ammendorf Lettland
42 t Retchspoſt 84. 99,25 100,00 Sresner Bars 83/76 84/00 Mansſeld Berg Litauen4149 Sach Prv Vb 141 94,25 Fall. Banlkver en 71/75 7125 Mitteld Stahl 8 NorwegenMeininger Hbw. h 9887 Rbein Brauntohle Frei- Verkehr SeſterreichKreditanstalten Reichsban? 15050 lisö s San e. Faien tund Körperschaften Rtebeck M Kiede Mo t es u s [gortusa8, 1. 2. 1, Verkehrswerte alen Indusfrie- Aktien Siattankie c reben 1190 des See
416 Mitteld Sp Giro 3. 1. 2. 1, Sangerhauſen 8. 1. 2. 1, Schwelg26 II 94,75 94,75 D. Reichsb Vorgz.Akt. 120,50 120,25 Stemens-Halske Akt. Malzf. Könnern 91,50 91,5 Banken Spanien414 do Ldsbt. 1-2 94,75 94,75 HalleHettſtedt 68,78 69,00 Thür. Gasgeſ. Leipsig HalleHettſt Eiſenbahn 6 67,50 Tſchechoflowakeii do. do 80 12 94,75 94,75 Hamburg Paket 15,12 15,00 Wandererwerke Halliſche Malzfabrik 14 144,00 G. u. Hdbk. Halle Türkei
4i29 Dt Komm. Gold Hamburg Süd WerſchenWetßenfelſer Halliſche Röhrenwerke 73,50 72,50 Landfredithant Halle Uruguay 1,13026—26 93,50 93,75 I Norddeutſcher Lloyd 17,00 16,62 IZeitzer Maſchinenfabril Lindner, Gottfried 109,50 1109,50 l Zörbiger Bant Ver. St. von Amerika 2,48



Sichert den Produktionshochstand
Reichskreditgesellschaft über die wit tschaftspolitische Aufgabe 1936

Nach dem Jahresbericht der ReichsKredit- Geſellſchaft AG hat im zweiten
Halbjahr 1935 der binnenwirtſchaftliche Auf
ſchwung der deutſchen Volkswirtſchaft erſtmals
die Produktionshöhe der bisher
beſten Jahre der Nachkriegszeit
1928/1929 überſchritten Gleichzeitig iſt
die Zahl der in der Wirtſchaft tätigen
Arbeiter und Angeſtellten auf insgeſamt rd. 17 Millionen geſtiegen, wäh
rend die Arbeitsloſigkeit auf weniger als ein
Drittel des Kriſenſtandes abſank. Damit iſt
dank der zielbewußten Wirtſchaftspolitik der
Reichsregierung, die eine umfaſſende öffent
liche Jnveſtitionsinitiative mit einem kühnen
Einſatz der volkswirtſchaftlichen Kreditreſerven
verband, die Aktivierung der deut
ſchen Produktivkräfte durchgreifend
gefördert worden.

Nach Erreichung dieſes Hauptzieles iſt es
nunmehr die entſcheidende Aufgabe, den Hoch
her von Produktion und Beſchäftigung zu
ichern.

Dabei kommt der organiſchen irre
der unternehmeriſchen Aufbau-
kräfte gemäß der Struktur unſerer Wirt
ſchaft hohe Bedeutung zu. An volkswirtſchaft
lich wichtigen Aufgaben iſt kein Mangel. Der
wieder dringlicher werdende Wohnungs
bedarf, der Ausbau der heimiſchen Roh
ſtofferzeugung, die nationalwirtſchaft
lich große Aufgabe der land wirtſchaft
lichen Ertragsſteigerung und die
notwendigen Erſatzinveſtitionen in
einer Reihe von Jnduſtriezweigen ſind Ge
biete, auf denen private Jnitiative in volks
wirtſchaftlich ſinnvoller Weiſe in den kommen
den Jahren eingeſetzt werden kann. Eine
wichtige Vorausſetzung für die Jnangriff
nahme dieſer Aufgaben iſt ein funktions
fähiger Kapitalmarkt, denn die unter
nehmeriſche Wirtſchaft, der naturgemäß ähn
liche Vorgriffsmöglichkeiten wie der öffent
lichen Wirtſchaft nicht zur Verfügung ſtehen,
bedarf zur Durchführung von Neuinveſtitionen
langfriſtigen Kapitals. Jm Verlauf des deut
ſchen Wirtſchaftsaufſchwungs hat auch die
Sparkapitalbildung in recht erfreu
lichem Umfang zugenommen. Die hieraus zu
wachſenden Mittel wurden bislang in erſter
Linie für die Konſolidierung der öffentlichen
Vorgriffe herangezogen.

Erholung der Weltwirtschaft
Jnnerhalb der Weltwirtſchaft hat während

des Jahres 1935 die konjunkturelle Erholung
der wirtſchafts und währungspolitiſch aktiven
Länder erheblich an Boden gewonnen.
Dabei iſt es ſymptomatiſch, daß ſich die Be
lebung durchweg zunächſt im Binnenbereich der
Nationglwirtſchaften, Wrchlente nd Erſt.
von dieſer Baſis aus in der weiteren Folge
günſtige Wirkungen auf die zwiſchenſt a gt
lichen Wirtſchaftsbeztiehnngen ar
den Weltmärkten ausgingen. Einem ſtarken
Anſtieg der Produktions und Abſatzziffern im
Binnenverkehr dieſer Volkswirtſchaften, die
mehr als 75 v. H. des Weltwirtſchafts
volumens umfaſſen, ſtehen allerdings erſt be
ſcheidene Fortſchritte in der Zunahme des
Welthandels und der Hebung des Preis
niveaus gegenüber. Weſentlich aber iſt, daß
es gelang, den jahrelangen kriſenbedingten
Schrumpfüngsprozeß abzubremſen und merk
bare erſte Anſätze zu einer Beſſe
rung zu erzielen, wie insbeſondere der inner
wirtſchaftliche Aufſchwung und die Außen-
handelsbelebung im Bereich des Britiſchen
Empire, Nordamerikas und der ſüdamerikani
ſchen Rohſtoffſtaaten zeigen. Gleichzeitig iſt
der von den europäiſchen Goldblockländern
ausgehende Depreſſionsdruck mit ſeiner Aus
wirkung auf den Weltmarkt weiter zurück
gedrängt worden.

Auch die deutſche Volkswirtſchaft ſteht ſeit
1933 im Zeichen eines umfaſſenden Wirt
ſchaftsaufſchwungs, der in ſeinem Ausmaß
die konjunkturelle Erholung aller übrigen
großen Weltwirtſchaftsländer übertrifft.

Dies gilt ſowohl für den Anſtieg der Jn-
veſtitionstätigkeit als auch insbeſondere für
die Erhöhung des Beſchäftigungsgrades. Jn
keiner anderen Volkswirtſchaft der Welt iſt
es gelungen, die Arbeitsloſigkeit in ſo erfolg
reichem Anſturm zu vermindern wie in
Deutſchland. Sind dieſe Erfolge im Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit mit einer kühn
vorausgreifenden ſtaatlichen Finanz- und
Konjunkturpolitik erzielt worden, ſo iſt es
nunmehr die große Aufgabe von Staat und
Wirtſchaft zur Sicherung der alten und neuen
Arbeitsplätze die wirtſchaftlichen Fundamente
zu feſtigen und zu untermauern.

Aufgaben für 1936
Dabei gilt es eine Reihe von Problemen

zu meiſtern. Der ſtärkere Einſatz unter
nehmeriſcher Jnitiative mit Neubauten und
Maſchinenbeſchaffungen erfordert einen funk
tionsfähigen Kapitalmarkt. Jede
ökonomiſch zweckmäßige Jnveſtition ſetzt ſichere
Kalkulationsgrundlagen voraus.
Dazu gehört ebenſo eine geſunde langfriſtigeFinanzierung zu mäßigen J

ätzen, was durch die großen deutſchen Kon
verſionen des Jahres 1935 erfolgreich vor
bereitet worden iſt.

Entſcheidend iſt jedoch die Sicherung einer
agusreichenden Rohſtoffverſor-
gung. Mit Hilfe einer umfaſſenden Außen
handelskontrolle durch das Jnſtrument des
Neuen Planes und enter Rückgriff auf noch
vorhandene Rohſtoffreſerven iſt es gelungen,
eine Beeinträchtigung des binnenwirtſchaft
lichen Aufſchwungs durch Rohſtoffſpannungen
g. verhindern. Die zur Deckung des erhöhten

ohſtoffbedarfs benötigten Deviſenüberſchüſſe
ſind durch Erhöhung des deutſchen Exports zubeſchaffen. Dabei ergibt ſich für die deutſche

Ausfuhr die ſchwerwiegende Aufgabe, die
Preisſpannungen zu überwinden, die zwi-
ſchen dem erhöhten deutſchen Preisſtand einer
ſeits und den durch die Währungsabwertungen
bzw. den Deflationsdruck n wichtigſten
Konkurrenzländer geſenkten eltpreiſen an
dererſeits beſtehen. Dieſe Spannungen haben
ſich in der letzten Zeit dadurch vergrößert, daß
die Weltrohſtoffpreiſe ſteigen, während die
Fertigwarenpreiſe weiter unter Druck liegen.
Durch ein ſorgfältig kontrolliertes Syſtem
von Ausfuhrförderungsmaßnahmen iſt es in
deſſen gelungen, im zweiten Halbjahr 1935

Vorkämpfer für

merkliche Fortſchritte im deutſchen
Außen handel zu erzielen. Eine vernünftige Bereinigung der Weltver-
ſchuldung in Verbindung mit einer Wäh-
rungsſtabiliſation, die auf der Grundlage
eines ſinnvollen Ausgleichs der beſtehenden
Kaufkraftſpannungen zu erfolgen hätte, könnte
zum Vorteil ſowohl der Schuldner- als auch
der Gläubigerländer die noch auf den Welt
märkten laſtenden Kriſenreſte in Kürze be
ſeitigen helfen. Es iſt eine dringende weltwirtſchaftliche Aufgabe, für eine ſolche Gene

ralbereinigung den Boden vorzubereiten.

Blut und Boden
Zum 22. Todestag Gustav Ruhlands am 4. Januar 1936

„Und wenn die Werte Früchte tragen,
Dann haben ſie mich längſt begraben.“

Am Leben und Kampf Guſtav Ruh-
lands kann man die Gefahr der Beherrſchung
des deutſchen Volkes durch artfremde Weſen
und die Unterdrückung und Knebelung ſeiner
beſten Söhne durch das Judentum ſchlaglicht
artig beleuchten. Es iſt jenen dunklen, licht
ſcheuen Mächten nicht nur gelungen, daß er
einſam geſtorben iſt, daß er ſchon zu Lebzeiten
tot war, ſondern auch ſeine Werke wurden der

Nachwelt vorenthalten. Langſam, aber mit
Sicherheit verſchwanden ſie aus der Oeffentlich
keit. Erſt der Sieg des Nationalſozialismus
und der perſönliche Einſatz des Reichsbauern
führers ermöglichte eine neue Verbreitung
ſeiner grundlegenden Gedanken.

Der Bauernsohn
Am 11. Juni 1860 wurde Guſtav Ruh

land in dem kleinen bayeriſchen Speſſartdorf
Heſſenthal als Sproß einer alten Bauern
familie geboren. Mit Stolz hat er im Laufe
ſeines ganzen Lebens immer wieder auf ſeine
bäuerliche Abſtammung verwieſen. Die Mutter
erde, dem Heimatboden ſind alle ſeine Ge
danken und großen Jdeen entſprungen. Nach
dem Beſuch einer Realſchule und eines Poly
technikums eignete er ſich auf verſchiedenen
Gütern eine gründliche Kenntnis der Land
wirtſchaft an. Nach dem frühen Tode des
Vaters wurde er gezwungen, den elterlichen Betrieb zu Khernehmer und zu bewirtſchaften.

Dort hat er all die Not, die Sorgen Und
Kämpfe der Speſſartbauern am eigenen Körper

miterlebt. Neben der harten Arbeit hinter
flug und Senſe ſind ſeine e e

gabenanden. Dieſe praktiſchen Erfahrungen
ihn vor der großen Gefahr der reinen Theoretik
bewahrt. Durch drei volks wirtſchaftliche Ab
handlungen zog er die Aufmerkſamkeit des Tü
binger Profeſſors der Nationalökonomie Albert
Schäffle auf ſich. Jm Jahre 1885 entſtand
ſeine Schrift Das natürliche Wertverhältnis
des land wirtſchaftlichen Grundbeſitzes“, in der
er nachweiſt, daß der wahre Wert des Bauern
ſtandes nicht der „Ertragswert“, ſondern der
„Buch oder Sachwert“ iſt.

Nach wiſſenſchaftlichen Arbeiten in München
und Tübingen wurde ihm durch die Bayeriſche
Regierung ein Stipendium zum Studium der
Weizenpreiſe der Welt bei Bismarck ver
mittelt, der von ihm ſagte: Der Kerl ge
fällt mir“. Nach ſeiner Rückkehr war Bis
marck durch Capriyvi als Reichskanzler ver
drängt. Ruhlands Gedanken ließen ſich mit dem
„neuen Kurs“ nicht mehr vereinbaren. Nach
dreijähriger Tätigkeit auf großen Betrieben,
um ſeine Theorie praktiſch zu erproben, wurde
Ruhland Profeſſor in Zürich und ſpäter in
Freiburg (Schweiz). Von ſeinen bedeutenden
Werken ſeien genannt: Unſer täglich Brot gib
uns heute!“, „Die Wirtſchaftspolitik des Vater
unſer“ (1894), „Die Lehre von der Preis
bildung für Getreide“ (1904), „Das Syſtem der
Politiſchen Oekonomie“, ſein dreibändiges
Hauptwerk in den Jahren 1902 1908.

Die neuen Ruhlandſchen Gedanken mußten
die herrſchende Univerſitätsrichtung der ſoge
nannten Kathederſozialiſten zum Kampf her
ausfordern. Profeſſor Biemer- Gießen hat
durch ſeine Kampfmethode, die über das Sach
liche hinaus mit den gemeinſten Mitteln gegen

Ruhland arbeitete, eine traurige Berühmtheit
erlangt. Dieſer Streit zerrüttete Ruhlands
Lebenskraft, und ſo ſtarb er ſchon im 54. Le
bensjahre verkannt und einſam am 4. Ja
nuar 1904 in Bad Tölz in Oberbayern.

Lösung der sozialen Frage
Als Grundlage der geſamten Wirtſchaft und

als Mittel der Wirtſchaftsgeſundung hat er
die Landwirtſchaft erkannt. Nur auf
eine blühende Landwirtſchaft, vor allem auf
einen ungbhängigen und blühenden Bauern
ſtand geſtützt, findet der Mittelſtand in Hand
werk, Handel und Jnduſtrie den ſicheren Halt
zu ſeinem Blühen und Gedeihen. Die Löſung
der Agrarfrage iſt die Löſung der ſozialen
Frage des deutſchen Volkes Dabei ſtellt Ruh
land in den Mittelpunkt ſeiner Gedanken den
Menſchen und den Gemeinſchaftsgedanken.

Ruhlands Lebenskampf richtet ſich in
ſchärfſter Weiſe gegen den Kapitalis
mus. Bei ſeiner Veranlagung gibt es keine
Vergleiche, er geht aufs Ganze. Sein Grund
gedanke iſt, daß ſich die Volkswohlfahrt erſt
durchzuſetzen vermag, wenn das kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsſyſtem abgelöſt iſt, d. h. wenn das
arbeitsloſe Einkommen durch Speku
lation verhindert wird. Der Boden als
Ware, die beliebig veräußerbar iſt, iſt nach
Ruhland die Haupturſache der bäuer-
lichen Not. Mit der Steigerung der Boden
preiſe ſchreitet mindeſtens gleichmäßig die
Bodengrundverſchuldung fort. Aus dieſem
Grunde vermögen Zölle allein die landwirt-
ſchaftliche Preisbildung nicht auf der Höhe zu
halten, die nötig iſt, den Betrieb ordnungs
gemäß aufrechtzuerhalten. Durch die Speku
lation mit Brot und Brotgetreide werden ein
mal die Bauern und einmal die Verbraucher
ſchwer belaſtet. Seine Forderung lautet. auf
einen ſozial gerechten Preis

Ruhland erfaßt in ſeinen Beſtrebungen
nicht nur die Belange der Bauern und Land
wirte, ſondern die Lebensintereſſen des ganzen
Volkes. Aber nicht wie der „Freiheitsadler“
vom Kapital und nicht wie der „Marxismus“
vom Jnduſtriearbeiter ausgehend, ſondern von
der natürlichen Grundlage aller wirtſchaft
lichen Wege, dem vaterländiſchen Boden aus
gehend.

Nach 20 Jahren
Dem Reichsbauernführer. R. Walther

Darré iſt es in erſter Linie zu verdanken,
daß die Werke Ruhlands nach rund 20jährigem
Schlummer der Vergeſſenheit entriſſen wurden.
Es iſt kein Zufall, daß der Reichsbauernführer
zu ähnlichen Schlußfolgerungen unter Be
rückſichtigung der Erfahrung der letzten 20 Jahre

wie Ruhland gekommen iſt, ohne deſſen
Werke zu kennen, denn beide ſind zu den Ur
kräften unſeres Volkes, zu einem arteigenen
Recht und einer arteigenen Wirtſchafts
ordnung zurückgekehrt. Es blieb dem National
ſozialismus vorbehalten, Ruhlands Lebenswerk
zu verwirklichen. Durch das Reichserbhofgeſetz
würde der Boden der Spekulation entzogen,
die nationalſozialiſtiſche Marktordnung hat das
Brotgetreide vom Einfluß des Börſenkapitals
befreit und den ſozial- gerechten Preis ver
wirklicht.

Der Nationalſozialismus hat Ruhlands Ge
danken verwirklicht und mit neuem Leben er
füllt. Damit war die Lebensarbeit dieſes
Vorkämpfers für den Gedanken von Blut und
Boden nicht umſonſt.

Dr. J. Schäffer

Wirtschaftliche Rundschau
Geſundheitliche Sicherung der Gefrierſleiſch

einfuhr. Anfang Januar wird Deutſchland
nach amtlicher Ankündigung wieder Gefrier-
fleiſch einführen. Der Reichsinnenminiſter hat
nun die hierfür erforderlichen veterinärpoli
zeilichen Anordnungen getroffen. Danach darf
das Fleiſch vom Eingangshafen aus nur an
einen Verbrauchsort befördert werden, an dem
ſich eine Unterſuchungsſtelle für das in das
Zollinland eingehende Fleiſch befindet. Vor
der Unterſuchung durch die Auslandsfleiſch
beſchauſtelle darf der Einführer das Fleiſch
nicht weiter in den Verkehr geben.

Verlängerung des Norddeutschen Zement-
verbandes. Die Verhandlungen über die Er
neuerung des Nord deutſchen Zement-
verbandes am 30. Dezember haben zu dem
Ergebnis geführt, daß der Verband um zwei
weitere Jahre verlängert worden iſt, entgegen
der bisher üblichen Erneuerung um ein Jahr.
Gewiſſe Schwierigkeiten, die in der Quoten
forderung des Rüdersdorfer Werkes begründet

waren, konnten beſeitigt werden. Da zwei
Werke, die bis zuletzt Geſellſchafter des Ver
bandes waren, bei der entſcheidenden Beſchluß
faſſung nicht vertreten waren, iſt das end
gültige Wirkſamwerden der Verbandserneue-
rung von der Zuſtimmung dieſer beiden Werke
abhängig, die bis zum 10. Januar zu erfolgen
hat und erwartet werden darf.

Die Verſorgung mit Fleiſch und Fetten.
Das Ergebnis der Schweinezählung vom Sep
tember 1935 läßt erkennen, daß der Wieder
aufbau des Schweinebeſtandes gute Fort
ſchritte macht. Jm März 1936 dürfte nach
den Schätzungen des Jnſtituts für Konjunktur
forſchung bereits wieder der Normal
beſtand im weſentlichen erreicht werden.
Anders liegen die Dinge bezüglich der künfti
gen Verſorgung mit Rind und Kalb-
fleiſch. Schon in der zweiten Hälfte des
Jahres 1934 war der Rinderbeſtand durch
überhöhte Schlachtungen um rund 250 000
Stück geſunken; wegen der geringen Vorjahrs

des Betriebes zu unterrichten.

Ende der NIRA
Das Bundesamt zur Behebung der Wirt

ſchaftskriſe, die NJRA, iſt nunmehr durch
Erlaß des Präſidenten endgültig aufs
gehoben worden. Die wenigen Funktionen,
die das Amt noch zu erfüllen hat, werden ab
1. Januar von den Handels und Arbeits
miniſterien übernommen

Die NJRA wurde im Mai 1935 vom
Oberſten Bundesgericht in Waſhington für
verfaſſungswidrig erklärt, obwohl ſie urſprüng
lich als eine dauernde Einrichtung zur Her
ſtellungs- und Preisregelung von Jnduſtrie
und Landwirtſchaft gedacht war. Auch nachdem
ſie ſchon ihres Einfluſſes zum größten Teil
beraubt worden war, blieben noch über 2000
Angeſtellte der Organiſation im Amt zur Ab
wicklung der laufenden Geſchäfte oder zum
Zweck allgemeiner Konjunkturforſchung. Na
und nach wurde dieſer Stab abgebaut bis au
einen Stand von 1100 Angeſtellten

Präſident Rooſevelt war in den letzten
Monaten ſehr heftig wegen dieſer „Skelett
NJRA“, wie man ſie nannte, kritiſiert worden.
Man hatte ihm vorgeworfen, einen viel zu
großen Beamtenſtad zu unterhalten.

ernte ſind in der erſten Hälfte des laufenden
Jahres weiter etwa 400 000 Stück zuſätz
lich geſchlachtet worden. Jn der Rinder
erzeugung wird daher noch für längere
Zeit mit einem geringen Anfall
zu rechnen ſein. Der für 1936 zu erwartende
Rückgang der Rind und Kalbfleiſcherzeugung
dürfte ſich in der Größenordnung von 10 v. H.
bewegen. Das Angebot an Rindfleiſch wird
beſonders ſtark in der Zeit des Weideauftriebs
nachlaſſen. Die Auslands abhängigkeit bei
Fetten beträgt immer noch faſt 50 v. H. Es
müſſen alſo erhebliche Mengen an Fetten aller
Art ſowie e n hauptſächlich Oelkuchen
(Oelfrüchte), zur inländiſchen Fetterzeugung
eingeführt werden.

Der Einſatz land wirtſchaftlicher
Wanderarbeiter. Unter Aufhebung der
bisherigen Beſtimmungen hat der Präſident
der Reichsanſtalt eine neue Anordnung über
die Regelung des Arbeitseinſatzes landwirt
ſchaftlicher Wanderarbeiter erlaſſen. Daran
wird feſtgeſtellt, daß die Anwerbung, Vermitt
lung und Verpflichtung landwirtſchaftlicher
Wanderarbeiter der Reichs anſtalt ob
liegt. Anternehmern oder deren Beauftragten,
ſowie anderen Perſonen iſt jede mündliche,
fernmündliche, ſchriftliche oder in anderer Art
erfolgende Anwerbung, Vermittlung oder Ver
pflichtung verboten. Die Einſtellung land
wirtſchaftlicher Wanderarbeiter darf nur mit
vorheriger Zuſtimmung des Arbeits
amtes erfolgen. Verſtöße gegen die Anord
nung werden mit Geldſtrafe oder Gefängnis
bis zu drei Monaten beſtraft.

Rohstoffe für neue Betriebe
Es beſteht Veranlaſſung, erneut darauf hin

zuweiſen, daß es dringend erforderlich iſt, ſich
vor. Eröffnung eines neuen Fabrikations

betriebes bei der zuſtändigen Ueber
wachungsſtelle über die e erund Möglichkeiten entſprechender Rohſtoff

damit der Jngangſetzung
Andernfalls

kann nicht damit gerechnet werden, daß von
der Ueberwachungsſtelle die für die Aufnahme
der Fabrikation erforderlichen Rohſtoffe zu
geteilt werden, da in erſter Linie die bereits
beſtehenden Betriebe mit Rohſtoffen verſorgt
werden. Die Ausgaben für die Einrichtung
des Betriebes ſind dann durch die Anmöglich
keit, die notwendigen Rohſtoffe zu beziehen
und den Betrieb zu eröffnen, umſonſt gemacht

zuteilung und

worden. Die Erlaubnis der Handwerks und
Gewerbekammern ſowie der Poliz(ibehörden,
die nach anderen Vorausſetzungen erteilt wird,
bietet keine Gewähr dafür, daß die not
wendigen Rohſtoffe von der Ueberwachungs
ſtelle zugeteilt werden. Die örtlichen Jn
duſtrie Und Handelskammern, die Handwerks
und Gewerbekammern ſowie die Polizei
behörden werden den Antragſtellern auf An
frage die Anſchriften der zuſtändigen Ueber
wachungsſtellen gern mitteilen.

Zunahme
des Schweineb standes
Die vorläufigen Zuſammenſtellungen des

Statiſtiſchen Reichsamtkes über das Ergeb

nis der i e 3. Dez.1935 zeigen, daß der erwartete Wiederaufbauder watſwen Schweinehaltung ſeit der letzten

e inſofern Fortſchritte gemacht
at, als der Minderbeſtand gegenüber dem des

Vorjahres, der im Juni 1935 noch 10,4 v. H.
betrug, ſich im Dezember 1935 auf 1,9 v. H.
ermäßigte.

Die vorläufigen Zuſammenſtellungen zeigen
folgendes Ergebnis:
Altersklaſſen 3. Dez.35 5. Dez. 34 Mehr(-)od. went

Mill. St. Mill. St. ger i. Dez. 35
gegen Dez. 1934

Stück v. H.Geſamtſchweinebeſtand: 22,73 23,1 --440 000 1,9)
Darunter:

Schlachtſchweine

über Jahr alt 6,35 6,72Jungſchweine
(acht Wochen bis noch
nicht Jahr alt) 9,54 10,05 -10 000 6,1)Ferkel
unter acht Wochen 4,75 4,51 -240 000 5,2)

trächtige Sauen 1519 1,07 120 000 1,8)davon Jungſauen 0,31 0,24 70 000 (28,3)
Dieſer Wiederaufbau drückt ſich vor allem

im zunehmenden Beſtand an Ferkeln (5,2 v. H.)
und in der Zunahme des Beſtandes an träch
tigen Sauen (11,8 v. H.) aus. Bis zu demZeitpunkt, in dem dieſer Nachwuchs ſhlacht.

reif wird, kommt es darauf an, die gegen
wärtig noch kleineren Beſtände an Jung-
ſchweinen auf ein hohes Schlachtgewicht
zu bringen, um den Bedarf an Schweinefleiſch
und Fett ſoweit wie möglich aus eigener Er
zeugung zu decken.

—-370 000 6,5)

J



Koderne Schlafrimmer
Fla garderoben 17-, 21-, 29-, 34-
Couch 69 79-, 89-Alle andern Möbel gut und preis-
wert auch gegen günst. Teilzahlung

Göbr. Kroppensläd!
Möbelfabrit Handel, Halles
Gr. Härkerstraß e

Ehestandsdarlehnsscheine werden
in Zahlung genommen.

2uruck!
Denkist

Zugelassen bei sämtlichen Kassen
Friedrichstraße 11, I. Ruf 238 06.

5c länge Wert

Geschäfts- lebernahme?
Mit dem heutigen Tage geht die von uns Uber 25 Jahre
geführie Bächerei in die Hand unseres Sohnes, des Bächer
meisſers Albert Acol fr., über.
Für das uns entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen
herelichst dankend bitten wir unsere verehrte Kundschaft,
dasselbe auch unserem Sohn entgegenbringen zu wollen.
Derselbe wird sich bemühen, das Seschäft in unserem Sinne
wweiterzuführen und Ihnen nur beste Ware liefern.

Albert Atcol sen. und Frau
Streiberstraße 34

Am 31. Dez. 1986 verſchied plötzlich und unerwartet
das langfährige Bundesmitglied, Bücherreviſor

Max Lindig
Mitarbeit im

Intereſſe des BNSDJ und ſeiner Fachgruppe
r ſeine unermüdliche treue

Wirtſchaftsrechtler wird ihm ein dauerndes An

BWGSGDF
Gau Halle Merſeburg
Prof. Dr. Noach, Gauobmann

denken ſicher ſein.
und weite Jhre

Schuhe bis zu
2 Nummern garant.

je nach Art der
Schuhe

Johannes Cloſius
Die gute

Schuh Reparatur
Schmeerſtr. 18

Am 1. Januar 1986 wurde der
Obertruppiührer Lindig

aus unſerer Mitte geriſſen

Die Motorbrigade Mitte verliert

in ihm einen eifrigen Mitarbeiter
des BrigadeStabes und wird ſeine

Treue mit Treue vergelten
J der ührer der Motorhrigade Mitte

Scheibner, Oberführer.

Am 31, Dezember 1935 verſchiedUnſere langtährige Arbeits Familien
kameradin

Ida Kohzl Anzeigen
Jhr Andenken werden wir ſtets
in Ehren halten.

Die Belegſchaft der
Cröllw. Papier- Fabrik A.G.

Abt. Trokha.

gehören in die

Kirchlithe Nachrichten
Gottesdienſtordnung in der Pfarrkirche zu St. Fran

Ziskus und Eliſabeth. An Sonntagen:; 6 Uhr ſtille heil.
Meſſe; 7 Uhr heil. Meſſe mit Anſprache 8 Uhr heil.
Meſſe mit Predigt; 9.30 Uhr Kindergottesdienſt mit
Predigt; 10.465 Uhr Hochamt mit Predigt; 18 Uhr Se
ensandacht. An Werklagen: 6.45, 7.15 und 8 Uhr

heil. Meſſen.

M sSorſt. Eliſabeth
l Peterfohn, Profen.

Herta Roſt u.
l Martin

ar u. Dr. med.

u. Förſter Hans Der Stolz jeder

Ackermann u. Erich

Wiederbeginn der unentgeltlichen

Koch und vaclehrkurſe

für Gas am

Werke der Gtadt Halle d. G.

AeraHeorzklogfen, Schwindelge-
fahl, Schwecha, Atemnot
Don Heofret V. Meyen
„Herakreft“ des homeo

Familien Donnerstag, d. 9. 1. 56, 16-—-19.50 Uhr en
Rachrichten für Skrom am e2 n gert Dienstag, d. 14. t. 56, 16—19.50 Uhr Flofrat Mauers

Seiten in der Haushaltberakungsſtelle Marktplatz

h Kobler u. Gerhard e eNoak, Zeitz und ch T
Genſcher,

Opfert
Werbelin u. Zeitz.

Gretel Heſſe u.
Thomas Diſch, Rasberg u. Trier. aMed.Prakt. Helga Formschöne

Mchig vie ges perſ ſer das Wy W.
kauft 5portartikel nur bei Schneel

Abe e h üch en
pharm. Lotte Ebert

Rausfrau

a kKüchen
Roeſcher, Halberſtadt u. Steinbach. in großer Auswahl nGeboren: Fritz u billigen Preisen speisezimmerRauer und Frau m PolsterwarenMargarete gebo Srene Schliephacke, Mödelhaus J preiswert und gut
Strelln, ein Sohn. r

Geſtorben: Stto
Schivioth

Schmidt, 54 Jahre, e
Raumbg. Frau Kl. Ulrichstraße 34
Agnes Schmidt Zahlungserleichter.
geb. Genſch, 80 J., Ehestandsdarlehn
Naumburg. Schneidermſtr. Paul Hoh z
muth, 57 Jahre,
Naumbg. FrauGertrud Rex, 46
Jahre, Weißenfels.
Frau verw. Erne
ſtine Götze geb.

Gottwald geb. Eich
hokn, 69 J., Zeitz.

Frau Aſta Dö

Vergeſſen Gfe micht

Ihre Anzeigenabschlüsse
abzunehmen! Das Werbe-
ratsgesetz schreibt für
jeden Abscehluss eine Ab- 9
nahmefrist von einem Jahr vor

Otto Bernnar a

Herrenstraße 19
Bßedarfsdechungs-

scheine werden in
Zahlg. genommen

Geschäfts- Eröffnung
Der geehrten Einwohnerscheft von Merseburg
o. Umg. zur gef. Kennfnis, des ich die Gosf-
sfätte „Preutischer Adſfer“, Merseburg, in
Bewirtschoftung genommenhobe. Ich gewährſeiste

Aufmerksamste Bedienung
fachmännisch zubereitete Speison
Besigepflegie Getränke

Ferner mache ich cufmerksom ouf meine schönen
Vereins und Geselſschaffszimmer für Versamm-
ungen, Geselſechaftsobencde und Festessen oller
Art. In der Erwartung götigen Zuspruches
empfehle ch mich mit deufschem Gruß

Herbert Heinicke und Frau,
langſähriger Köchenchef erster Häuer

N. B. Die Eröffnungsfeſer, zu welcher wir herzlichst ein
locſen, findet om Dienstag, dem 7. Janvor 1936 W

Kinderwaogenmn
Bereits ſett sind die neuesten Fröhjahrsmo-
deiſe 1936 namhafter Marhenfabrikate eingetroffen

Co. 200 Kinderwogen
vom eigfachen, soliden Gebrauchswagen bis zum
eſegantesten Luxuswagen, auch in Peddigrohr
halte ich stets vorrätig
Auf Wunsch Zahlungserleichterungen

w Untere Leipeiger Str.KorbeLühnr Eche Kl. Märkerstr.

Werbung

ſchafft

Wonschen Sle sich ein J

Schifferklavier?
Große Auswahl bei

PIANO- RITTERArbeit! Halle S., Leipziger Straße

e äring geb. Steinbrück, Weißenfels.

warde zie dan Menschen, die Beweglichken u. Schlankheit suchen
nur Dr. Ernnt Richter Fräahstackskräutertee antaten. Denn eine
Zusammensevung ist naturgemab u. wohltuend, sein Geschmack
aromatisch u. jeder Schluck fahn zum Schlankheitsriel. Sie tahlen
sich dareut frisch, verjungt u. elestisch. Packg. RM I.80, extra 2.25.
Auch als Drix“- Tabletten erhaltlich in Apotheken u. Drogerien

Dr. Ernst Richters Frühstückskrsutertee

Per wird vieger bei denAiympiſchen Winterſpielen?

Ein Gport-Preisausſchreibzen der MR in zwölf Fortſetzungen

Was iſt „Eishockey“?
Die Entwicklung des ſchnellſten und raſſig

ſten Mannſchaftsſpieles läßt ſich bis zum
15. Jahrhundert zurückverfolgen. Jn Friesland

ſpielt man damals mit einem Ball auf dem
Eiſe nach gewiſſen Regeln, die ſchon die An
fänge des Eishockeyſpieles in ſich bargen.
Allmählich entwickelte ſich ein Mannſchafts
ſport, der groß Aehnlichkeit mit dem Land
hockey beſaß. ährend man noch bis in die
letzten Jahre des 19. Jahrhunderts Eishockey
mit dem Ball ſpielte noch heute pflegen
verſchiedene nordiſche Nationen dieſes ſo
genannte BandySpiel iſt heute, abgeſehen
von den erwähnten Ausnahmen, allgemein die
kanadiſche Form des Eishockeyſpiels mit der
Hartgummiſcheibe gebräuchlich. Auch die ka
nadiſchen Spielregeln, die Schnelligkeit und
raſendes Tempo bis zum äußerſten fördern,
brachen ſich Bahn und haben heute allgemein
Gültigleit.

1. Belgien

Zwei Sechſerpartien, von denen jeder ein
dre Spieler beinahe wie ein a ehe

itter ausgerüſtet iſt, ſtehen ſich gegenüber
mit dem einen Ziel, die kleine Scheibe den
„Puck* ſooft wie möglich ins Tor des
Gegners zu befördern. Eine Holzbande, die
ein Spielfeld von 30260 Meter umſäumt, ver
hindert ſo gut wie ganz ein Ueberſchreiten
der Scheibe auf den Seitenlinien, ein freier
Raum hinter dem Tor ermöglicht es den
Spielern, ihre Aktionen auch hinter der Tor
linie fortzuſetzen, Abſeitsregeln, die den
Rhythmus des Spieles ſo wenig als irgend
möglich ſtören, treiben in ihrem Zuſammen
wirken das Tempo bis zum äußerſten.

Wegen der ungeheuren Anforderung, die
die Schnelligkeit des Spieles, die kurzen
Starts und die Härte des Kampfes an die
flinken und wendigen Männer ſtellt, wird die
Geſamtſpielzeit, die abſolut 45 Minuten be
trägt, zweimal unterbrochen, ſo daß das Spiel
in Drittel zerfällt. Außerdem iſt es den
Mannſchaften zur Erleichterung geſtattet, wäh

2. Deutſchland

3. Finnland

4. Frankreich

PREISFRAGE NR.6
Welche Nationen werden bei den Olympiſchen Winterſpielen in GarmiſchPartenkirchen

vom 6. bis 16. Februar 1936 im

„Eishockeg“

5. Großbritannien

b. Italien

7. Japan

8. Jugoſlavien

rend der Spielzeit einzelne Leute oder auch
einen ganzen Sturm, der ſich jeweils aus drei
Mann zuſammenſetzt, auf einmal auszu
wechſeln.

Nachdem das Olympiſche Eishockeyturnier
im Jahre 1932 infolge der weiten Entfernung
ſeines Austragungsortes und der 9 daraus
ergebenden geringen Beteiligung bei weitem
nicht die Erwartungen erfüllt hatte, die man
an einen Wettbewerb dieſes Ranges ſtellen
kann, verſpricht das Turnier des Jahres 1936
alle bisherigen Veranſtaltungen im Eishockey
in den Schatten zu ſtellen. Neben Kanada und
den Vereinigten Staaten und Japan werden
alle europäiſchen Nationen von denen das
Eishockeyſpiel gepflegt wird, vertreten ſein,
und der Aufſchwung, den dieſes hervorragende
Kampfſpiel in der alten Welt genommen hat,
läßt die Erwartung gerechtfertigt erſcheinen,
daß man packende, in jeder Weiſe olympiareife
Kämpfe zu ſehen bekommen wird. Wie immer
wird das betont kämpferiſche Moment, die
Raſanz und Vielſeitigkeit des Spieles, das

9. Kanada

10. Lekkland

11. Oeſterreich

12. Polen

Dieſe Preisaufgabe gehört in den Rahmen unſeres großen Ausſchreibens

„Wer wird Gieger bei den Olmpiſchen Spielen
das wir in unſerer Ausgabe vom 24. November 1935 veröffentlicht haben.

Jnsgeſamt ſind 20 Preiſe im Werte von RM. 212, ausgeſetzt

eine goldene Medaille, eine ſilberne Medaille, eine bronzene Medaille erringen?
Es nehmen folgende Nationen daran teil:

13. Schweden

14. Schweiz
15. Tſchechoſlowakei

16. Ungarn

17. Us A

raſche und ſelbſtändige Handeln bei Einzel
vorſtößen, die vollkommene Unterordnung bei
wuchtigen Kombinationsangriffen und das
filmartige Wechſeln der einzelnen Kampfſzenen Feine Anziehungskraft auf die Zu
ſchauer auswirken.

Wie ſind die Ausſichten der teilnehmenden
Nationen

Seit dem Jahre 1924 haben die Kanadier
nicht nur bei allen olympiſchen Winterſpielen,
ſondern auch bei den Weltmeiſterſchaften
immer den Sieg über ihre Konkurrenten da
vongetragen. Nur einmal, es war bei der
Weltmeiſterſchaft 1933 in Prag, mußten ſie ſich
im Entſcheidungsſpiel ihren ſchärfſten und ge
fährlichſten Gegnern, den Amerikanern, beugen.
Zwiſchen den genannten Ueberſee Mannſchaften
und den in Europa im Eishockey führenden
Nationen, die mit Schweiz, Tſchechoſlowakei,
Oeſterreich Schweden und Deutſchland voll
ſtändig aufgezählt ſind, beſteht immer noch ein
Unterſchied, der den europäiſchen Ländern
keine allzu großen Siegesausſichten gewährt.
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Dje „Griffelmoacher“ in al e
In der Fubbaol Bezirksklasse sfarfen alle Maonnschaften

Nachdem ſich die Spielfelder hoffentlich
wieder in beſſerer Verfaſſung präſentieren
werden als an den vorausgegangenen Tagen,
kommen am er Sonntag des neuen Jahres
die Meiſterſchaftskämpfe im Fußball zu ihrem
vollen Recht.

Jn der Gauliga ſoll die Rückrunde
Mitte März d. J. beendet ſein, da zu dieſem
Termin bereits der neue Gaumeiſter gemeldet
werden muß. Es gilt alſo bis dahin keinen
Spieltag mehr zu verlieren und dies kann
nur mit Anterſtützung des Wettergottes mög
lich ſein. Die Paarungen des nächſten Sonn
tags lauten

Sportfreunde Halle Steinach 08 (4:0)
Deſſau 05 Wacker Halle (3:1)
1. SV Jena Vikt. 96 Magdeburg

(1. Runde)
Kricket Vikt. Magdeburg SC Erfurt (1 :0)

Jn der erſten Spielrunde hatten, wie die
eingeklammerten Zahlen zeigen, einmal aus
nahmsweiſe die reiſenden Mannſchaften den
Erfolg auf ihrer Seite. Werden ſie ſich dies
mal auf eigenem Platz ebenfalls behaupten
können

Ein Blick auf den Tabellenſtand, mit dem
die FußballGauliga das neue Kalenderjahr
beginnt, läßt den Schluß zu, daß die durch den
geringen Punktunterſchied zwiſchen allen
Mannſchaften hervorgerufene Spannung auch
an den nächſten Sonntagen anhalten wird. JmKampf um den Meiſtertitel liegt zwar der

1. SV Jena auf Grund ſeiner geringeren Ver
luſtpunktzahl am günſtigſten im Rennen, doch
kann dieſer Vorſprung von den Mag de
burger Kricketern ſowie den halliſchen
Sporkfreunden noch eingeholt werden Am
Tabellenende ſieht es zunächſt ſo aus, als
wenn es einen heißen Wettſtreit zwiſchen
Steinach 08, SC Erfurt und Vikt. 96 Magde
burg geben wird.

Sportffreuncle Steindch 08
Daß beſonders dieſe Mannſchaften der Ab

ſtiegszone in der nächſten Zeit große An
ſtrengungen machen werden, um nicht in den
ſauren Apfel beißen zu müſſen, dürfte morgen
ſchon im Spiel am Roſengarten in e le
Sportfreunde Steinach 08 der heimiſche Ver
treter zu ſpüren bekommen. Gewiß brachte
dieſer das Kunſtſtück fertig, die „Griffel

Großer Punktkampf um die GSaumeiſterſchaft
Gportfreunde Gteinach 08

Beginn 2 Uhr Gportfreundeglatz
macher“ im Vorſpiel auf eigenem Platz mit
4:0 zu ſchlagen und auch Wacker Halle konnte
unlängſt den Gäſten in Halle eine derbe
Lektion erteilen, aber die letzten Ergebniſſe
ſprechen ganz dafür, daß die Steinacher
Elf wieder da iſt. Die lange Zeit verletzten
Spieler, u. a. auch der bekannte Torſchütze
Müller II, ſind bis auf Schele vollzählig zur
Stelle, ſo daß die Elf bereits am vergangenen
Sonntag im ſiegreichen Spiel gegen Lauſcha
ſich wieder mit ſtark verbeſſerten Leiſtungen
in Erinnerung zu bringen verſtand. Die
halliſchen Sporkfreunde haben. in der gegen
wärtigen Spielzeit bis jetzt gegen die Thürin
ger Mannſchaften noch keine Niederlage er
litten. Auf ſieggewohntem eigenen Gelände
trauen wir der Mannſchaft auch am Sonntag
einen Erfolg zu, zumal ſie ausgeruht in den
Kampf ziehen kann, ſetzen aber hierbei beſte
Tagesform voraus.

Dessau 05 Waocher Halle
Jm Vorſpiel blieben die Anhaltiner Sieger,
inzwiſchen hat ſich aber doch allerlei geändert,
ſo daß man einen abermaligen Erfolg nicht
ohne weiteres vorausſetzen kann, obwohl die
Deſſauer auf eigenem Platz ſpielen können. Es
iſt nicht zu beſtreiten, daß Wacker gegen die
Ungarn am Vorſonntag eine gute Partie ge
liefert hat. Sollte die Elf in der gleichen Be
ſetzung antreten und an die gezeigte Form an
knüpfen können, liegt ein Sieg der halliſchen
hre truger durchaus im Bereich der Mög
ichkeit.

Jn der Bezirksklaſſe iſt die Lage
auch am letzten Spieltag unverändert ge
blieben, wenngleich der VfL Bitterfeld von
den aufſtrebenden Sportfreunden in Naundorf
einen reichlich unſanften Stoß erhielt, und da
durch ſeine Rolle als Außenſeiter auf dem
Meiſterſchaftspfad vorläufig aufſtecken muß.
Morgen treten wieder alle vierzehn Mann
ſchaften zum Kampfe um die Punkte an:

Halle 96 Wacker Mückenberg (4:0)
VfL Bitterfeld 98 Halle (1:3)
Ammendorf 1910 Preußen Merſebg. (3:1)
99 Merſebg. TuR Weißenfels (1. Runde)
Spielv. Neumark Wacker Nordhauſen (052)
Schw.Gelb Weißenfels Sportfrd. Naun

dorf (1:0)
Naumburg 65 Sportvergg. Zeitz (0:1)

Nach dem Stand der Dinge dürfte es be
ſonders in Bitterfeld und Naumburg ſpannende
Kämpfe geben. Ohne Zweifel geht namentlich
die Zeitzer Sportvereinigung einen ſchweren
Gang nach der Domſtadt, denn ihr dortiger

Gaſtgeber iſt in dieſer Spielzeit auf eigenem
Platz noch nicht beſiegt worden und beſitzt das
Können, auch den Zeitzern das Nachſehen
zu geben.

Halle 96 Wacker Mückenberg
Ob es in Halle Halle 96 Wacker Mücken

berg ſchaffen wird? Wir möchten dieſe Frage
bejahen, obſchon die Gäſte ſeit ihrer Zu
gehörigkeit zur Bezirksklaſſe unſtreitig ſtärker
geworden ſind und hauptſächlich in ihrer
Läuferreihe ſowie Verteidigung ein feſtes Boll
werk beſitzen. Dies bewies unlängſt das
Treffen der halliſchen 98er gegen den Neuling,
der ſich nach einem 2:0 Vorſprung ſchließlich
erſt im Endſpurt mit 2:3 nur knapp geſchlagen
bekannte. Hieran werden die halliſchen Blau
Roten am Sonntag denken müſſen, wenn ſie
keine unliebſame Ueberraſchung erleben wollen.

TURNEN SPORT SPIEL
VfL Bitterfeld 98 Halle

Jn Bitterfeld erſcheint es zumindeſt frag
lich, ob im Treffen VfL Bitterfeld 98 Halle
die Hallenſer ihren ſchönen Vorſpielſieg wer
den wiederholen können, da die Elf nicht in
ihrer ſtärkſten Beſetzung die Reiſe nach der
Muldeſtadt antritt. Durch eine Niederlage
würden die halliſchen Gäſte ausſichtslos in
das Mittelfeld der Tabelle zurückfallen; die
Elf hat alſo allen Grund, den Platzvorteil des
Gegners mit erhöhtem Kampfeinſatz aus
zugleichen, zumal der VfL nichts unverſucht
laſſen wird, ſeine durch die ſchwere Naun
dorfer Niederlage ins Wanken gekommene
Stellung wieder zu feſtigen.

Ammendorf 1910 Preußen Merſeburg
Jn Ammendorf werden im Spiel Ammen-

dorf 1910 Preußen Merſeburg die Platz
beſitzer bemüht bleiben, ihren ohnehin ſehr
beachtlichen Tabellenplatz noch weiter zu ver
beſſern, ſie dürften jedoch in den Regierungs
ſtädtern einen Gegner vorfinden, der noch
immer am Rande der Abſtiegszone bedenklich
hin und her pendelt. Die Spieler um Hans
Martin ſtehen beſtimmt vor keiner leichten
Aufgabe und wir glauben, daß das Ende ſehr
knapp ausfallen wird.

Um die Vorherrschoff im Handbol
Wer ſtellt im Scoolekreis die stärkste Elf, Hol,e oder Leuno?

Mit vollen Segeln gehen am erſten Sonn
tag des neuen Jahres Gauliga und Bezirks
klaſſe der Handballer in die zweite Serie
hinein, während für die Kreisklaſſe erſt der
19. Januar als Termin des Wiederbeginns
der Verbandsſpiele vorgeſehen iſt. Jn der
Gauliga gibt es folgende vier Spiele

PSV Halle TSV Leuna (4:5)
Turnerſchaft GeraZwötzen PSV Magde

burg (759
SC Fermersleben MSA Weißenfels (4:6)
MTV MagdeburgNeuſtadt Turnerſchaft

Wartburg Eiſenach (12:6)
r

In der Artilleriekaſerne in Halle ſteigt
der ſchon ſeit langem mit Spannung erwartete
Kampf der Saaklekreisrivalen

PSV Hole TSV Ieuno
Gerade im jetzigen Zeitpunkte; wo dieſe

beiden Mannſchaften zu einer beſonders guten,
im bisherigen Verlauf der Spielzeit noch nicht
erreichten Form aufgelaufen ſind, begegnet
dieſer Kampf nicht nur ein Gebiet von Halle
und Merſeburg, ſondern weit darüber
hinaus geſteigertem Jntereſſe. Erinnert ſei
nur an die beachtliche, von den größten Opti
miſten nicht einmal erhoffte Siegesſerie der
roten Teufel“, die ihre letzten vier
Punktſpiele in begeiſterndem Stile ſämtlich
gewannen, ſowie an die großen Erfolge des
Gauliganeulings Leunag, die in der Erringung
des dritten Tabellenplatzes ihren beredten
Ausdruck finden. Hier wie dort liegt das
Geheimnis des Erfolges in der Hauptſache in
dem hervorragenden Mannſchaftsgeiſte be
gründet, der die beiden Mannſchaften beſeelt
und ſie zu einer vorzüglichen kämpferiſchen
Geſamtleiſtung befähigt. Nicht zu Unrecht darf
man deshalb am Sonntag einen Großkampf
erwarten, den kein Freund des Handballſports
mitzuerleben verſäumen ſollte.

Welchen Ausgang wird das Treffen wohl
nehmen? Dazu läßt ſich nur das eine ſagen,
nämlich, daß, das Ende vermutlich ſehr knapp
ſein wird. Das Vorſpiel in Leung brachte
den Turnern nach ausgeglichenen Leiſtungen
einen ſchwer erkämpften 5:4Sieg. Jnzwiſchen
haben ſich beide Gegner erheblich verbeſſert.
Daß ſie aber noch immer gleichwertig ſind,
kann man aus ihren in letzter Zeit gegen
ATG Gera erzielten Siegen mit 135:10 (Halle)
bzw. 10:7 (Leuna) folgern. Lediglich auf
Grund des Platzvorteils, der ja in den dies
jährigen Gauligaſpielen oft eine entſcheidende

PSV Halle TSV LeunaHandbali-Großkampf Beginn 14.30 Uhr
Artilleriehaserne 13.50 Uhr PSV Res. Leuna Res.

Rolle geſpielt hat, könnte man einen Erfolg
der Hallenſer für wahrſcheinlicher halten als
einen ſolchen der Gäſte. Vorher ſpielen die
Reſerven beider Vereine.

Jn den anderen Spielen werden ſich wohl
die Magdeburger Poliziſten und die Weißen
felſer Soldaten durchſetzen, wogegen es noch
keineswegs ſicher iſt, ob die Eiſenacher in
Magdeburg gegen die am ſtärkſten vom Ab
ſtieg bedrohten Turner gewinnen können, nach
dem ſie ſchon im Vorſpiel den Magdeburgern
ihren bisher einzigen Sieg überlaſſen mußten.

Ebenfalls vier Punktſpfele verzeichnet der
Spielplan der Bezirksklaſſe (Staffel

Wacker ReichsbahnTSV
dürfte das wichtigſte von dieſen ſein Obwohl
die Reichsbahn mit einem Punktverhältnis
von 10:8 noch zur Spitzengruppe gehört,
glauben wir nicht, daß ſie die um vier Punkte
günſtiger an erſter Stelle der Tabelle ſtehen
den Platzbeſttzer, die ihre Mannſchaft außer
dem durch einige Soldaten noch verſtärkt
haben. ſchlagen kann. Andererſeits wird aber
auch kaum wieder ein ſo hoher Wackerſieg wie
in der erſten Runde (11:4) herausſpringen.

Bereits am Vormittag ſpielt
VfL 96 VfB Schkeuditz

Die Blaurxoten werden ſich vor einer Ueber
raſchung durch die eifrigen Gäſte hüten müſſen
und von vornherein auf die Erzielung eines
ausreichenden Torvorſprungs bedacht ſein. Jn
Schkeuditz gewann 96 nur 7:5.

Boruſſia TV Diemitz
Wenn die Diemitzer Turner nicht mit

beſſeren Leiſtungen als bisher aufwarten, ſteht
ein zweiſtelliger Sieg der „Schwarzen“ nicht
in Frage.

SpVg. Stedten Weiſe
Weiſe muß den ſchweren Gang nach Stedten

antreten. Nach ihrer merklichen Formver
beſſerung müßten die Hallenſer aber trotz
fremden Platzes ähnlich wie im Herbſt (12:6)
gewinnen können.

Jn den anderen Staffeln ſpielen
Staffel V 1922 Großkayng gegen
SC. Grana, MTV Jahn Zeitz TVg 1889
Weißeénfels, Artillerie Naumbürg V 1861
Weißenfels, VfL Kayna bei Zeitz TSV
1885 Merſeburg, Neptun Weißenfels Frie
ſen Frankleben.

Staffel C Griesheim Bitterfeld gegen
TV Dolſthaida, TV 1845 Delitzſch Tus
Pieſteritz, Concordia Delißſch TV Külztzſchau,
MSA Eilenburg Jahn Eilenburg.

Staffel D. TG Heiligenſtadt Frieſen
Nordhauſen Wacker Nordhauſen Fichte
Hettſtedt, MTV Nordhauſen VfL Salza,

TVg Salza MTV Bielen.
Poſtſportverein und FavoritBlauweiß tra

gen ein aus der erſten Serie noch ausſtehendes
Punktſpiel aus. TV Ammendorf hat KTV Halle
im Freundſchaftsſpiel zu Gaſte.

Auf noch Gormisch
Anläßlich der im Februar in Garmiſch

Partenkirchen beginnenden WinterOlympiade
1936 führt das Fachamt Skilauf im Deutſchen
Reichsbund für Leibesübungen aus allen
Teilen des Deutſchen Reiches ſtark verbilligte
Sonderzüge nach Oberbayern durch. Die für
unſeren Bezirk in Betracht kommenden Gaue V
und VI (Sachſen und Mitte) fahren gemein
ſam einen ſtark verbilligten Sonderzug und
zwar erfolgt die Hinfahrt am Sonnabend, dem
1. Februar, abends von Leipzig und die Rück
fahrt am Sonntag, dem 16. Februar, abends
von München, ſo daß allen Volksgenoſſen eine
billige Gelegenheit zum Beſuch der olympiſchen
Winterſpiele gegeben wird. Der Sonder-DZug
verkehrt über Weißenfels Naumburg
Jena Saalfeld bis München und zurück, ſo
daß günſtige Anſchlußmöglichkeiten aus Halle
Merſeburg und den umliegenden Orten beſteht.
Die Fahrpreisermäßigung für den Sonderzug
beträgt 60 Prozent. Jm Umkreis bis zu
100 Kilometer von der in Betracht kommenden
Zuſteigeſtation gelangen 50 Prozent ermäßigte
Anſchlüßfahrkarten zur Ausgabe

Da der Sonder-D-Zug hin und zurück bis
München verkehrt, ſo können nicht nur Beſucher
der Olympiade, ſondern alle Winterſportker
die nach dem bayeriſchen Hochkand zu reiſen
beabſichtigen, dieſen Sonder-P-Zug benützen.
Von München aus ſind verbilligte Anſchluß
fahrkarten nach Garmiſch-Partenkirchen, Mitten
wald, Füſſen, Oberſtdorf und Berchtesgaden
vorgeſehen.

Es iſt mit einer ſtarken Beſetzung des Son
derzuges zu rechnen, weshalb bald möglichſte
Anmeldung unbedingt empfohlen wird. Aus
künft und Anmeldung im Hapag-Reiſebüro in

Halle (S.) im Roten Turm (Telephon 299 60
und 325 38).

Die HJ hat als ihren Vertreter Stabs
führer Lauterbacher in den Deutſchen
Olympiſchen Ausſchuß abgeordnet, der damit
neben Vertretern des deutſchen Sportes nun
auch Vertreter aller mit dieſer zuſammen
arbeitenden Organiſationen der Partei enthält.
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Keglergroßkampf
Am Sonntag veranſtaltet der Kegelſport

klußb Sportbrüder Halle anläßlichſeines zehnjährigen Beſtehens Wettkämpfe, die
ſich über den ganzen Tag erſtrecken. Auf
Aſphalt kämpfen die Klubs Wacker und SKK
Thum gegen den Gaſtgeber mit Achtermann
ſchaften, je 200 Kugeln, und auf JBahn
kämpft der außerordentlich ſtarke Klub 1919
Leipzig mit einer Fünfermannſchaft gegen die
Sporxtbrüder. Dieſes Treffen verſpricht beſon
ders ſpannend zu werden, ſtehen doch hier die
Leipziger Spitzenſpieler Hirſch, Höhlig und
Böhme den Hallenſern Roſenbach, Franke und
Voigt gegenüber, die man mit Recht als Nach
wuchs für die Weltklaſſe bezeichnen kann.

Außer dieſen Kämpfen laufen auch die
Meiſterſchaften des Vereins Halliſcher Kegler
weiter. Auf Schere fällt die Entſcheidung.
Hier treten die 20 Spitzenleute zum Schluß
kampf an. Es führt zur Zeit der Sieger des
vorigen Jahres W. Knorr mit großem Vor
ſprung, und er dürfte auch in dieſem Jahr den
Meiſtertitel erringen.

Borussic Döll
Das Pbokalſpiel zwiſchen Boruſſig und

Dölau, welches erſt in Dölau ſtattfinden ſollte,
wird auf dem Boruſſiaplatz in Sansſouci
ſteigen.

Kleine Sportrundschou
Deutſchlands Meiſter werden beim

Jnternationalen Hallentennisturnier vom 20.
bis 26. Januar in der Bremer Tennishalle er
mittelt. Titel werden vergeben im Männer
und Frauen-Einzel, Männer, Frauen und
Gemiſchten Doppel. Meldeſchluß iſt am 16.
Januar, 13 Uhr. Titelverteidiger ſind G. von
Cramm, Frau H. Sperling, G. v. Cramm-H.
Henkel, Frau H. Sperling-Frl. M. Horn und
Frau H. SperlingM. Bernard.

Jm Fachamt Schwerathletik wurde
der Gaufachamtsleiter vom Mittelrhein,
Heinrich Frantzen, auf eigenen Wunſch ſeiner
Obliegenheiten entbunden. Zum kommiſſari
ſchen Fachamtsleiter wurde Remy Küſter,
Koblenz, beſtellt. Fachamtstrainer Jean Földeak
wurde bis zum Entſcheid des Reichsſportführers
ſuspendiert, Reichsſportwart W. Steputat über
nimmt mit ſofortiger Wirkung die Betreuung
der OlympiaKernmannſchaft.

Der Schwergewichtskampf zwiſchen dem
ſchlagſtärken Finnen Gunnar Bärlund und
Hans Schöttrath (Krefeld), der ſchon Anfang
Dezember in Köln ſtattfinden ſollte, wird nun
doch noch zuſtande kommen. Schönrath Bär
lund iſt der Hauptkampf einer Veranſtaltung
des Spichernringes in Berlin, die vielleicht
im Sportpalaſt abgewickelt wird.

Schneeberichfe
Harz

Brocken: 1, Nebel, Schneedecke s5, Neuſchnee 5,
Pappſchnee, Sport ſtellenweiſe. Schierke (Slalom
hang): 1, wolkig, Schneedecke 12, durchbrochen, Sport
ſtellenweiſe. Schierke (Ortd): 8, wolkig.

Thüringen
Jnſelsberg: 0 Grad, Nebel, Schneedecke 30, Papp

ſchnee, Sport brauchbar. NeuhausJgelsh.: 2,
wolkig, Schneedecke 35, Pappſchnee, Sport ſtellenweiſe.

Bayeriſche Alpen
Schneefernerhaus: 4, wolkig,

Pappſchnee, Schi gut, Rodel brauchbar.

Sächſiſches Bergland
Oberwieſenthal: 0 Grad, Nebel, Schneedecke 6, Neu

ſchnee 1, gekörnt, Sport brauchbar

Schleſien
Reifträgerbaude: 2, Schneetreiben, Schneedecke 60

Neuſchnee 6, Pulver, Sport gut.
Ueberſicht Die Temperaturen haben ſich nicht

geändert. Lediglich auf dem Brocken ſank das Thermo
meter auf 1 Grad unter Null. Sportmöglichteiten ſind
nur ſtellenweiſe möglich. Auf dem Brocken ſind 5 cm
Neuſchnee gefallen.

Schneedecke 160,

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale, Amt 4 (Handball)

Spielabſetzung. Spiel Nr. 361, Spergau ATV
Merſeburg (Leuna) wird für den 5. Januar 1936 ab

geſetzt. Bormann.
Sporf-Vereinsnachrichten

Die 1. Fußballelf ſpielt um 14 Uhe

auf dem Zoo Platz gegen Wacker
Mückenberg das fällige Verbandsſpiel.

Die 1. Handballer haben um 11 Uhr
VfB Schkeuditz als Punktſpielgegner.,
Wir bitten Um zahlreiches Erſcheinen

Halliſcher Sportverein Favorit. Das Pohalſpiel
unſerer erſten Fußballmannſchaft gegen Canena findet
morgen 14 Uhr auf unſerem Platze ſtatt. Unſere fällige
Mitgliederverſammlung iſt auf den 11. Januar verlegt
worden. Unſere nächſte Turnſtunde iſt am Donnerstag,
dem 9. Januar, 20 Uhr, in der Freiimfelder Schule.

Boruſſia. Das Pokalſpiel der Fußballer gegen
Dölau findet auf unſerem Platze ſtatt. Beginn 14 Uhr.
Die Handballer ſpielen auch in Sansſouci, und zwar
gleichfalls 14 Uhr gegen Diemitz. Boruſſen beſucht
unſere Spiele.

Handball. Spiele am Sonntag, dem
5. Januar 1936. 1. Ammendorf (Trefft punkt 14 Uhr Riebeckplatz Straßenbahn).
2. Wörmlitz (Treffpunkt 18 Uhr KTV

S Platz). 2. Jgd. GTV 2. Jgd. (Treffpunkt 10.15 Uhr Kaffee Herrmann). Kna
ben GTV Knaben (Treffpunkt 9.15 Uhr Kaffee Herr
mann, Burgſtraße).
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